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Nr. 275 Morgen ⸗ Ausgabe. 


Die Ablehnung des Amendements Michaelis. 


(Aus dem Abgeordnetenhauſe.) “ 

Die Verwerfung der Kriegskoſten⸗Vorlage ſtand vom Tage der Ein 
bringung an feſt; die Ueberweiſung an die Budget⸗Commiſſion war 
das ſicherſte Zeichen, daß das Abgeordnetenhaus die äußere Politik 
nicht von der inneren abtrennen, ſondern beide in ihrem natürlichen 
Zusammenhange laſſen wollte. Damit war zugleich geſagt, daß vor 
Wiederherſtellung einer verfaſſungsmäßigen Finanzverwaltung nicht an 
außerordentliche Geldbewilligungen zu denken ſei. 

Innerhalb der liberalen Parteien hat ſich auch nur eine Stimme 
für die Bewilligung erhoben, die des Abgeordneten v. Gablenz. 
Dagegen wurden, wie früher in der Preſſe, fo jetzt in der Kammer 
differirende Anſichten darüber laut: ob dies Abgeordnetenhaus in Form 
einer Reſolution feine Zuſtimmung zu den preußiſchen Forderungen an 
Schleswig⸗Holſtein ausſprechen ſollte. f 

Ueber die, vom Intereſſe Deutſchlands und beſonders der Herzog⸗ 
thümer gebotenen Ziele der preußiſchen Politik herrſchen von Wage⸗ 
ner bis Waldeck keine weſentlichen Differenzen. Ob Annexion, ob 
Anſchluß, wir haben ſchon ſo oft nachgewieſen, daß durch beide das 
deutſche Intereſſe gewahrt wird, und daß Erſtere nur im Intereſſe der 
Schleswig⸗Holſteiner vorzuziehen iſt. Etwas Anderes aber iſt es, ob 
das Abgeordnetenhaus ſeine, in dieſem Augenblicke außerordentlich ge⸗ 
wichtige Unterſtützung der Politik einer Regierung zuwenden ſolle, die 
mit ihm über alle Angelegenheiten des inneren Staatslebens in jahres 
langem erbitterten Kampfe liegt, die mehrere von ihm auf Grund der 
Verfaſſung beanſpruchten Rechte entweder beſtreitet, oder doch nicht 
beachtet; und die — was noch weit wichtiger iſt — dadurch, daß ſie 
ſich in directen Gegenſatz zu der vom Abgeordnetenhauſe befür⸗ 
worteten äußeren Politik ſetzte, die ſchleswig⸗bolſteinſche Frage zu dem 
gegenwärtigen Stande gebracht hat, in dem fie weder vor- noch rück⸗ 
wärts kann. 

Wir haben dieſe Frage mehrmals mit „Ja“ beantwortet; das Ab⸗ 
geordnetenhaus hat mit großer Majorität anders entſchieden. Müſſen 
wir auch an unſerer Anſicht, als an der am meiſten berechtigten, heute 
noch feſthalten; ſo verkennen wir doch nicht, daß gewichtige Gründe 
die Ablebnung des von Michaelis eingebrachten Amendements be 
fürworteten. 

Das Urtheil des Hauſes iſt vom Miniſterium erſt gefordert worden, 
als die ſchleswig⸗holſteinſche Sache ſo verfahren war, daß man in 
Berlin nicht aus, noch ein wußte. Jahr fur Jahr, Seſſion für 
Seſſion hat man der Kammer erklärt, ſie verſtehe nichts von der aus⸗ 
wärtigen Politik und habe in derſelben nicht mitzureden. Noch un⸗ 
mittelbar nach dem Tode Friedrichs VII., bei Berathung über die 
Zwölf⸗Millionen⸗Anleihe, drückte Herr v. Bismarck dieſen Satz in 
den verſchledenſten Variationen, ſowohl in der Commiſſion, wie in den 
beiden Häuſern des Landtages aus. Wenn man am Fuße des Berges 
ſteht, ſo ungefähr erklärte er gegenüber einer Rede des Profeſſors 
Tellkampf, hat man keinen Ueberblick; nur wer vom Gipfel, alſo 
vom Staatsminiſterium, aus umſchaut, vermag die Lage zu beurtheilen. 
Auch die Einwendung Tellkampfs, daß er ſeit langen Jahren 
Lehrer der Staatswiſſenſchaften ſei, alſo doch etwas von Politik ver⸗ 
| ſtehen müſſe, ließ der Miniſter nicht gelten. — Jetzt aber, obwohl die 
Wege der Regierung in Dunkel gehüllt ſind, obwohl aus den verſchie⸗ 
denſten, zum Theil wieder aufgegebenen Verſuchen ſich Niemand ein 
klares Bild machen kann, jetzt verſteht plotzlich die Volksvertretung fo 
viel von der Politit, daß die Regierung ſelbſt ihren Ausſpruch pro⸗ 
vozirt. So lange es noch möglich war, die Angelegenheit in die vom 
Abgeordnetenhauſe gewünſchte Bahn zu lenken, wurde jeder Ausſpruch 
des Hauſes zurückgewieſen, und die feudalen Blätter wetteiferten mit⸗ 
einander, die Bedeutungsloſigkeit jedes dieſer Beſchlüſſe nachzuweiſen. 
Nun aber die Verlegenheit durch den Mitbeftg Oeſterreichs immer 
größer geworden, nun ſoll das Abgeordnetenhaus ſie durch ſeine mora⸗ 
üliche Kraft und vermültelſt der Geldmittel des Landes wieder be⸗ 
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großartigeren und complieirteren Verhältniſſe machen es n a ee an 
Stelle der Einzelnen die Parteien treten; in conſtitutionellen Staaten 
werden aus der Partei, welcher die Majorität des Volkes angehört, 
die Vertrauensmänner berufen, um die von der Volksvertretung be⸗ 
ſchloſſenen Maßregeln in's Werk zu ſetzen. Wäre es nicht aus W 
anderen Gründen geboten, ſo müßte durch einen Beſchluß des Abge⸗ 
ordnetenhauſes in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage ein liberales Mini⸗ 
ſterium an's Ruder gebracht werden, als Executibe für die Beſchlüſſe 
der liberalen Majorität. „Wir ſind der Anſicht“, konnte Waldeck im 
Namen des Volkes ſagen, „daß ein ganz anderes Miniſterium erfor⸗ 
derlich wäre, um eine Politik von großen liberalen Geſichtspunkten aus, 
und damit eine wirkliche preußiſche Politik treiben zu können.“ Ja, 
wenn ein liberales Miniſterium an das Abgeordnetenhaus, an die 
Schleswig⸗Holſteiner, an das deutſche Volk appelliren würde! Jedes 
ſeiner Worte würde ein Echo wachrufen in vierzig Millionen Herzen. 

Wir würdigen dieſe Gründe, welche die Ablehnung des Amende⸗ 
ments Michaelis' herbeiführten, volltommen. Wichtiger aber ſcheint 
uns die eine Erwägung, daß wir mit den gegebenen Verhältniſſen 
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den gerechten Anſprüchen Preußens zu retten, was zu retten iſt. Das 
Haus mußte, wie in der vorigen Seſſion, der Politik Preußens die 
Bahnen weiſen, aber der Politik des Miniſteriums, ſobald dieſe von 
jenen abweicht, die Mittel verweigern. Dieſe Taktik hat gewirkt, ſie 
hat den gegen den Liberalismus begonnenen Feldzug in einen Be⸗ 
freiungskrieg umgewandelt; ſie würde auch jetzt einen Druck auf das 
Gouvernement ausgeübt haben. Schlimm iſt eine Stärkung des Reac⸗ 
tionsſyſtems, ſchlimmer noch wäre eine Schädigung des preußiſchen 
Staates. Iſt das Miniſterium nicht im Stande, die von ihm und der 
Volksvertretung als unerläßlich bezeichneten Forderungen durchzuſetzen, ſo 
hätte doch die Kammer durch Annahme der Reſolution Michaelis' ihr 
Möglichſtes gethan, und die Verantwortung des Mißerfolges läge auf der 
Regierung. Das wird allerdings auch nach Verwerfung des Antrages 
der Fall ſein, denn die Annahme hätte dem Hauſe keine Gelegenheit 
zu direkter Einwirkung auf die miniſterielle Politik verſchafft. Aber 
wenigſtens einen Vorwand wird die Regierungspartei finden, die Schuld 
auf die Volksvertretung zu wälzen. 

Die partikulariſtiſche Preſſe wird, über die Reden der liberalen Ab: 
geordneten hinwegſehend, ſich an die Abſtimmung halten und darin 
ein Entgegenkommen zu ihren Anſichten finden. Das preußiſche Volk 
aber weiß durch die Reden und wüßte es auch ohne dieſelben: daß 
nirgends mehr Eifer für die Machtſtellung unſeres Staates zu finden 
iſt, als unter den liberalen Abgeordneten, und daß das Abgeordneten⸗ 
haus nicht die Schuld trägt, wenn in der Herzogthümerfrage nicht die 
volle Kraft des preußiſchen Volkes entwickelt werden kann. 


Breslau, 15. Juni. 

Wenige Tage vor dem Schluſſe des Landtages beginnen auch noch die 
Sitzungen des Herrenhauſes Intereſſe zu erregen. Denn wer von un⸗ 
ſern Leſern hätte nicht heute ſofort nach dem Berichte des Herrenhauſes ge⸗ 
griffen, um die Epoche machende Rede des Herrn v. Senfft⸗Pilſach zu 
leſen! O über dieſe „jungen jüdiſchen Literaten“, über dieſe „Landescala⸗ 
mität“, die Alles zerrüttet und zerſtört! Ja, und wenn dieſe „jungen jüdi⸗ 
ſchen Literaten“ noch allein ſtänden! So aber ſind ſie verbunden „mit dem 
enormen Geldreichthum eines fremden Volkes, welches in ganz Europa ver⸗ 
breitet iſt“ u. ſ. w. Nun, Einen Troſt müſſen wir doch dem verehrten Mit⸗ 
gliede des Herrenhauſes geben; die Geſchichte mit den „jungen jüdiſchen 
Literaten“ iſt nämlich eine Fabel, und wenn in Preußen ſonſt keine „Cala⸗ 
mität“ exiſtirte, fo könnte ih Herr v. Senfft⸗Pilſach ſchon zufrieden geben; 
wir ſind leider in der Lage, ihm eine Menge anderer Calamitäten aufzuzählen, 
die nicht der Mythe angehören, wie „feine jungen jüdiſchen Literaten“. Hier 
in Breslau z. B. beſtehen vier „Fortſchritts⸗Zeitungen“, die ſämmtlich von 
chriſtlichen Germanen oder germaniſchen Chriſten — wir überlaſſen Herrn 
v. Senfft⸗Pilſach die Auswahl — theils katholiſcher, theils evangeliſcher 
Confeſſion redigirt werden, und leider paßt auf dieſe guten Chriſten auch nicht 
einmal mehr das Prädikat „jung“, obwohl ſie ſich gerade dieſen Vorwurf am 
wenigſten zu Herzen nehmen mochten. Breslau weiß ſich alſo von dieſer 
„Landescalamität“ frei, und wir möchten daher das geehrte Herrenhaus⸗Mitglied 
bitten, in ſeinen ſpäteren Reden davon Akt zu nehmen. Aber eigenthüm⸗ 
lich — auch an den berliner, rheiniſchen, ſächſiſchen u. ſ. w. „Forſchritts⸗ 
Zeitungen“ ſuchen wir vergeblich nach „jungen jüdischen Literaten“; überall 
ſind es chriſtliche Germanen, welche die Zeitungen redigiren. Es iſt alſo 
in dieſer Beziehung mit der „Landescalamität“ in Preußen überhaupt Nichts. 
Wenn übrigens die „jungen jüdiſchen Literaten“ Männer bon Geiſt find, 
wie fie das in der That zum größten Theile find, jo nehmen die Fortſchritts⸗ 
Zeitungen ihre Hilfe eben ſo gern in Anſpruch, wie Hr. v. Senfft⸗Pilſach 
und ſeine politiſchen Freunde die Hilfe des ehemals „jüdiſchen Literaten“ 
Stahl in Anſpruch genommen haben. 

Das Herrenhaus hat geſtern ſeine ſiebzehnte, das Abgeordnetenhaus 
ſeine neunundſechszigſte Sitzung gehalten; es genügt, dieſen Unterſchied 
zu conſtatiren. 

Die officiöfe „Prov.⸗Corr.“ nimmt heute in einem Artikel über „die per⸗ 
ſönliche Ehre“ das Duell, wenn auch verblümt, doch ziemlich deutlich, in 
Schutz. Sie ſchreibt wörtlich: . 

„Die Sache ſtände ſo, daß jeder Abgeordnete das unbeſchränkte Recht 
batte, von der Rednerbühne des Hauſes herab, alſo gerade von dem Orte 
aus, von wo es die weiteſte Verbreitung findet, die ſchwerſten Ehrenkrän⸗ 
kungen, Schmäbungen und Verleumdungen gegen jeden Privatmann eben 
fo, wie gegen jeden Beamten des Königs ungeſtraft auszusprechen, ohne 
daß es ein Mittel des Geſetzes oder der perſönlichen Ehrenrettung 
gäbe, um das Unrecht gut zu machen.“ 


Wir ſind begierig, was die „Prov.⸗Correſp.“ von der geſtrigen Herren⸗ 
haus⸗Debatte ſagt, in welcher das Präſidium des Abgeordnetenhauſes mehr⸗ 
fach der Parteilichkeit bezichtigt worden iſt. Und wir kommen immer wieder 
darauf zurück: Welchen Schutz haben denn die Abgeordneten gegen etwaige 
perſönliche Angriffe der Miniſter? Nicht einmal den Ordnungsruf des Prä⸗ 
ſidenten, dem die Miniſter ſich nicht unterwerfen wollen. 

Die Verhältniffe zwiſchen Oeſterreich und Preußen find in ein neues 
Stadium nicht eingetreten; nur verlautet heute, daß es nicht einmal zu einer 
perfönlihen Zuſammenkunft zwiſchen beiden Monarcher kommen foll, 

Ueber den Stand der Verhandlungen zwiſchen Italien und Rom geben 
wir unten (ſiehe „Turin“) ausführlichere Mittheilungen. Was die im Lande 
faſt überall herrſchende Stimmung betrifft, jo bemüht ſich, wie man dem 
„Fr. J.“ verſichert, die gemäßigte Partei vergebens, derſelben durch Verbrei⸗ 
tung der Anſicht entgegenzuwirken, als habe die Regierung wohl begriffen, 
das das italieniſche Volk für große kirchliche Reformen noch nicht reif genug 
ſei und als habe ſie daher den klugen Plan entworfen, den Prieſtern noch⸗ 
mals alle Gewalt in die Hände zu geben, damit fie durch den hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich zu erwartenden Mißbrauch derſelben den Haß der Bevölkerung erft 
recht auf ſich laden und ſo eine viel wichtigere Reform ſelbſt mit berbei⸗ 
führen mochten. — Dem pariſer „Monde“ zufolge wäre man in Rom in 
nichtkirchlichen Angelegenheiten zu keiner Nachgiebigkeit geneigt. Der Papſt 
würde, dem Herkommen gemäß, dem König Victor Emanuel für die gegen 
ihn ausgeſprochenen Cenſuren Abſolution ertheilen, weil er ohne dieſe 
Abſolution keine geiſtlichen Ernennungen vornehmen kann. Es wurden aber 
nur die Cenſuren zurückgenommen, welche wegen des Verhaltens des Königs 
gegen den Clerus ſeiner eigenen Staaten über ihn verhängt worden ſind. 
Dagegen würden die übrigen Cenſuren, die ihn wegen des Ueberfalls und 
der Beſetzung der Kirchenſtaaten getroffen haben, fortbeſtehen bleiben. 
Als ein immerhin bemerkenswerthes Lebenszeichen des römiſchen Na⸗ 
tional⸗Comite's, deſſen Thätigkeit in Rom ſelbſt erloſchen iſt, ift 
das in Folge des Feſtes des italieniſchen Statuts erſchienene Programm 
zu betrachten, welches von der Emigration in Rieti verfaßt zu ſein ſcheint. 
In diefem Schriftſtücke werden die nationalen Rechte der Römer als unver⸗ 
äußerlich hervorgehoben, wenn auch dieſelben als verträglich mit den allge⸗ 
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meinen Intereſſen der katholiſchen Kirche anzuerkennen find, Dem Papfte 
ſollen hinreichende Garantien ſeiner geiſtlichen Unabhängigkeit gegeben wer⸗ 
den; die Stadt Rom aber ſoll die Hauptſtadt Italiens ſein, und das fernere 
Verhältniß derſelben zum Papſtthum kann nicht anders, als durch einen 
zwiſchen den Römern ſelbſt, dem päpſtlichen Stuhle und Italien abgeſchloſ⸗ 
ſenen Akt beſtimmt werden. — Es unterliegt keinem Zweifel, daß, wie in 
dieſem Programm jede franzöſiſche Vermittelung mit aller Entſchiedenheit 
abgelehnt wird, auch die allgemeine Strömung des italieniſchen Volksgeiſtes 
ſich immer mehr gegen den franzöſiſchen Einfluß richtet. Namentlich 
gab ſich dies bei dem neulich in Turin ſtattgefundenen Banlet zu erkennen, 
das, urſprünglich auf eine antirömiſche Demonſtration, nämlich auf einen 
Proteſt gegen jedes an die weltliche Gewalt des Papſtes zu machende Zu⸗ 
geſtändniß berechnet, in eine antifranzöſiſche auslief, indem die Berfammelien 
mit Hochs auf Garibaldi den Ruf: Fort mit dem franzöſiſchen Einfluß! ver⸗ 
banden und endlich in dieſem Sinne ſo entſchieden und ſo laut demonſtrir⸗ 
ten, daß die franzöſiſche Geſandtſchaft ſich veranlaßt fand, von der Regierung 
deshalb eine Erklärung zu fordern. Die Regierung konnte indeß nichts thun, 
als ihr Bedauern über Vorgänge ausſprechen, denen fie ganz fremd ſei. 
Ueber den eigentlichen Sinn der in Frankreich dem Kaiſer bei Seiner 
Rückkehr zu Theil gewordenen ſympathiſchen Aufnahme kann man ſich ſchwerlich 
mehr täuſchen. Die Leute, welche etwas zu verlieren haben, waren natürlich 
froh darüber, daß er glücklich heimgekehrt iſt und daß kein unglücklicher Zwi⸗ 
ſchenfall Verwirrung und Stockung in die ſo wie ſo ſchon nicht glänzenden 
Geſchäfte getragen hat. Von einer anderen Sympathie iſt bei allen dieſen 
Kundgebungen gewiß nicht die Rede. Aeußerſt naiv iſt es, wenn ein Theil der 
liberalen Journale, wie die „Debats“, wenn man dieſelben noch zu den libe⸗ 


ralen Journalen zählen kann, und der „Courrier du Dimanche“, die Hoff⸗ 


nung ausdrücken, daß die Regierung, gerührt durch das gute Benehmen 
Frankreichs während der Abweſenheit des Kaiſers, ein liberales Syſtem 
jetzt verfolgen werde. Die „Gazette de France“, welche dies auch recht gern 
annimmt, kann ſich dagegen der etwas ironiſchen Bemerkung nicht enthalten, 
daß der Kaiſer nicht nöthig gehabt hätte, die Araber zu beſuchen, um ſich 
über den wahren Zuſtand der Gemüther in Frankreich Aufklärung zu 
verſchaffen. 

Ueber die Entſchlüſſe, welche der Kaiſer hinſichtlich der mexicaniſchen 
Frage gefaßt hat, kann man nach den in die Seehäfen bereits abgegange⸗ 
nen Befehlen (ſiehe „Paris“) wohl nicht mehr in Zweifel ſein, wenn auch 
der „Moniteur“ (ſiehe unten die pariſer tel. Depeſche) es noch für gerathen 
hält, das Gerücht, daß nach Mexico Verſtärkungen der Truppen geſchickt 
werden ſollen, vor der Hand zu entkräften. Darüber, daß die Dinge in 
Mexico ſchlecht ſtehen, iſt fo ziemlich alle Welt einig, und daß die 25,000 
Mann, auf deren Nachſendung Marſchall Bazaine in den letzten Depeſchen 
gedrungen hatte, zur Herbeiführung einer beſſeren Wendung bereits nicht 
mehr hinreichend find, wird auch dem Kaiſer einleuchten. — Was übrigens 
Amerika anlangt, ſo ſind die franzöſiſchen Journale mit der Amneſtie, 
welche Präſident Johnſon erlaſſen hat, wenig zufrieden. Die „Debats“ je, 


hen in der Proklamation deſſelben weiter nichts, als eine Art Proſcription 


gegen ein ganzes Volk, die zum Schluſſe eines Bürgerkrieges angeordnet 
wurde, während die „France“ die Proklamation für eine bloße Falle anfieht, 
in deren Ausnahmen man nach Belieben ſämmtliche Bürger des Südens, 
die am Kampfe Theil genommen, hineinzwängen könne. 

In der engliſchen Preſſe macht ſich eine ziemlich entſchiedene Polemik 
gegen Herrn v. Bismarck bemerkbar. Die „Times“ berührt die Duell⸗ 
frage nur nebenbei, während dieſelbe von allen großen und kleinen Tages⸗ 
und Wochenblättern mit Ernſt und Eifer, von einigen auch mit unverkenn⸗ 
barer Senſationsluſt beſprochen wird. Keinem einzigen Blatte fällt es ein, 
ſich auf die Seite des Herrn v. Bismarck zu ſtellen, und ſelbſt der „Herald“, 
der ſonſt gern jede Gelegenheit ergreift, für die preußiſche Regierung gegen 
die preußiſchen Liberalen in die Schranken zu treten, bat für den Herrn 
Minifterpräfidenten kein Wort, ſondern hält es augenſcheinlich für zeilge⸗ 
mäßer, die Duell⸗Angelegenheit gar nicht zu berühren. Sonſt iſt in den eng⸗ 
liſchen Blättern vorzüglich von der amerikaniſchen Frage die Rede, und der 
alte Pankeehaß, der ſich neulich beſonders in Mr. Roebucks Rede wieder 
ausgeſprochen hat, giebt ſich bei Beleuchtung der letzteren noch unzweideutig 
genug zu erkennen. Nur der „Star“ verdammt den Helden von Sheffield in 
ſehr ungebundener Rede, und ſagt geradezu, Mr. Roebuck wolle das engliſche 
Volk als eine Geſellſchaft von „Strandräubern“ darſtellen, die eines kleinen 
materiellen Gewinnes wegen auf den Schiffbruch eines großen und freien 
Staates lauern, oder gar falſche Zeichen und Lichter an der Küſte aufſtecken, 
um das fremde Fahrzeug auf Klippen und Sandbänke zu locken. — Der 
„Poſt“ zufolge find die Unterhandlungen zwiſchen der Regierung und den 
tanadiſchen Delegirten beendigt und haben ein befriedigendes Reſultat 
zu Wege gebracht. > 

Aus Amerika liegen keine Nachrichten von beſonderer Wichtigkeit vor. 
Wir ergänzen indeß unſere Mittheilungen über den Prozeß gegen Jefferſon 


Davis durch ein der „N. Fr. Pr.“ aus London (12, Juni) zugegangenes 


Telegramm, welches dahin lautet: e rec Jef 
erichte über den in Waſbington eingeleiteten Prozeß gegen Jef⸗ 
ferfon Dapis melden: Der ee Bates, bei welchem Jeferlon Da⸗ 
bis, als er ſich auf der Flucht befand, Quartier nahm, erklärt, Jefferſon 
Davis babe auf einem Meeting, das aus Anlaß der Nachricht don Lin⸗ 
coln's Ermordung abgehalten wurde, geſagt: „Wenn dies geſchehen, 
fo iſt recht geſchehen.“ — Vor Breckenridge und Andern hätte Davis 
geäußert, es Bi ſchade, daß nicht auch Johnſon, Butler und Stanton ers 
mordet wurden. : 

Der Prozeß gegen die Mitverſchworenen Booth's neigt ſich feinem Ende 
zu. Er hat nicht viel Intereſſe erweckt. Die Verſchworenen find eine Rotte 
ekelhafter Perſonlichkeiten, aus welchen ſelbſt geübte Verfertiger kriminaliſti⸗ 
ſcher Senſationsromane keine Helden zu ſchaffen vermochten. > 


I 


Preußen. 

Berlin, 14. Juni. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben 
aua geruht: Dem Pbert und Erb⸗Land⸗Marſchall im Fürs 
ſtentbum Rügen, Fürſten zu Putbus, den rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe, 
dem Wirklichen Geheimen Rath und Ober⸗Präſidenten der Provinz Pommern, 

eiherrn Senfft von Pilſach, den rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit 

ichenlaub, und dem Präſidenten der Regierung zu Stralſund, Grafen von 
Kraſſow, den Stern zum rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub, zu verleihen; die Kreisrichter Hahn zu Friedeberg N.⸗N., Lemcke in 
Sorau, Freyſchmidt, Schmieder und Roeſtell in Frankfurt zur Kreis⸗ 
gerichts⸗Räthen zu ernennen; den Rechtsanwalten und Notaren Burchardt 
in Landsberg a. W., Mattern in Sorau und Hahn zu Königsberg N.⸗M. 
den Charakter als Juſtiz-Rath; dem Kreisgerichts⸗Secretär Gaede in Frank⸗ 
furt den Charakter als e dem Kreisgerichts⸗Salarjen⸗ und Depo⸗ 
italkaſſen⸗Rendanten Nickel in Züllichau und dem Kreisgerichts⸗Depoſital⸗ 
aſſen⸗Rendanten Kleiner in Küftrin den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu 
verleihen; ſo wie den Kaufmann C. Leenhardt in Montpellier an Stelle 


des auf fein Anſuchen entlafjenen bisherigen Conſuls Caſtelnau zum Con⸗ 
ſul in Montpellier und Cette zu ernennen. 
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Waffen erobert, ſich keinen unabhängigen Staat feſtſetzen zu laſſen, der 
unter dem Deckmantel der Bundedacte doch nur die Zahl der klein⸗ 


ſichtigt. — Wie der „Verfaſſungsfreund“ meldet, ſoll Herr Oberſtaatsanwalt 
v. Batocki für den Fall, daß Stadtkämmerer Hagen — — beſtä⸗ 


tigt wird, für die königliche Commiſſariatsſtelle qua Oberbürgermeiſter von 
Königsberg beſtimmt ſein. (Pr. Litt. Z. 
Nhein, II. Juni. [Herr Dr, Nadrowski,] practiſcher = hierſelbſt, 
ein allgemein geſchätzter und geliebter Mann, hatte laut contractlicher Ueber: 
einkunft ſeit mehreren Jahren auch die Kranken unſerer Strafanſtalt zu 
behandeln, wofür er ein jährliches Honorar von dreihundert Thaler bezog. 
Die Direction, wie auch die königliche Regierung war mit ihm bolftändig 
zufrieden; der einzige Vorwurf, welcher ihm in jüngfter Zeit hätte gemacht 
werden können, war, daß er bei der letzten Wahl zum Abgeordnetenhauſe 
für die Candidaten der Fortſchrittspartei geſtimmt. Das if aber eine Sache, 
um die ſich bei uns bekanntlich niemand kümmert, zumal in dem vorliegen⸗ 
den Falle die Patienten des Herrn Dr. N. — auch die in der königl. Straf⸗ 
Anſtalt — nach der Stimmabgabe für einen Fortſchrittler eben ſo gut von 
ihm behandelt wurden, wie vor derſelben. Wenigſtens iſt das Gegentheil 
von keiner Seite behauptet worden. Etwas anderes ist's mit dem Löblichen 
Streben der königlichen Staatsregierung, in allen Zweigen der Verwaltun 
das Syſtem ſtrengſter Sparſamkeit einzuführen, und fo eröffnete denn au 
der Director der königlichen Strafanſtalt zu Rhein eines ſchönen Tages dem 
Herrn Dr. N. mit ſchwerem Herzen — wie der wackere Mann ſagte — daß 
er von der lönigl Regierung zu Gumbinnen angewieſen ſei, ihm die pein⸗ 
liche Mittheilung zu machen, es könne dieſe den Contract wegen Behandlung 
der Kranken in der königl. Strafanſtalt, welcher mit dem 1. April d. J. 
ablaufe, nicht erneuern, denn fie ſei nicht im Stande, dafür auch fernerhin 
dreihundert Thaler zu zahlen, ſie könnte nur zweihundert Thaler in Zukunft 
dem Anſtaltsarzte bewilligen. Da fie mit Sicherheit annehme, daß Dr. N. 
nicht bereit ſein werde, für dieſe um ein Drittel kleinere Summe die Behand⸗ 
lung der kranken Gefangenen in Zukunft zu übernehmen, ſo werde ſich die 
königl. Regierung nach einem andern Arzte umſehen, wonach zu achten. 
So geſchah's denn auch. Aber der 1. April kam heran, nicht aber der neue 
Arzt, und die . ſchienen keine Geneigtheit zu haben, in loyaler 
Weiſe dieſen fatalen Umſtand zu berücksichtigen; fie wurden nach wie vor 
krank und bedurften ärztlicher Behandlung. Der Director ſah ſich alſo genb⸗ 
thigt, Herrn Dr. N. auzufragen, ob er nicht auch nach Ablauf feines Con⸗ 
tractes die kranken Gefangenen behandeln wolle, natürlich nur bis zur An⸗ 
kunft des billigern Arztes. Herr Dr. N. war menſchenfreundlich genug, ſich 
hierzu bereit zu erklären, aber unter der Bedingung, daß er für jeden Gang, 


Den Mechanikern Schäffer und Budenberg zu Buckau bei Magde⸗ 
burg iſt unter dem 9. zu d. J. ein Patent auf einen als neu und eigen⸗ 
thümlich erkannten Waſſermeſſer, auf fünf Jahre ertheilt worden. 

Der Rechtsanwalt und Notar Kallenbach 15 Goſtyn iſt als Rechts⸗ 
anwalt an das Kreisgericht zu Strasburg in Weſtpr. und als Notar für 
das Departement des Appellationsgerichts zu Marienwerder, unter Anwei⸗ 
ſung ſeines Wohnſitzes in Strasburg, verſetzt worden. (St.⸗Anz.) 

5 Berlin, 14. Juni. [Der Schluß des Landtages. — 
Aus dem Herrenhauſe.] Nach dem, was man heute erfährt, 
war die geſtrige Erklärung des Miniſterpräſidenten, die Regierung habe 
über das Ende der Seffion noch nicht beſchloſſen, von beſonderer Be⸗ 
deutung. Es handelt ſich nämlich noch immer darum, ob der Koͤnig 
den Landtag in Perſon beſchließt, wozu augenblicklich die Ausſicht noch 
nicht geſchwunden fein fol. (Vgl. jedoch die Mittheilung der „Prov. 
Corr.“ im geſtrigen Mittagbl. D. Red.) Da nun die Handelsver⸗ 
träge erſt am Freitag im Abgeordnetenhauſe berathen werden, ſo moͤchte 
leicht ihre Berathung im Herrenhauſe ſich bis Montag und der Schluß 
bis Dinſtag verzögern, an welchem Tage die Abreiſe des Koͤnigs er⸗ 
folgen wird. Das Abgeordnetenhaus hat ſeine Arbeiten am Freitag 
abgewickelt; eine große Anzahl von Mitgliedern hat daher Vorbereitun⸗ 
gen getroffen, ſchon am Sonnabend abzureiſen, für welchen Tag nach 
einer anderen Verſion der Schluß der Sitzung durch den Miniſterprä⸗ 
ſidenten feſtſtände. In dieſem wie in frühren Jahren geht wieder das 
Gerücht um, daß gleich nach dem Schluß der Seſſton ein Maßrege⸗ 
lungsſyſtem für Preſſe, Beamte ꝛc., im weiteſten Umfange eintreten 
ſollte. Man ſollte meinen, es könnte in dieſer Beziehung kaum mehr 
gethan werden, als ſchon gethan worden iſt, und darf alſo wohl wieder 
an bloße Gerüchte glauben. — Die heutige Sitzung des Herrenhauſes 
war in mancher Beziehung hoͤchſt intereſſant und lehrreich. Herr 
v. Senfft⸗Pilſach war wieder in beſter Laune; es handelte ſich 


ſtaatlichen Gegner Preußens vermehren würde. — Es iſt jetzt aller⸗ 
dings, wie die „K. Z.“ richtig meldet, in Sachen des italieniſchen 
Handels⸗Vertrages eine dritte Depeſche von hier an die Zollvereins⸗ 
Regierungen abgegangen. Dieſe Depeſche weiſt auf den Artikel 15 des 
Vertrages vom 18. Oktober 1851 zwiſchen Oeſterreich und Sardinien 
hin, im Vergleich mit Art. 11 des Handels- und Schifffahrts⸗Vertra⸗ 
ges, welchen der Zollverein mit Sardinien am 23. Juni 1845 ge⸗ 
ſchloſſen hat. Wenn nämlich Art. 15 des Vertrages von 1851 Oeſter⸗ 
reich von vorn herein alle Vortheile der meiſtbegünſtigten Nationen 
ohne Weiteres zugeſteht, macht Art. 11 des Vertrages von 1845 dem 
Zollverein den Mitgenuß ſpäler eintretender Vergünſtigungen von 
Aequivalenten abhängig. Und das iſt ein großer Unterſchied; Italien 
führt ſehr wenig induſtrielle Artikel aus, und meiſtens nur Naturpro⸗ 
ducte, welche wir nothwendig gebrauchen, während wir Producte der 
Induſtrie nach Italien einführen, welche dieſes eben ſo gut anderwei⸗ 
tig bekommen kann, ſo daß der Zollverein keine Aequivalente fordern 
kann. — Die „Prov.⸗Correſp.“ bringt einen Artikel über Oeſterreich 
und die Ständeberufungsfrage, in welchem es heißt: 

„Die neueſte Aeußerung Oeſterreichs über die Einberufung der 
ſchleswig⸗holſtein'ſchen Ständeverſammlung hat eine Verſtändigung über 
den wichtigſten Punkt herbeigeführt. 

Die preußische Regierung war ihrerſeits bei dem Wunſch ſtehen ge: 
blieben, daß zuvörderſt die Stände nach dem Geſetz von 1854 ein: 
berufen, und für die inzwiſchen ausgeſchiedenen Mitglieder Erſatzwah⸗ 
len ausgeſchrieben würden. Die öͤſterreichiſche Regierung machte zwar 
wiederholt ihre Bedenken gegen die Berufung der Stände von 1854 
überhaupt geltend, und hielt es ferner für angemeſſener, daß im Falle 
der Berufung derſelben allgemeine Neuwahlen, nicht blos Erſatzwahlen 
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liche Radikalmittel. 


bekanntlich um Anträge in Sachen der Handhabung der Geſchaftsord⸗ 
nung des Abgeordnetenhauſes; Hr. v. Senfft, der aber ſelten von Dem 


ſpricht, um was es ſich handelt, ſondern gewohnlich von Mancherlei 


und noch Etwas, hatte wieder — die Juden beim Wickel, nicht etwa 
die des Abgeordnetenhauſes, ſondern die „jungen jüdiſchen Literaten“, 
welche — die Fortſchrittsblätter, jene Landplage, in das Leben rufen !! 
Der biedere alte Herr predigt eine Judenverfolgung, das iſt das eigent⸗ 
Neben dieſer erheiternden Seite gab die Debatte 
aber auch in anderer Beziehung ernſthaft zu denken. Des Grafen 
Arnim⸗ Boitzenburg Declaration darüber, was die preuß. Ver⸗ 
faſſung iſt und was fie nicht iſt, iſt nicht neu, gedacht haben das 
bis heute viele Menſchen, ausgeſprochen hat es noch Keiner, und 
wenn dieſe Doctrin Geltung erlangt, daß das beſchworene Staats⸗ 
grundgeſetz Preußens, die Hoffnung und Zuverſicht aller wahren Pa⸗ 
trioten, nichts iſt als ein durchlöchertes Stück Papier, das die „rein 
conſtitutionelle“ wie die „monarchiſch⸗repräſentative Partei“ unbefriedigt 
läßt, dann freilich hätte der große Staatsmann Recht gehabt, der in 
der Stunde ihrer Geburt, ihr „finis borussiae“ entgegen ge: 
rufen hat. 

O Berlin, 14. Juni. [Die Verhandlungen mit Olden⸗ 
burg. — Der Handelsvertrag mit Italien. — Die Beru⸗ 
fung der Stände in den Herzogthümern.] Wiener Blätter 
haben erzählt, die öſterreichiſche Regierung ſehe die neueſte Phaſe der 
Verhandlungen mit Oldenburg mit ſehr ungünſtigen Augen an. Wenn 
man das nun hier bezweifelt, ſo hält man doch noch viel mehr die 
andere Nachricht, welche ſich im „Botſchafter“ findet, für unwahr, wo⸗ 
nach man dort den Verhandlungen mit Oldenburg gar kein Gewicht 
beilege, denn eine Regierung wie die öͤſterreichiſche, wird jedenfalls dieſe 
Verhandlungen in ihrem wahren Werthe zu würdigen wiſſen. Den 
Inhalt der Verhandlungen ſelbſt kennen wir hier natürlich noch nicht; 
das aber weiß man jedenfalls, daß die Nachricht der „Frkf. Poſtztg.“ 
falſch iſt, wenn fie von Vereinbarungen wiſſen will, wonach Oldenburg 
an Preußen abgetreten werden ſoll, während der Großherzog unbe⸗ 
ſchränkter Souverän der Elbherzogthümer werden würde, ohne irgend 
welche Verpflichtungen gegen Preußen zu übernehmen. Daß dies un⸗ 
wahr ſein muß, folgt ſchon daraus, daß die preußiſche Regierung von 
dem Grundſatze nicht abgehen will, in dem Gebiete, welches preußiſche 
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gegen den General der Conföderation Lee. 
(Aus dem Schreiben eines nordamerikaniſchen, früher preuß. Offiziers). 
Camp near Brukesville. Virginia, 
den 20. April 1865. 

In den Tagen vom 28. März bis zum 18. April, d. h. in die⸗ 
fen Tagen unſäglicher Beſchwerden, des Hungers und Elends, gräßli⸗ 
chen Blutvergießens und Hinmordens, habe ich mehr erlebt und erfah: 
ren, als in meinen verfloſſenen 22 Jahren. Anſchauungen und Thatſa⸗ 
chen reihen und drängen ſich mit ſo raſender Schnelligkeit an einander, 
daß es einer entſchiedenen Sammlung des Geiſtes und Beruhigung 
des Gemüthes bedarf, alles zu beſchreiben, was man geſehen und er⸗ 
lebt hat. Ich will verſuchen, mein Lieber, ein annähernd klares und 
buchſtäblich wahres Bild meiner Erlebniſſe zu entwerfen. 

Am 27. März, Mitternacht um 12 Uhr, erhielt das ganze zweite 
Armeecorps die Ordre zur Marſchbereitſchaft. Früh den 28. rückten 
wir von unſerem Camp bei Petersburg aus, überſchritten den Hataliers 
Run bei Fair Court Houfe und trieben den fliehenden Feind vor uns 
her, 3 Tage und 3 Nächte lang auf einem waldigſumpfigen Terrain 
von 75 Meilen, ohne nur einen Augenblick länger zu raſten, als zum 
Eſſen nöthig war. Unſere Brigade hatte die Avantgarde; mein Res 
giment, das 7te, führte Oberſtlieutenant Pokorny (Böhme) an Stelle 
des Oberſtlieutenants v. Schack, der zur Zeit in Newyork war, um 
einen Rippenbruch heilen zu laſſen, den er beim Pferderennen durch 
einen Sturz erlitten hatte. 

Am 31. März fliegen wir auf den ſtarken Feind (Hill's Corps). 
Unſer Regiment ging im Walde vor und focht von Baum zu Baum 
bis an die Liſtere des Waldes. Hier in freiem Terrain ſtand eine 
Farm. Die Fahne des Regiments voran, ſtürmte ich mit meiner 
Compagnie, nahm die Farm, fand verwundete Nebellenoffiziere darin 
und ſetzte mich in derſelben feſt, während die anderen Compagnien des 
Regimentes links und rechts vertheilt waren. Doch ich mußte der 
Uebermacht weichen; die Bomben ſchlugen in die Farm, die Rebellen 
avancirten — ich mußte zurück, wollte ich nicht meine auf 12 Mann 
zuſammengeſchoſſene Compagnie und vor Allem das theuerſte Kleinod 
meines Regiments, das Sternenbanner, preisgeben. 

Schnell lief ich, ohne von einer der tauſend Kugeln getroffen zu 
werden, die uns die Rebellen nachſandten, in den Wald zurück, um 
mich an die anderen Compagnien anzuſchließen. Nun folgte von un⸗ 
ſerer Seite ein Sturmangriff mit dem Bayonnet; unter dem Geſange, 
oder beſſer geſagt unter dem Gebrüll des „Union for ever“ trieben 
wir endlich den Feind zurück und nahmen die erſten Verſchanzungen 
von Petersburg. Diefed fiel den nachſten Tag durch das 9. Corps. 

Mein Theuerſter, der Krieg iſt entſetzlich, aber ein Krieg hier 
if gräßlich, if unmenſchlich. Es iſt mir unmoglich, die Scenen zu 
beſchreiden, die man anſehen muß. Die Verluſte meines Regiments 
And ſtark geweſen; bei ungefähr 500 Mann etwas über 100, darunter 
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für die erledigten Stellen, ſtattfänden. Doch legte das öſterreichiſche 
Cabinet dieſen Bedenken nicht ſo viel Bedeutung bei, um dieſelben ge⸗ 
genüber der preußiſchen Auffaſſung unbedingt aufrecht zu erhalten, er⸗ 
klaͤrte ſich vielmehr, falls Preußen bei feinen Vorſchlägen beharre, be⸗ 
reit, danach zu verfahren. 

Demzufolge dürfte die weitere Verſtändigung und gemeinſame An⸗ 
ordnung wegen Ausſchreibung der Ergaͤnzungswahlen baldigſt zu er⸗ 
warten ſein. 

Inzwiſchen wird auch die Prüfung der rechtlichen Anſprüche um 
einen wichtigen Schritt gefördert werden. Die Arbeiten des preußlſchen 
Kronſyndicats ſcheinen raſcher, als erwartet werden konnte, zu einem 
weſentlichen Einverſtändniß geführt zu haben, und dürfte der Schluß 
der Berathungen in den nächſten Tagen zu erwarten ſein.“ 

[Berechtigung der Höheren Bürgerſchulen.] Der „K. Z.“ 
wird berichtet, daß ſeitens des Cultusminiſters den zu Gunſten der 
hoͤheren Bürgerſchulen mehrfach laut gewordenen Wünſchen, dieſelben 
hinſichtlich der Berechtigung der von ihnen ausgebildeten Schüler zum 
einjährigen Militärdienſte den Realſchulen erſter Ordnung gleichzuſtellen, 
fo weit irgend thunlich, entgegengekommen werden wird. Vorlaͤufig 
iſt ſchon den höheren Bürgerſchulen zu Rheydt und zu Neuwied dieſe 
Berechtigung ertheilt worden, während ſie für München⸗Gladbach eben⸗ 
falls zu erwarten ſteht. 

[Berichtigung.] Die „B.⸗ u. H.⸗Ztg.“ ſchreibt: Entgegen einer 
uns zu den ſtralſunder Feſtlichkeiten gemachten Mittheilung erhalten wir 
die nachfolgende berichtigende Zuſchrift: 

„In Ihrer Zeitung befinden ſich Bemerkungen zu unſeren ana 
am 8. Juni d. J, welche in allen Theilen der Wahrheit entbehren. Das 
anliegende Referat unſerer „Stralſunder Zeitung“ wird Ihnen den Beweis 
geben, daß Herr Bürgermeiſter Denhard und nicht Herr Bürgermeiſter 
Franke an Se. Majeſtät den König die Feſtrede gehalten, und als Mit⸗ 
alieo des Feſt⸗Comite's kann ich Ihnen die Verſicherung geben, daß in keiner 
Comiteſitzung Anträge im angeführten Sinne geſtellt worden ſind.“ 

Königsberg, 12. Juni. [Preſſe. — von Back Der Verleger 
des „Königsb. Verfaſſüngsſreundes⸗“, Herr Buchdruckereibeſitzer Longrien, 
beabſichtigt, wie wir fo eben vernehmen, den Verfaſſungsfreund, der die Ge⸗ 
richtsſtrafen und Koſten kaum mehr erſchwingen kann, mit dem 1. Juli die⸗ 
ſes Jahres eingehen zu laſſen. Das wäre ſomit in Jahr und Tag das 
zweite Blatt am hieſigen Platze, das unſeren Preßverhältniſſen erlegen iſt; 
das erſte war die „Königsb. Montagszeitung“, deſſen letzter Redacteur zur 
Herſtellung ſeiner zerrütteten Geſundheit nach einem Bade zu reiſen beab⸗ 


Leider war mein Freund, mein lieber guter Erich B., 
Oberlieutenant, das erſte Opfer des blutigen Tages; ein Schuß in 
die Bruſt machte ſeinem Leben ein jähes Ende. Ein tüchtiger Offizier, 
ein Ehrenmann war weniger. Neben mir ſtürzte Oberlieutenant F. 
(ein Deutſcher), in der Hüfte verwundet, nieder; Oberlieut. G. und 
Lieut. St. (Deutſche) wurden leicht verwundet; letzterer wurde bald 
wieder kampffähig. 

Die Nacht war hereingebrochen; wir verließen unſere Peſitionen, 
da das 2. Corps den Befehl erhalten hatte, die South side Railroad, 
die Petersburg mit Richmond verbindet, zu nehmen, um den Rebellen 
alle Zufuhr abzuſchneiden. 

Am Tage machten wir hinter einer Bruſtwehr einen Augenblick 
Halt, um zu raſten. Hier begruben wir unſern lieben B., wobei 
Oberſtlieutenant Pokorny ihm einige ſchoͤne deutſche Worte in das ame⸗ 
rikaniſche Grab mitgab. ’ 

Die folgende Nacht wurde wieder aufgebrochen, der Feind in feiner 
Picket⸗Linie zurückgetrieben, und langſam wurde vorgegangen. Bei Tas 
gesanbruch waren wir an die Verſchanzungen von South side Rail- 
road gekommen, die vor der Eiſenbahnſtation angebracht waren. 
(Schreiber giebt hier eine Zeichnung der Befeſtigungen). Dies nöthigt 
mich, für heute zu ſchließen. 

Den 23. April 1865. 


Endlich iſt mir wieder ein Augenblick vergönnt zur Fortſetzung 
eines Berichtes: Während ich dies ſchreibe, ſtehe ich heute mit 20 Mann 
auf Feldwache. Rings um mich ein ehrwürdiger Urwald, den nie ein 
Menſch betreten, von dem ein Europäer ſich keine Vorſtellung machen 
kann. Was mir in der Schule zu B. mein Lehrer ſo anſchaulich 
und lebendig, als es einem möglich iſt, der aus guter Lectüre ſich ein 
Bild geſchaffen hat, geſchildert hatte, — hier ſah ich es in einer Wirk⸗ 
lichkeit, die ich nicht zu beſchreiben vermag. Kurz, als Soldat geſpro⸗ 
chen, fauſtdicke Spinnen liefen mir über's Geſicht, wenn ich mich hin⸗ 
legte, Eidechſen, fo groß wie unſere Blaferöhre, die Du einſt meinem 
lieben Herrmann und mir zu Weihnachten ſchenkteſt, rannten mir über 
die Beine. N 8 

Eine Cigarre von edlem virginiſchen Kraute, die mir einer meiner 
Leute gedreht, im Munde, den Säbel, wie ſtets, an der Linken, ſitze 
ich auf einem alten verdortten Baumaſte, der vielleicht Jahre lang 
bier ſchon liegt, und ſchreibe dies Papier, welches ich mit Mühe und 
Noth nebſt Bleiſtift von der Adjudantur erhalten habe (— das Papier 
iſt prächtig, Pandectenformat, und jeder Bogen trägt in trockenem 
Stempel das Bild des Congreßhauſes zu Waſhington. Anm. d. Einſ.), 
auf meinen Knien haltend, als Unterlage ein Band einer deutſchen 
Novelle, dieſe meine Epiſtel mit dem Gefühle eines Menſchen, der, 
wenn auch noch nicht ganz zufrieden, doch ſoviel Verſtand hat, um 
einzuſehen, daß nothwendigen Uebeln ſich nicht abhelfen läßt. 

Ich komme nun zur Beſchreibung per Schlacht von Five Forks. 


Wir kamen bis an die Cumberland Hills, wo uns ein wohlgezieltes] Feind, fo rannten wir noch mehr. Sieben Tage des Hungers und dez 


jedes Recept und jede andere ärztliche Function ſtreng nach der geſetzlichen 
Taxe liquidiren dürſe. Dagegen ließ ſich jetzt mit gutem Grunde nichts 
liger Das Schlimme war nur, daß trotz aller Bemühungen der billigere 
tzt nicht gefunden werden konnte und unterdeſſen die Liquidationen des 
Herrn Dr. N. erkennen ließen, daß ſie im Ganzen nicht nur nicht weniger 
als dreihundert Thaler im Jahr betragen würden, ſondern ſehr, ſehr viel 
mehr. Endlich kam der Herr Director mit einer zweiten Eröffnung. Dan 
hätte die königl. Regierung die Sache nochmals überlegt und gefunden, da 
es vielleicht zweckmäßig ſei, mit Herrn Dr. N. wegen Erneuerung des Con⸗ 
tractes zu unterhandeln. Dieſer war auch hierzu wiederum bereit, nur 
machte er jetzt merkwürdigerweiſe geltend, daß er ſich außer Stande ſehe, in 
7 die kranken Gefangenen für das jährliche Honorar von dreihundert 
haler zu behandeln, und daß er einen neuen Contract nur eingehen wolle, 
wenn ihm von der königl. Regierung eine größere Summe bewilligt würde. 
Dieſe hat denn endlich in dieſe Forderung auch gewilligt und iſt nun die 
Sache erledigt. Schließlich bemerken wir noch ausdrücklich, daß unſeres 
Wiſſens bei all dieſen Verhandlungen von der Stimmabgabe des Dr. N. 
zu Gunſten eines Fortſchritts⸗Candidaten nie und nirgends 94.8. war. 
Danzig, 14. Juni. [Herr Contre⸗Admiral Jachmann! 
iſt von Kiel aus geſtern hier eingetroffen, um die zur Ueberſtedelung 
gelangenden Stationsbureau's ꝛc. zu übernehmen. Vom koͤnigl. See⸗Ba⸗ 
taillon wird zuerſt die 3. Compagnie nach Friedrichsort verlegt. Be⸗ 
hufs weiteren Ausbaues der Kaferne in Friedrichsort und ſonſtiger 
baulicher Einrichtungen bei Holtenau iſt noch der Werkmeiſter Raſch 
von hier dorthin commandirt. (Danz. 3.) 
Magdeburg, 14. Juni. [Ein Schreiben Virchow's.] 
Die hieſige Bürgerverfammlung hatte dem Prof. Virchow eine Adreſſe 
überſandt. Darauf iſt heute an den ſtellvertretenden Redacteur der 
„Magd. Pr.“ folgende Antwort eingegangen: 


? Hochgeehrter Herr! 

Sie haben die Güte gehabt, mir die Adreſſe der magdeburger Bürger⸗ 
verſammlung wegen meines Verhaltens in der Duell-Angelegenbeit zu übers 
ſenden. Geſtatten Sie mir, daß ich Sie auch als Ueberbringer meiner 
Dankesworte in Anſpruch nehme. 

„Sagen Sie den Unterzeichnern, daß die Zuſtimmung einer fo anſehn⸗ 
lichen Verſammmlung in einer Stadt, welche wir feit langem als eine Vor⸗ 
kämpferin auf dem Felde der Se und der Wahrheit kennen, mir in 
hohem Maße werthvoll iſt. Wer das Amt eines Abgeordneten, in jebiger 
Zei! doppelt und dreifach ſchwer, übernimmt, muß darauf vorbereitet fen, 
in der ſchwerſten Entſcheidung wenig Anerkennung don außen zu finden und 
nur im eignen Gewiſſen den Lohn zu ſuchen. Mir iſt es günſtiger gewor⸗ 


Artilleriefeuer mit obligaten Bomben u. ſ. w. zum Früßhſtück einlud. 
Unfer Diviſtons⸗General Maſor⸗General Miles nahm dieſe Einladung 
freundlichſt an und ſchickte unſere Brigade als erſte Sturmcolonne 
vor. Wie es denn nicht anders zu erwarten war, entwickelte ſich ein 
ſchreckliches Artilleriefeuer. Unſere Leute ſielen, von Bomben zerriſſen, 
baufenweiſe. Bei jedem Zerſpringen einer Rebellenbombe ſtürzen eine 
Menge Leute mit Verluſt von Leben oder Gliedern nieder. Nie ſah ich 
ſolche Art von Kampf! — Doch genug! — Ein Offizier und 27 Mann 
von unſerem 7. Regimente wurden gefangen, der Reſt mußte ſich durch 
die Flucht retten; denn eine Erſtürmung war unmoglich, unſere Ars 
tillerie war noch nicht auf dem Kampfplatze, und aus der Energie der 
Vertheidigung entnahmen wir gar bald, daß wir Lee vor uns hatten. 
In dem Zeitraume von einer Viertelſtunde hatten wir an 100 Todte 
und Verwundete, das iſt der vierte Theil des Reſtes unſeres vor neun 
Monaten in der Stärke von 800 Mann ausgerückten Regimentes. 
Unter ihnen Lieutenant E. tödtlich verwundet (ſtarb bald darauf), die 
Lieutenants St., v. St., v. Stlz. verwundet, letzterer durch beide Beine 
geſchoſſen, verliert auf der Tragbahre durch einen Bombenſplitter zwei 
Finger an der rechten Hand. (Sämmtlich Deutſche.) 

Das Regiment wird geſammelt, inzwiſchen iſt unſere Artillerie er⸗ 
ſchienen, und zum zweiten Sturme beordert. Wer im Feuer geweſen 
iſt, wird die Bangigkeit und die Entmuthigung begreifen, die ein miß⸗ 
lungener und dazu bei der Kürze der Zeit ſo verluſtvoller Angriff ver⸗ 
urſacht. Trotzdem ging es vorwärts, nur ſchwach von unſerer Artillerie 
unterſtützt, die ſich erſt zu entwickeln begann. 

Kaum über die vorhin erwähnten Hills hinausgekommen, ſtürzt 
unſer wackerer Major Sch. (Deutſcher) von einer feindlichen Sharpſhoter⸗ 
Kugel durchbohrt, ſchwer verwundet vom Pferde. 

Abermals mußten wir mit herben Verluſten zurück Das Regiment 
war auf ein winzig Häuflein zuſammengeſchmolzen, welches ſich wieder 
zu ſammeln ſuchte. Ich ſelbſt war in Gefahr, gefangen genommen 
zu werden, — mein Leben wollte ich theuer verkaufen —, doch ein 
Genius hat mich beſchützt, ja es war wirklich ein Genius von oben 
herabgeſandt; denn aus dieſem Hinmorden, bei dem in der Sekunde 
zehn Bomben in unſere Reihen ſchlugen, mit heiler Haut herauszu⸗ 
kommen, war ein Wunder Gottes. 

Endlich hatte ſich unſere Artillerie entwickelt, unſere Bomben zün⸗ 
deten bald die Häufer von Five Forks, und die Rebellen wurden aus⸗ 
geräuchert. Viele unſerer Verwundeten, die an den Häufern lagen, 
find? — Hilfe war unmoglich — elendiglich verbrannt. 

Als man ſah, daß die Rebellenreihen wankten, beorderte man uns 
zum dritten Sturm. Er gelang endlich — wir hatten die South 
side Railroad, nebſt einigen hundert Gefangenen. f 

Es war ein heißer Tag, dieſer zweite April, er wird mir un⸗ 
vergeßlich bleiben. Die Nacht blieben wir hinter Five Forks; den 
nächſten Morgen fing die Verfolgung des Feindes an. Rannte der 


daß der Einzelne ſich ſelbſt Recht nehmen dürfe außerhalb des Ge⸗ 
ee gegen das Geſetz. Aus der perſönlichen Sache iſt eine allge: 
meine Sache geworden, und auch Ihre Adreſſe legt Zeugniß dafür ab, daß 
nicht mehr ich allein auf der Breſche des Vorurtheils ſtehe, ſondern daß 
neben mich Tauſende getreten ſind, alle erfüllt von dem Gedanken, daß es 
gilt, die Herrſchaft des Geſetzes zu ſichern gegen den Uebermuth des Ein⸗ 
elnen. Es iſt jetzt an mir, daß ich Ihnen Glück wünſche zu dem Ent⸗ 
ſaluſse, ſich ſelbſt frei zu machen von einer geſetzloſen Gewalt und manch 
bedrängtes Herz zu feſtigen in dem Vorſatze, nur dem Rechte unterthänig 
zu ſein. 
Mit E Gruße. 


e utſeh land. 

Wiesbaden, 11. Juni. [Der Herzog von Naffau] iſt 
mit feinem großen Hofftaat (150 Mann ſtark), dem Marſtall und 
dem „Obercommando der Truppen“, an deſſen Spitze er ſelbſt ſteht, 
nach dem alten Stammfig der naſſauiſchen Dynaflen, Weilburg an der 
Lahn, übergezogen. Dieſes ſehr romantiſch, aber etwas einſam gele⸗ 
gene Landſtädtchen hat eine Garniſon und iſt im Uebrigen, gleich den 
meiſten kleinen Reſidenzen von ehedem, wirthſchaftlich ſehr zurückge⸗ 
kommen. Jedoch hatte es bei der letzten Landtagswahl conſervatio ge⸗ 
wählt, während die Winterreſidenz des Herzogs, Wiesbaden, den 
Dr. Lang, und die Sommerreſidenz, Biebrich, den Dr. Braun zu ihren 
Abgeordneten ernannt hatten. Hofbedienftete behaupten, in dem Aus: 
fall dieſer Wahlen ſei der Grund der Verlegung des fürſtlichen Wohn⸗ 
ſitzes zu ſuchen. Wenn nun aber bei den in wenigen Wochen ſtatt⸗ 
findenden Neuwahlen zur zweiten Kammer auch der Wahbezirk Weil⸗ 
burg diesmal im Sinne des Fortſchrilts wählen ſollte, wozu einige 
Ausſicht vorhanden iſt, — was dann geſchehen wird, das ſchlummert 
noch verhängnißvoll in der Zukunft dunkelm Schooße. Gewiß iſt, daß 
der Herzog gegenüber feinen bisherigen Räthen, welche den gegenwär⸗ 
tigen Zuſtand der Dinge herbeigeführt haben, große Verſtimmung zeigt, 
jedoch ohne, wie es ſcheint, ſich zu einer Aenderung entſchließen zu 
konnen. E (N. Z.) 

Koburg, 10. Juni. [Der Landtag und der Bundes⸗ 
tag.] In der heeutlgen Sitzung des Landtags erhob fi in Betreff 
des Regierungspoſtulats wegen Erhöhung des Gehalts des Bundestags⸗ 
geſandten auf 10,000 Fl. eine längere Debatte. Der Abg. Streit 
ſprach die Hoffnung aus, daß ein nächſter Landtag nicht blos die Ge⸗ 
baltserhöhung, ſondern den ganzen & halt des Bundestagsgeſandten 
abſtreichen werde und daß alle Landſtände der deulſchen Bundesſtaaten 
dies thun würden. Eine Verwilligung für den Bundestagsgeſandten 
ſei eine indirecte Anerkennung der Bedeutung des Bundestags. Der 
Bundestag habe aber in den letzten Jahren recht deutlich bewieſen, 
daß er nicht im Entfernteſten fähig ſei, für die Rechte des deutſchen 
Volkes einzuſtehen und dieſen die gebührende Geltung zu verſchaffen. 
Es konne es daher kein Volksvertreter rechtfertigen, Geld dafür zu ver⸗ 
willigen. — Staatsminiſter v. Seebach bemerkte: Man dürfe die 
Mißliebigkeit des Inſtituts der Perſon nicht entgelten laſſen. In der 
Verwilligung der Gehaltszulage an den Bundestagsgeſandten liege noch 
keine Anerkennung des Bundestags an ſich. Bei der namentlich er: 
folgten Abſtimmung wurde der Regierungsantrag mit 11 gegen 8 
Stimmen abgelehnt. Der Miniſter ſprach alsdann die Vertagung 

andtages aus. 
ee 88 14. Juni. [Eine neue Denkſchrift.] Es wird 
eine neue Denkſchrift erwartet, in welcher die angeblichen Gefahren einer 
Anerkennung der auguſtenburg'ſchen Erbanſprüche auseinandergeſetzt 
werden und darauf hingewieſen wird, daß im Falle des Ausſterbens 
der auguſtenburg'ſchen Familie der Rückfall der Herzogthümer an das 
in Dänemark regierende Haus unvermeidlich wäre. 

Kiel, 12. Juni. [Beleidigung der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Flagge in Dänemark.] Wie die „Kieler Ztg.“ meldet, er⸗ 
ſchien heute im Redactionszimmer der „Kieler Zeitung“ der Schiffer 
Jochem Stuhr aus Laboe, Eigenthümer und Führer der Pacht 
„Bertha“ und Pe Redaction nachſtehende von ihm eigenhändig 

iebene Mittheilung: 
Se mit Es Nacht während der Pfingſtfeiertage im 4 75 zu 
Randers (Jütland). Am erſten Feiertage hatten 1 1 — 5 gene 
Fahrzeuge geflaggt; ich unterließ dies, weil ich wegen meiner Landesflagge 


R. Virchow.“ 


n ite und das Gewiſſen des Landes iſt] Unannehmlichkeiten fürchtete. Am zweiten Pfingſttage, der zugleich der Jah: 
5 e — al 223 Drud eines lesen restag des däniſchen Grundgeſetzes von 1849 war, kam der Hafenvogt von 
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Randers zu mir und forderte mich auf, meine Flagge aufzuziehen. Ich ent⸗ 
gegnete ihm, daß ich dies unterlaſſen habe, weil ich Unannehmlichkeiten zu 
erfahren fürchtete, wenn ich meine ſchleswig⸗holſteiniſche 
der Hafenvogt mir darauf zumuthete, ich ſollte die däniſche Flagge auf⸗ 
ziehen, erwiderte ich ihm, daß ich keine ſolche beſitze, und auch doch, wenn ich 
eine beſäße, ſolche nicht aufhiſſen würde. e 
Flagge, die ich führte, aufzuſetzen, er würde für alles einſtehen. Ich zog 
hierauf unſere proviſorſſche Landesflagge auf. Bald darauf ſammelte ich 
an der Brücke ein Haufe Volkes, darunter auch eine gute Anzahl wohlgellei⸗ 
deter Leute, welche die übrigen geringeren Leute aufhetzten, wie ich recht gut 
bemerken konnte. Nach einigen Sticheleien und Schimpfreden kamen eiwa 
20 Leute geringeren Standes zu mir an Bord und verlangten, ich ſollte 
meine Flagge derunternehmen, das ſei eine Räuberflagge. Als ich mich 
auf die Aufforderung des Hafenvogtes berief, ſagte man, der habe nichts zu 
ſagen, ſie hätten hier das Commando, und riſſen mir unter Drohungen und 
Schimpfreden die Flagge herunter. Da außer mir, meinem Sohne und noch 
einem Manne Niemand an Bord war, dagegen der ganze Haufe an der 
Brücke Miene machte, die Unruheſtifter handgreiflich zu unterſtützen, fo war 
ich außer Stande, Widerſtand zu leiſten. Meine Flagge wurde mir indeß, 
nachdem ſie heruntergeriſſen, überlaſſen. f „Jochem Stuhr. 

Man hat nirgends davon gehört, daß die däniſche Flagge in einem 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Hafen je Unbill erfahren hätte. Es wäre doch 
wohl an der Zeit, daß die däniſche Regierung es ſich angelegen ſein 
ließe, die auch von Dänemark anerkannte ſchleswig⸗holſteiniſche Landes⸗ 
flagge in däniſchen Häfen zu felgen, 


Oeſterreich. 

G. C. Wien, 14. Juni. [Die Zollverhandlungen mit 
der Schweiz.] Das telegr. gemeldete Dementi der „Gen.⸗Correſp.“ 
lautet: Die aus Bern telegraphiſch hierher gelangte Nachricht, Oeſter⸗ 
reich habe es als annoch unthunlich erklärt, die Schweiz, den meiſt 
begünſtigten Nationen, bezüglich des neuen Zolltarifs gleichzuſtellen, 
darf zum Mindeſten als verfrüht betrachtet werden. Erſt vor wenigen 
Tagen iſt in Wien die Abſicht der eidgensſſiſchen Behörden bekannt 
geworden, eine Anfrage in Betreff dieſes Gegenſtandes an die k. k. Re⸗ 
gierung zu ſtellen. Eine Antwort hat hiernach noch nicht erfolgen Fön: 
nen, und bei den noch wenig geförderten Verhandlungen im Reichs⸗ 
rathe dürfte auch die kaiſ. Regierung nicht ſo bald in die Lage geſetzt 
ſein, eine ſolche zu ertheilen. 


Italien. 

Turin, 11. Juni. [Solaroli. — Die Sendung Vegezzi's. 
— Venetien. — Zur Preſſe.] Die allgemein von den Blättern 
gemeldete Nachricht, daß General Solarıli, Adjutant des Kor igs, nach 
Paris gereiſt ſei, hat ſich bis jetzt nur fo weit erwahrt, daß der Ger 
neral hier angekommen, aber nicht weiter gereiſt iſt, ſondern eines 
leichten Unwohlſeins halber hier verbleiben mußte. — Vegezzi iſt be⸗ 
kanntlich in Rom angekommen und alsbald von Sr. Helligkeit dem 
Papſte empfangen worden, dem er ein eigenhändiges Schreiben Victor 
Emanuel's überreichte. Der hieſigen „Gazzetta del Popolo“ angeblich 
aus hochclericaler Quelle zugegangene Nachrichten verſichern, daß das 
Concordat in allen ſeinen Beſtandtheilen bereits durch den Grafen 
Revel ausgearbeitet geweſen ſei, fo daß Vegezzi nur noch die letzte 
Hand anzulegen brauche. Die von der roͤmiſchen Curie gemachten Zu: 
geſtändniſſe ſollen ſich auf die Aufhebung von zehn Biſchofsſitzen be⸗ 
ſchränken, fo daß immer noch die anſehnliche Zahl von 137 Biſchöfen 
übrig bliebe. Aus derſelben Quelle wird gemeldet, daß die Söhne 
Victor Emanuel's noch vor Ablauf des Jubiläums in Rom erwartet 
werden, wohin zu kommen ſie von dem Papſte ſelbſt die Einladung 
erhalten ſollen. — Das Gerücht, daß der Papſt in aller Kürze mit 
dem König Victor Emanuel in Porto d'Anzlo zuſammentreffen werde, 
erhält ſich mit großer Feſtigkeit. — Die große Inſpection der Po⸗Linie 
wird ſeit einigen Tagen von Seiten des oberſten Landesvertheidigungs⸗ 
Comite 's in energiſchſter Weiſe fortgefegt; mittlerweile giebt aber das 
Cabinet fortwährend beziehentlich ſeiner Abſichten auf Venetien die 
feierlichſten Verſcherungen, und trotzdem ſich hier jetzt viele revolutionäre 
Elemente herumtreiben, iſt von der angedrohten inſurrectionelleu Be: 
wegung nach dem Gardafee hin nichts mehr zu befürchten. — Man 
verſichert, daß der Baron Mallaret, franzöfiiher Geſandter in Florenz, 
fi) beim General Lamarmora über das Benehmen der hierländiſchen 


sees zeige. Als 


Darauf forderte er mich auf, die 


Preſſe bezüglich der Briefe des Kaiferd an den Prinzen Napoleon bes 
klagt, worauf General Lamarmora erwidert habe, daß es nicht in ſeiner 


Macht ſtände, der Preſſe in dieſer Beziehung irgendwelche Schranken 


zu ziehen, ſo lange ſie ſich auf gemäßigte, wenn auch dem Kaifer un⸗ 
günſtige Beurtheilungen dieſer Angelegenheit beſchränke. 

[Rubeftörungen in Arezzo. Demonſtrationen in 
Padua.) Die Journale melden von bedeutenden Rubeflörungen zu 
Arezzo gelegentlich des Nationalfeſtes, wo eine von der Reaction ge⸗ 
dungene Bande ſich auf die beim Wettrennen verſammelte wehrloſe 
Menge geſtürzt und dieſelbe unter dem Ruf: Viva Maria! mit Stich⸗ 
und Schußwaffen angefallen haben ſoll, wobei viele Verwundete auf 
dem Platze geblieben ſeien. Neuere Nachrichten melden, daß das ganze 
ſich auf einen Wortſtreit zwiſchen Liberalen und Clericalen beſchränkte, 
der in Rauferei ausartete, wobei es auf beiden Seiten vier oder fünf 
Verwundungen abſetzte. — In Padua veranſtalteten die Studenten 
am vergangenen 6., dem Sterbetag des Grafen Cavour, angeblich 
ohne Wiſſen der Polizei, in der Kirche des heil. Antonius ein Todten⸗ 
amt zum Andenken des verſtorbenen Staatsmannes, welchem fie in 
Maſſe beiwohnten. Am Abend deſſelben Tages blieb das Theater auf 
hoheren Befehl geſchloſſen. 

[Der neapolitaniſche Student,] der vor einigen Tageu auf 
Veranlaſſung eines Geistlichen fo ſchwer von den Lazzaroni miß handelt 
wurde, weil er beim Erſcheinen des Gruzifir während einer Prozeſſion 
nicht den Kopf entbloßt, iſt dem Tode nahe. Man erzählt, daß wäh⸗ 
rend der arme Student ſo furchtbar zugerichtet wurde, der fanatiſche 
Geistliche mit aller Macht den Ruf Fra Diavolo's und des Cardinals 
Ruffo: „Es lebe die Religion! Es lebe der heilige Glaube!“ aus⸗ 
fieß. Die Studenten Neapels haben ſich unter dem Vorſitz des Pros 
feſſors und Deputirten Peſtina infolge dieſes bedauerlichen Ereigniſſes 
zu einem Meeting verſammelt, worin neben den Beſchlüſſen, die bes 
züglich des Attentats gefaßt wurden, auch ein Proteſt gegen die Unter⸗ 
handlungen mit Rom niedergelegt wurde. Der Magiſtrat von Neapel 
wird wahrſcheinlich die Prozeſſtonen außerhalb der Kirchen unterſagen. 


Ueberhaupt befürchtet man ſchon ſeit einigen Tagen unruhige Auftritte 


von Seiten der Lazzaroni, welche von geheimen Agenten der clericalen 
Coterie in ähnlicher Weiſe wie im Jahre 1861 bearbeitet werden. 
Die neapolitaniſcheu Freimaurerlogen betreiben ihrerſeits die heftigſten 
Angriffe gegen die Clericalen, und fordern in Circularen die übrigen 
Schweſterlogen zu denſelben Schritten auf. 

Nom, 12. Juni. [Die Verhandlungen mit Victor Ema⸗ 
nuel. — Briganten. — Omer Paſcha.] Dem „Penflero Ita⸗ 
liano“ wird von hier unterm 6. Juni geſchrieben: „Herr Vegezzi 
iſt vom Papſte empfangen worden, dem er ein eigenhändiges Schreiben 
des Koͤnigs Victor Emanuel überbracht hat. Die Summe der päpſt⸗ 
lichen Schuld, die der König geneigt iſt, auf ſeine Rechnung zu 
nehmen, beläuft ſich auf 20 Millionen. — Bei Gelegenheit des kevor⸗ 
ſtehenden Jubiläums iſt es wahrſcheinlich, daß die älteſten Söhne des 
Königs ſich nach Rom begeben, wohin fie der Papſt geladen hat. 
Alles, was die „Nazione“ bezüglich der Unterhandlungen erzählt, iſt 
ungenau.“ — Am 4. Juni hat ſich ein Banquier aus Neapel zu 
Schiffe nach Paeſtum begeben, wo er die engliſche Fregatte finden wird, 
welche die 9000 Pfd. (225,000 Fr.) überbringt, welche der Bandit 
Giardullo als Löſegeld für den gefangen genommenen Engländer 
verlangt hat. Er hat ſich keinen Penny abhandeln laſſen und Lord 
Palmerſton hat ſich zur Zahlung verſtehen müſſen, wenn er das Leben 
des Gefangenen retten wollte. — Der Papſt hat heute, nach einem 


Telegramm der „Independ.“, dem Generaliſſimus der türkiſchen Armee, 


Omer Paſcha, eine Privat⸗Audienz bewilligt. Nach demſelben Blatte 
ſoll die päpſtliche Regierung mit Vegezzi über die Erſetzung der fran⸗ 
zoͤſiſchen Garniſon durch eine italieniſche verhandeln. 
ö Frankreich. 

Paris, 12. Juni. [Der Kaifer) hat nun wieder die Leitung 
der Regierungsgeſchäfte vollſtändig übernommen. Heute war in den 
Tuilerien nach dem Miniſter⸗ und geheimen Rathe großer Empfang, 
da alle hohen Staatsbeamten, Senatoren und der größte Theil der 
Deputirten darum eingekommen waren, die Ehre zu haben, den Kaiſer 
zu begrüßen. Im Verlauf des Tages empfing der Kaifer auch Herrn 


— . . .;. ̃— ;.... — 


Strapazen folgten jetzt. Dieſe Tage entziehen ſich eigentlich jeder nur 
ale 4 e Barfuß lief ich als nordamerikaniſcher 
Offizier unter dem dlutgetränkten Sternenbanner, hungrig wie ein 
Löwe, und müde wie ein abgehetzter . polniſchen 
ofe in Breslau nicht mehr fortgebra . ? 

157 5 Feinde auf 9 gern 788 es über Brukesville, Farmsville, 
Amelia Court Houſe nach Lynchburg zu, wo Rebell Lee ſich Dae 
ſchlagen beabſichligte. Von einem Punkte zum andern fechtend, u 
wir über die Leichen von en a ring vorwärts, 
ungrigen Beſtien gleich, die ihre fliehende Deu . 

d Mein Thune, ich darf wohl nicht erſt die Verſicherung geben 5 
der Sohn ſchreibt ſeinem lieben Vater die reine nackte Wahrheit; 1 
meine klaren Augen geſehen, was meine Ohren gehört, dies Alles iſt 
wirkliche Wirklichkeit. 

n 9. Bene ſah ſich Lee ringsum eingeſchloſſen; er 14 die 
Propofition Grants an. Es erfolgte die Uebergabe von 8 5 
virginiſcher Armee. Der Anfang zum Frieden war 8 7 er 
Regiment (faft alles Deutſche), das erſte in Front, hatte “ Ha 
die erſten Hurrah's zu brüllen, und weithin mit lange nicht gekann is 
Enthufiagmus donnerten die deutſchen Hurrah's über die Mountains 
bis an die Quellen des Apomator, an denen unſere Schlachtlinie 
ge 8 ſchöͤner Tag, der ſchoͤnſte Tag, den die Union ſeit langer 

eit erlebte. 
5 Endloſer Jubel aus vielen Tauſenden von Kehlen hallte weithin 
durch die Lüfte; Kanonenſalven donnerten, und unſere vortrefflichen 
amerikaniſchen Kapellen ſpielten die Hymne „The star bangled ban- 
ner“, in Kane Be unſere Deutſchen Michels mit kindiſcher Freude 
end einfielen. 
e — „Peace“ — brüllte Alles, Umarmung, Küſſen alter 
Schnapsgeſichter — es konnte einem beinahe flau werden —, Entla⸗ 
den der Gewehre n Ga — Kaffeekochen machten dieſem Rieſen⸗ 
in vorläufiges Ende. 
9 Nacht —— wenig geſchlafen, trotz der unglaublichen Ermü⸗ 
dung — vor Freude. 88. meinerſeits that dies vor Kälte nicht; ich 
a wie ein Lump. 
a Teak nahm zwei Tage in Anſpruch, während welcher wir 
endlich Raſt hatten, und unſere Forage-Wagons ankamen, die ber 
ſchlechten Wege halber immer zurückbleiben mußten. Wir hatten alſo 
wenigstens etwas zu eſſen — das beißt Crakers (Schiffszwieback), 
Kaffee, Zucker und Speck, außerdem der Offizier Schnaps, nn er 
jede Woche die Zeltflaſche (2 Quart) für 1 Doll. 15 Ct. erhält. 

Die Rebellen, die noch verhungerter waren als wir, da wir 2. 
alle Wagen weggenommen oder fie diefelben im Stich gelaſſen hatten, 
bekamen durch 55 einige hundert Ochſen nebſt 12,000 Rationen Kaffee, 

Speck u. |. w. 
Penn Perfolgter Uebergabe erhielten wir Marſchordre — es hieß 
nach Richmond. Das Laufen und hungern fing wieder an und dauerte 


— — 


bis zum 18. April, wo wir in Brukesville Statlon ankamen und un⸗ 
ſer Camp aufſchlugen. Hier bekam ich endlich Schuhe und konnte 
mich halbwege wieder anſtändig kleiden. Mein Gepäck war zum drit⸗ 
tenmale verloren gegangen, und mußte ich das Gepäck meiner ver⸗ 
wundeten Kameraden, des Lieutenant St. und des Lieut. o. S. (frü⸗ 
her preuß. Offizier), meiner früheren Zeltgenoſſen (fie lagen im Hoſpi⸗ 
tal) in Anſpruch nehmen. 

Hier kam die Trauerkunde von Lincoln's Ermordung; allgemeine 
tiefe Beſtürzung. Am 24. April erhielten wir von unſerem Comman- 
der en chief Lieutenant⸗General U. S. Grant folgenden Befehl: 

„Den Tag nach Empfang dieſes Befehls ſollen alle Armeen der 
Verein. St. in ihren Camps, ſowie die Akademie zu Weſtpoint mit 
ihren Kadetten, ſaͤmmtliche Arſenale, Stationen u. ſ. w. Trauerrevuen 
halten. Die Fahnen und Standarten erſcheinen auf Halbmaſt in 
Crep, ſämmtliche Offiziere am linken Arme und um das Por⸗ 
tepee mit den üblichen Trauerabzeichen auf die Dauer von 6 Mona⸗ 
ten. Dieſen Tag ertönen von allen Forts und in jedem Artillerie: 

Camp vor der Reveille 21 Kanonenſchüſſe, den ganzen Tag darauf 

von halber zu halber Stunde je ein Kanonenſchuß und zur Retraite 
abermals 52 Schuß Sämmtliche Operationen, Dienſtzweige und 
Arbeiten unterbleiben dieſen Tag.“ 

Grant, Sherman, Sheridan, Meade, Hancok, Humphreys, unſer 
Corpscommandeur, werden von den Soldaten verehrt — es ſind alles 
Generale, wie ich ſie Preußen und Deutſchland wünſchte. Ein vier⸗ 
jähriger Krieg bildet aber auch den Soldaten ohne jährige Dienſtzeit, 
beſonders im amerikaniſchen Kriege. Wir beſitzen eine Marine und 
eine Artillerie, die bei Weitem der deutſchen, überhaupt der europäl⸗ 
ſchen vorausgeeilt find. Die Pankees find und bleiben doch geiſtreiche 
Köpfe troz ihres Yankee doodle und ihres Rohffeiſcheſſens. Der Yankee 
iſt mir lieber, als der Engländer; in letzterm ſteckt zu viel inſulares 
Piratenblut; im Yankee iſt mehr germaniſches Blut, er lacht zwar nie, 
iſt aber meiſtens ſtillgemüthlich und innerlich gut, durch und durch 
Gentleman, der das Wort „Goddam“ nur im äußerſten Nothfalle ges 
braucht; der Engländer aber iſt, wie man hier fagt, ein „irish bogger“, 
ein grober Klotz ohne Wärme mit Fiſchblut. — Ja, ja, ich bin hier 
ein Mann geworden; die Thorheiten meiner Jugend liegen hinter 
mir; ich kann wohl einſt meine Erfahrungen für mein theures Vater⸗ 
land verwerthen. 

Unſer ſtolzes deutſches Regiment, geachtet von dem ganzen Lande 
und belobt von der Regierung, rückte vor 9 Monaten mit 800 Mann 
aus; heute ſind wir 210 Mann hier, Gott ſei Dank! auch ich unter 
ihnen. Lebewohl, ſpäter mehr. 


olizeimäßig.] In dem Gemeinderath einer mitteldeutſchen Stadt 
8 ni Aang waz! Gefu eines ehrlichen Schneiders aus einem kleinen 


thüringiſchen Herzogthume um Aufnahme in den Bürgerverband zur Vers 
ne 1 — vielen Papieren, welche die deutſche Gewiſſenbaftigkeit 
verlangt, bevor fie einem Auswärtigen erlaubt, als Bürger in einer Stadt 


I leben, als da find: Tauf⸗ Impf-, Militärfreiſchein, Vermögens Nachwels⸗ 
chein ꝛc., befand ſich auch ein Sittenzeugniß, welches von der Ortsbehöorde 
ausgeſtellt und von dem herzogl. Kreisgericht beglaubigt, alſo lautete: 

> Sittenzeugniß: 

„Daß der Schneidergeſelle N. N. aus N. ſich zur chriſtlichen Religion 
bekannt, weder in Concurs oder als Verſchwender der ſelbſtſtaͤndigen 
Verwaltung feines Vermögens enthoben, noch eine Zuchthaus , oder we⸗ 
gen gemeiner Verbrechen eine Feſtungsſtrafe im Sinne der dieſſeitigen 
Geſeßgebung oder in den letztvergangenen zehn Jahren eine Arbeitshaus⸗ 
ſtrafe erlitten habe, noch in den letztverfloſſenen fünf Jahren wegen lüder⸗ 
lichen Lebenswandels oder wegen Arbeiksſcheu in einer Corrections⸗ 
Anſtalt detinirt worden ſei, noch auch ſich in einer Unterſuchung be⸗ 


finde, welche nach Maßgabe der einſchlagenden Geſetze eine den gedachten Ge⸗ 


ſetzen entſprechende, oder eine Lebensſtrafe, oder eine Detention in 
einer Correctionsanſtalt zur Folge haben könne, noch wegen grober 
Widerſetzlichkeit gegen obrigkeitliche Anordnungen eine Gefängniß rafe 
von mindeſtens vier Wochen wirklich verbüßt, oder noch zu verbüßen hat — 
wird demſelben auf geſchehenes Anſuchen glaubhaft bezeugt.“ 


[Die unterſeeiſche Telegraphen⸗ Verbindung zwiſchen 
Schweden und Preußen! ift nunmehr bergeitellt. Nachdem das bon 
der ſchwediſchen Telegraphen⸗Verwaltung für gemeinſchaftliche Rechnung 
Schwedens und Preußens bei dem Fabrikanten W. Th. Henley in London 
beſtellte Kabel angefertigt worden war, wurde ſelbiges am 28. Mai an Bord 
des Schiffes „The Caroline“ auf der kopenhagener Rhede von den ſchwedi⸗ 
ſchen Beamten Generaldirector Brändftröm und Intendant Akrell, ſowie von 
dem preußiſchen Telegraphendirector Oberſten v. Chauvin und anderen preuß. 
Telegraphenbeamten in Empfang genommen. Das 8 
ſchen wegen ſtürmiſchen Wetters bis zum 2. Juni auf der kopenhagener 
Rhede ankern und konnte erſt an dieſem Tage nach Trelleborg abſegeln. Am 
5. Juni wurde alsdann in Gegenwart der vorgenannten Beamten zur Nies 
derlegung des Telegraphenkabels geſchritten, und die etwa 11 geographiſche 
Meilen Entfernung zwiſchen Trelleborg an der ſchonenſchen und Arcona an 
der Nordküste der Inſel Rügen wurden in kaum 12 Stunden zurückgelegt. 
Nach erfolgter Erprobung der Leitung wurden am 9, Juni von den Tele⸗ 
grapbendirectoren Telegramme an die Monarchen beider Länder expedirt, mit 
der Nachricht, daß die directe Telegraphen⸗Verbindun zwiſchen den gegen⸗ 
überliegenden Küſten jetzt glücklich vollendet worden fe. Die neue Telegra⸗ 
phenleitung wird jetzt der Privatcorreſpondenz eröffnet werden, ſobald die 
Zaren, was bald geſchehen wird, in beiden Ländern zur Vertheilung gekom⸗ 
men ſein werden. 


[Druckfehler Humor.] Die allerergöslihiten Druckfebler kommen 
natürlich in der Zeitungspreſſe vor, da die Schnelligkeit des Druckens eine 
ſorgſame Correctur oft unmöglich macht. Viele komiſche Febler deutſcher 

eitungen ſind bekannt, denn ſie machen gewöhnlich die Runde durch alle 

lätter als Curioſum. (Wir erinnern nur an den Satan und ſeine Mini⸗ 
ſter, der ſtatt des Sultans in der einen Zeitung, und an den großen His 
ſtoriter Nante, der ſtalt des Ranke in einer anderen figurirte.) Aber auch 
die ausländiſchen Zeitungen find natürlich nicht frei von ſolchen Verſeben, 
und geben wir bier nur die Blumenleſe der drolligſten aus pariſer Blättern 
eines Tages: Da zerfleiſcht ein Blatt den Leitartikel der „RuinirungssZeis 
tung“ (Journal des Degats“ ſt. „J. des Debats). Ein mediziniſches Blatt 
verkündet, daß man einen der reichſten „Schufte“ der Medizin entdeckt habe; 
(dlou für Slon); man hatte eine Ader von officinellen Mineralen entdeckt. 
Ein anderes läßt Victor Emanuel einen „Ungeheuer“ ⸗Conſeil präſidiren 
E für Ministre) und ein anderes endlich beglückwünſcht einen Herrn 

„dafür, daß er vom Kaiſer „verſchlungen“ worden, (devors für ds core). 


— 
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Fahrzeug mußte inzwi⸗ 


Eloin, ſowie den Contreadmiral Didelot, der ſich nächſtens von Breſt 
aus auf ſeinen neuen Poſten begeben wird. — Der Miniſterrath, der 
geſtern unter des Kaiſers Vorſitz in den Tuilerien verſammelt war, 
hat die Verlängerung der Seſſion bis Ende dieſes Monats beſchloſſen. 
Es iſt dies ſchon die zweite Verlängerung; die erſte ging vom 15. Mai 
bis 14. Juni. 

[Der geſetzgebende Körper] hat nach Annahme der Budgets 
für das Finanz⸗, Staats⸗ und Juſtiz⸗Miniſterium ſich heute mit dem 
des Auswärtigen beſchäftigt. In der Kammer herrſcht wieder die alte 
Gemüthlichkeit und man fühlt ſich ganz wieder als das, was man ſeit 
Jahren iſt: Geldbewilligungs⸗Maſchine. Uebrigens benutzte Hr. Carnot 
heute die Gelegenheit, um die polniſche Frage wieder vorzubringen und 
die ruſſiſche Macht anzugreifen, und vor ihren Zukunftsplänen zu 
warnen. J. Favre plaidirt die Sache zweier Franzoſen, von denen 
der eine in Konſtantinopel, der andere in Rußland Verfolgungen zu 
erleiden hatte, und verlangt für die Staatsangehoͤrigen Schutz und 
Genugthuung. Staatsminiſter Rouher antwortet kurz, die Regie⸗ 
rung werde ſtets und überall das Recht und die Würde ihrer Staats⸗ 
angehörigen zu ſchützen und zu vertreten wiſſen. Das Budget des 
Auswärtigen wird angenommen, und es ergreift alsdann Glais⸗Bézoin 
über das Innere das Wort. 

[Zur mexicaniſchen Frage.] Das Intereſſe des Tages iſt vor 
Allem der mexicaniſchen Frage zugewandt. Trotz aller Freundſchafts⸗ 
betheuerungen der Regierung zu Waſhington traut man dem Frie⸗ 
den nicht, und der franzöſiſche Geſandte Baron Montholon hat bereits 
die Bemerkung in ſeinen letzten Bericht einfließen laſſen, daß er zwar, 
in zwei Conferenzen mit Johnſon die beſten Verſicherungen erhalten, 
aber den Eindruck empfangen habe, daß man vorläufig zwar nichts 
zu fürchten, jedoch auf der Hut zu ſein habe. Auch in Mexico 
wartet Alles zu: der päypſtliche Nuntius ſitzt in feiner Villa und läßt 
ſich nicht bören noch ſehen; Migr. Labaſtida ſtellt fi) wie todt; die 
Kreolen laſſen die Herren Franzoſen und Indianer handeln und ver: 
halten ſich ftll oder fie gehen nach den Nordprovinzen, die an die 
Vereinigten Staaten ſtoßen, von wo man Waffen und ſonſtige Mittel 
bezieht, um den Unabhängigkeitskampf mit Nachdruck wieder aufzuneh⸗ 
men, wenn es Zeit if. Der neue franzöſiſche Geſandte in Mexico, 
Dano, hat den Kaiſer Max, wie er hierher meldet, wohlauf gefunden; 
es fällt ihm nicht ein, an ſeinem Erfolge zu zweifeln; er verläßt ſich 
beſonders auf den General Mejia, der bei Matamoros viel Energie 
entwickelt hat. Auch in Betreff der religidien und finanziellen Lage 
lebt Max I. des beſten Glaubens, und ſelbſt in Bezug auf Rom findet 
er, daß Alles nach Wunſch ſich wende. — Die „France“ erfährt aus 
Breſt, daß dort eine Depeſche eingelaufen iſt, welche die ſofortige Aus⸗ 
rüſtung von fünf Linienſchiffen, einer Dampffregatte und fünf Trans⸗ 
portſchiffen befiehlt. Dieſes Geſchwader geht nach Algier, um 30,000 
Mann von dort nach Frankreich abzuholen. Aus Cherbourg meldet 
die „Vigie“, daß dort vier große Transportſchiffe in Eile zur Abfahrt 
fertig gemacht werden, die augenſcheinlich für Mexico beſtimmt find. 
Bazaine verlangt als Minimum 25,000 Mann Verſtärkung; wenn 
man Algerien bis auf die Küſtenſtriche den Arabern Preis giebt, kann 
man ſehr wohl 50,000 Mann kriegsgeübter Leute an Mexico abgeben; 
mit einem ſolchen franzöſiſchen Expeditionscorps wird man dann hoffent⸗ 
lich in Amerika ſchneller als in Afrika fertig werden, wo man 1830 
anfing und 1865 damit aufhörte, was man klüger ſogleich am An⸗ 
fange gethan hätte. — Die „Patrie erfährt vom La Plata, daß die 
Regierung von Uruguay beſchloſſen hat, den Kaiſer Maximilian anzu⸗ 
erkennen; man glaubte, Buenos⸗Ayres werde bald dieſem Beiſpiele 
folgen. 

[Cochinchina. — Die capverdiſchen Inſeln.] Der Contre⸗ 
admiral Lagrandiere iſt, wie das „Pays“ meldet, in Frankreich ange⸗ 
kommen. Der Kaiſer wird mit demſelben unter Zuziehung des Marine⸗ 
miniſters Chaſſeloup⸗Laubat das Senatsconſult entwerfen, welches Co⸗ 
chinchina zu einer franzöͤſiſchen Colonie machen fol. — Die Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen Frankreich und Portugal wegen Abtretung der am 
grünen Vorgebirge gelegenen Inſeln werden fleißig fortgeſetzt. Die Er⸗ 
werbung dieſer Inſeln iſt für Frankreich wegen ihrer Nähe am Senegal 
von einer nicht unerheblichen Bedeutung. 

[Abd⸗el⸗Kader!] wird Ende dieſes Monats in Paris erwartet. 
Auch die Regierungskreiſe nehmen nunmehr keinen Anſtand, ſeine gegen⸗ 
wärtige Reife nach Frankreich mit den Reorganiſationsplanen Algeriens 
in die nächſte Verbindung zu bringen. — In einem der Säle des 
Louvre ſoll zur Aufnahme von Waffen und Gegenſtänden aller Art, 
die der Kalſer auf ſeiner letzten Reiſe angekauft hat, ein beſonderes 
algieriſches Muſeum gegründet werden. 

[Die engliſche Flotte) wird in der nächſten Zeit einen Beſuch 
in den Häfen Breſt und Cherbourg machen, der durch einen Gegen⸗ 
beſuch der Franzoſen in Portsmouth und Exmouth erwidert werden ſoll. 

[Zur Preſſe.] Die „Patrie“ glaubt zu wiſſen, daß eine ſehr 
freiſinnige Verordnung gegenüber den ausländiſchen Zeitungen bevorſtehe, 
die als Ergänzung derjenigen, welche die ſeitherigen Verwarnungen der 
franzöſiſchen Tages blätter aufgehoben hat, zu betrachten fein würde. 
Dieſe Maßregel dürfte insbeſondere von den hier lebenden Deutſchen 
freudig begrüßt werden, namentlich in der Vorausſetzung, daß nicht nur 
den bisher verbotenen Blättern Eintritt in Frankreich geſtattet wird, 
ſondern daß auch die Nummern der zugelaſſenen nicht ewig confiseirt 


werden. 
: „Salut public” hat es großes Aufjehen 
[Abbé Vincent.] Nach dem „Salut p 175 5 —— er 


bei dem Clerus und bei den Laien erregt, daß der " 
reife durch Lyon unter anderen Perſönlichkeiten auch dem Abbe Vincent das 
Ritterkreuz der Ehrenlegion verliehen hat. Dieſer Abbes war nämlich in dem 
kürzlich entbrannten Liturgieſtreit der entſchiedenſte Gegner des Cardinal⸗ 
Erzbiſchofs von Lyon, der bekanntlich in dieſem Streit für die Einführung 
der römiſchen Liturgie Partei nahm. ; 

Verſchiedenes.] Der Kaiſer hat verordnet, eine marmorne Statue 
Lincoln's in Verſailles aufzuſtellen. — Das geſtrige Wettrennen im boulogner 
Walde iſt noch immer Gegenſtand des Tagesgeſprächs. Der vom „Gladia⸗ 
teur“ über . ferde wiederholt davongetragene Sieg ſchmeichelt 
der Natlonal⸗Eitelkeit der Franzoſen über alle Maßen. Die Kaiſerin trug einen 
golddurchwebten arabiſchen Burnus, den ihr der Kaiſer aus Algier zum Geſchenk 
mitgebracht hat. Graf Sagtange wurde vom Kaiſer auf dem Kampfplatze 
mit einem in Golb und Silber gearbeiteten Schilde beehrt. — Alexander 
Dumas ſind ſeine Vorträge aus dem Grunde verboten worden, weil er in 
einem derſelben gejagt hat, er habe mit dem Erlds feiner Vorleſungen für 
die lyoner Arbeiter mehr als der Kaifer und für die von Antwerpen mehr 
als König Leopold gethan. — Der „Temps“ klagt heute über die große Un⸗ 
ordnung, die des Eonntags auf den parifer Eiſenbahnen herrſcht, obgleich 
man an Feſt⸗ und Sonntagen, wo die Arbeiter und unbemittelteren Leute 
ſich derſelben bedienen, höhere Preiſe berechnet, als an den Wochentagen. 
Geſtern war die nee dem Weſthahnbofe fo groß, daß, wie der 
„Temps“ erzählt, ein Zug Minuten in Asnieres aufgehalten wurde und 
beinahe von einem von Paris kommenden Zuge zertrümmert worden wäre. 
Es wurde ein ſchreckliches Unglück — es befanden ſich aber 1000 Perſonen 
in dem be robten Zuge — nur dadurch vermieden, daß die Bahnwärter dem 
heranbrauſenden Zuge entgegenliefen, Zeichen machten und ihn glücklicher 
Weiſe zum Stehen brachten. Kein einziger Oberbeamter war auf der Bahn. 
Dieſelben waren ebenfalls aufs Land gegangen. Man weiß es dem „Temps“ 
allgemein Dank, daß er die Sache zu rügen wagte. 


Belgien. 


Brüſſel, 9. Juni. [Mexicaniſches.] Herr Devaux, der Sekretär 
des . er al — Mito ba der Kaiſerin von Frankreich in 
Betreff der mexicaniſchen Zuſtände beauftragt war, iſt hierher zurückgekehrt. 
Wie verlautet, hat er keine beſtimmten Zuſagen über die dauernde Unter⸗ 
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ſtützung des neuen Kaiſerreichs von der Regentin erhalten können; man 

hofft aber, Herr Eloin, welcher wieder nach Paris abgereiſt iſt, um dem 

Kaiſer die Bitten Maximilians vorzulegen, werde beſſere Reſultate erzielen. 

Was die eigentliche Aufgabe der beiden Herren war, wird in unſern Hof⸗ 

kreiſen den Uneingeweihten ſorgſam vorenthalten, doch ſcheint die Geldfrage 

dabei die Hauptrolle zu ſpielen. 1 N. 3.) 
ro ſbritan nien. 

E. ©. London, 12. Juni. [Lord Brougham über Ame⸗ 
rika.] Der Prinz von Wales wohnte vorgeſtern Abend einem von 
der Zunft der Fiſchhändler, deren Ehrenmitglied er iſt, gegebenen 
glaͤnzenden Feſtmahle bei. Außer dem Prinzen befanden fi unter den 
Gäſten der Herzog von Cambridge, Herr Gladſtone und Lord 
Brougham. Letzterer bemerkte in ſeiner Erwiderung auf den dem 
Hauſe der Lords und ihm perſönlich zu Ehren ausgebrachten Toaſt 
unter Anderem: 

„Wenn meine Stimme jenſeit des atlantiſchen Meeres vernommen wer⸗ 
den könnte, fo würde ich unſeren dortigen Vettern ſagen, daß ihre beſten 
Pe diejenigen, welche inmitten guten und böfen Geredes für fie das 

ort ergriffen haben, fie jetzt bitten und erſuchen, nach dem durch großen 
Muth, große Beharrlichkeit und nicht geringe militäriſche Geſchiclichkeit er⸗ 
rungenen Siege eben ſo viel Milde wie Gerechtigkeit obwalten zu laſſen, 
kein Blutgerüſt mit dem Blute von Gefangenen zu beflecken, ſich zu erinnern, 
daß dieſe Gefangenen, welche ſie Rebellen nennen, von ihnen als Krieger 
behandelt worden ſind, daß ſie Waffenſtillſtände und andere Uebereinkünfte 
mit ihnen abgeſchloſſen haben, und ihre jetzt triumphirende Sache nicht durch 
Blutvergießen verhaßt machen ſollten. Ihre Regierung beſteht aus Männern 
von großer Geſchicklichkeit. Ihr Präfivent, Herr Johnſon, hat ſich aus der 
beſcheidenſten Stellung zu einer der höchſten in der Welt emporgeſchwungen. 
Er hat ſich ſelbſt herangebilvet, ohne Lehrer leſen und ſchreiben gelernt, ſich, 
wenn er auch kein Gelehrter, wie mein ſehr ehrenwerther Freund (Gladſtone) 
geworden iſt, doch in Bezug auf alle gewöhnlichen Fragen gute Kenntniſſe 
erworben und iſt Schritt für Schritt zur höchſten Stellung im Lande gelangt. 
Er iſt ein Mann, welcher die perſönlichen Eigenſchaften beſitzt, die ihn befä⸗ 
higen, jenem treiflihen Manne, deſſen Ermordung von ganz Europa fo auf: 
richtig beklagt wurde, im Amte nachzufolgen. Möge es ſich zeigen, daß er 
auch an Milde und Gerechtigkeit ſein Pa N iſt. Nur durch Milde und 
Gerechtigkeit werden die Amerikaner ſich der Kriſis im Schickſale ihres Lan⸗ 
des gewachſen zeigen und jenes Werk vollbringen, das ihnen obliegt, das 
Werk nämlich, dem großen amerikaniſchen Feſtlande Harmonie und Eintracht 
wiederzugeben. Ich hoffe, daß meine Worte über das atlantiſche Meer drin⸗ 
gen werden. Sie drücken — darauf können die Amerikaner ſich verlaſſen 
— die Anfibt von ganz England und ganz Europa über dieſe große unt 
wichtige Frage aus.“ 

[Die Bismarck⸗Virchow'ſche Duell-Angelegenheit! giebt 
dei „Morning⸗Poſt“ Gelegenbeit zu folgenden Bemerkungen: 

Es liegt für unſere Anſchauung etwas fo Befremdliches darin, daß ein 
Plemier⸗Miniſter das Haus verläßt und offen die Abſicht verkündet, perſön⸗ 
liche Genugthuung von einem politiſchen Gegner zu fordern, daß es uns 
einigermaßen ſchwer wird, uns die Möglichkeit eines ſolchen Vorfalles zu 
vergegenwärtigen. Aber die Billigkeit gegen unſern preußiſchen Freund ge⸗ 
bietet uns, nicht zu vergeſſen, daß vor nicht ſehr vielen Jahren auch in un⸗ 
ſerem Haufe der Gemeinen ähnliche Scenen hätten ſpielen können. Obgleich 
die Landesgeſetze jedes civiliſirten Staates den Zweikampf verdammen, hängt 
er doch ſo ſehr von der öffentlichen Meinung ab, daß ein Volk, bei dem die 
Sitte ſich überlebt hat, kaum im Stande iſt, über das Benehmen von Per⸗ 
ſonen, die in einer noch anders gearteten Geſellſchaft leben, ein unparteliſches 
Urtheil zu fällen. Wir müſſen das Auftreten des Herrn v. Bismarck nicht 
nach den Regeln unſerer, ſondern nach denen ſeiner Geſellſchaft beurtheilen. 
Aber von welchem Geſichtspunkte man auch die Sache anſehe, und wie leicht 
auch die öffentliche Meinung in Preußen über das well denken möge, fo 
tragen wir doch kein Bedenken, zu erklären, daß Herr Virchow die Heraus⸗ 
forderung nicht annehmen ſollte. Das parlamentarifhe Vorrecht kann na⸗ 
türlich mißbraucht werden, aber es zeigt ſich wahrlich nicht, daß ein ſolcher 
Mißbrauch im vorliegenden Falle ſtattgefunden hat. Es liegt klar auf der 
Hand, daß die parlamentariſche Redefreiheit thatſächlich gar keinen Werth 
haben würde, wenn es einem Mitgliede der Oppoſition nicht gestattet wäre, 
indem er das Verhalten eines Staatsdieners beleuchtet, wenigſtens fo weit 
zu gehen, wie Herr Virchow gegangen iſt. Es hängt natürlich ſehr viel von 
dem Wortlaute und dem Tone der gebrauchten Aeußerung ab, allein der 
Umſtand, daß weder der Vicepräſident noch ein anderes Kammermitglied 
Herrn Virchow zur Ordnung rief, als er die angeblich anſtößigen Worte 
ſprach, ſcheint zu zeigen, daß Herin Virchow's Ausdrücke nicht geradezu un⸗ 
parlamentariſch geweſen ſein können. Das eigenthümliche Verhältniß, in 
welchem die Regierung zur Kammer gerade jetzt ſteht, iſt ein Grund mehr 
für die Mitglieder der liberalen Partei, auf der vollkommenſten Redefteiheit 
im Parlament zu beſtehen. Ihre Führer ſind in einem höoͤchſt ſchwierigen 
Kampfe begriffen, und die Zukunft ihres Vaterlandes wird nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich von der Art abhängen, wie fie die ihnen von ihren Landsleuten 
übertragenen Rechte und Vorrechte gebrauchen. Sollte Herr Virchow den 
Abgeordneten über dem Privatindividuum vergeſſen und ſich herbeilaſſen, 
als eine perſönliche Sache zu behandeln, was in Wahrheit eine gewichtige 
politiſche Angelegenheit iſt, fo würde er unſerer Meinung nach nicht nur 
ihdricht, ſondern ſelbſtiſch handeln. Die Vertreter der preußiſchen Nation 
haben in dieſem kritiſchen Zeitpunkt nicht mit ihrem eigenen Leben nach Be⸗ 
lieben zu ſchalten. : 

[Der Unfall auf der Südoſtbahn.] 10 mehr Einzelnheiten über das 
letzterwähnte Eiſenbahnunglück auf der Südoſtbahn bekannt werden, deſto 
grauſiger erſcheint es. Die Veranlaſſung iſt genau dieſelbe, wie wir ſie vor 
einigen Tagen mitgetheilt hatten. Auf einer ungefähr 100 Fuß langen, auf 
6 Steinpfeilern ruhenden Brücke, die über ein Flüßchen führt, das während 
der Wintermonate hoch anzuſchwellen pflegt, jetzt aber durch die Hitze in einen 
ſchilſbedecten Sumpf verwandelt iſt, waren neue Schienen auf einer Strecke 
von 30—40 Fuß zu legen. Die Arbeit war unvollendet, als der Expreßzug, 
welcher von Falkeſtone nach London einberſauſte, zur Stelle war, und ent⸗ 
weder haben die Arbeiter verſckumt, dem Maſchinenführer das gebräuchliche 
Warnungsſignal zu geben, oder der Maſchinenführer hat es nicht beachtet 
Die Lokomolive ſchoß glücklich über die Lücke hinweg, die nachfolgenden Wagen 
jedoch gerietben, als ihnen die Schienenunterlage plotzlich entzogen war, in 
gewaltiges Schwanken. Wenige Sekunden ſpäter, und etwa 10 derſelben 
lagen zerſchmettett in der Tiefe. Aus ihren klaffenden Seitenwänden und 
aus den Fenſteröffnungen ragten Arme, Beine und verſtümmelter Leiber 
heraus, Jammergeſchrei von allen Seiten, kurz, eine furchtbare Scene, wie 
fie nur bei großen Eiſenbahnkataſtropben zu ſchauen iſt Hilfe war raſch zur 
Hand, und da Wan es fi, daß zehn Perſonen, meiſt Frauen, todt zwiſchen 
und unter den Wagentrümmern lagen, 50 —80 Andere hatten Beinbrüche, 
Quetſchungen und Verſtümmelungen grauſiger Art erlitten. Sie wurden in 
nahe gelegenen Häuſern untergebracht, oder wenn es die Umſtände erlaubten, 
nach London transportirt. Der Anblick der aus den Wagen Herausgebolten 
ſoll in einzelnen Fällen herzbrechend geweſen ſein, und desgleichen der Schmerz 
der Ueberlebenden, die ihre theuerſten Lebensgefährten todt oder verletzt wieder» 
fanden. Eine Untersuchung iſt natürlich eingeleitet und der Führer der 
Schienenleger ſogleich verhaftet worden. Die Babndirection ſelber wünſcht 
eine ſtrenge Ermittlung der Thatſachen, weil ſie Alles gethan zu haben glaubt, 
was menschlicher Vorſicht nur immer möglich ſei. 

u ſ lan d. 

O Warſchau, 13. Juni. [Eine polniſche Deputation 
in Petersburg. — Die Kloſtergelder. — Paßreviſion nach 
der Religion.] Als aus Veranlaſſung der Vorbereitungen zur Ber 
gräbnißfeierlichkeit aus der Mitte des hieſigen Landſchaft⸗Credit⸗Vereins 
der Gedanke angeregt wurde, daß einige hervorragende Polen als De⸗ 
putation nach Petersburg ſich begeben ſollen, wurde derſelbe von der 
bieſigen hohen Behörde zurückgewieſen, indem General Trepow meinte, 
„daß es im Kriegszuſtande keine Deputationen gäbe. Ein paar Tage 
darauf ſcheint von Petersburg aus die Weiſung gekommen zu ſein, eine 
ſolche Deputation unter der Hand zu veranlaſſen; denn einige der an⸗ 
geſehenſten Adeligen haben von dem Seeretär des Adminiftrationsrath 
Zborowski Privatzettel erhalten, in denen einem jeden mitgetheilt war, 
daß wenn er zum großfürſtlichen Begräbniß nach Petersburg ſich be. 
geben wolle, ſo ſtehe ihm ein Reiſepaß (dieſes Inſtrument, ohne wel⸗ 
ches man ſich nicht rühren kann) zu Gebote. Die Herren verſtanden 
den Wink, faſt alle nahmen Päſſe und gingen nach Petersburg. Dort 
wurden ſie mit Zuvorkommenheit aufgenommen, und es wurden ihnen 
alle die Ehren zu Theil, die dem Stande und den Würden eines jeden 
von ihnen zukommen. Der Miniſter⸗Staatsſeeretär für die polniſchen 
Angelegenheiten Platonow ſetzte ſich mit den Angekommenen bald in 


Berührung und erbot ſich, ſie als Deputation vorzuſtellen, jedoch meinte 
er, es ſeien ihrer zu wenige, weshalb ſofort nach Warſchau telegraphirt 
wurde, um noch einige Herren hinzuberufen. So hatte Petersburg 
ſeine polniſche Deputation analog und faſt gleichzeitig mit der in Wien 
erſchienenen ungariſchen Deputation. Der Deputation dankte der Kaiſer 
für ihre Theilnahme an dem ihn getroffenen Unglück und fügte dann 
die Worte hinzu: „Meine Herren! Ich weiß, daß die Worte, die ich 
im Jahre 1857 in Warſchau zu Euch ſprach, die Worte nämlich: 
„Point de R&veries“, damals bei Euch nicht gefallen haben. Ich 
muß ſie dennoch auch heute wiederholen, indem ich Euch erſuche, keinen 
Träumereien nachzuhängen. Polen kann nur im innigen Verbande mit 
Rußland glücklich ſein.“ Trotz der anſcheinenden Strenge dieſer Worte 
wollen Viele in ihnen die Einleitung zur Einlenkung in ein mildes 
Regierungsſyſtem für Polen erblicken. Wir moͤchten daran glauben, 
wenn die unglückſelige Ruſſificirungsmanie nicht ſchon fo in alle Ver⸗ 
hältniſſe eingedrungen wäre. — General Berg iſt vom Kaifer erft 
einen Tag nach der Begräbnißfeierlichkeit empfangen worden. Die Ge⸗ 
rüchte, daß die Statthalterei von Polen dem Großfürſten Conſtantin 
wieder übergeben werden ſolle, halten noch immer an, ſcheinen uns 
aber unbegründet. — Man wird ſich noch erinnern, daß der Ukas 
wegen Auflöfung der Klöfter von vorigem Jahre die Beſtimmung ent: 
hielt, daß die von der Regierung einzuziehenden Einkünfte der Klöfter 
nur für kirchliche und Schulzwecke zu verwenden ſind. Nun erzählt 
man ſich im Publikum von bereits ſtattgehabten Verwendungen ſolcher 
Gelder für Polizei⸗ und andere ähnliche Zwecke. Die Regierung würde 
gut thun, ein Budget dieſer Gelder zu veröffentlichen und, wenn ſie 
es kann, die ſie hierin beſchuldigenden Stimmen Lügen ſtrafen. — 
Seit einiger Zeit trägt die Polizei an der Eiſenbahn die Päfle der 
Angekommenen nach einem ganz ueuen Modus ein, nämlich nach der 
— Religion. Die Chriſten kommen in ein beſonderes Buch und das 
Ghetto⸗Buch der Juden befindet ſich an einer anderen Tiſchecke. Wir 
mochten den amtlichen „Dziennik“ bitten, über dieſen Fortſchritt der 
Idee der Gleichberechtigung einigen Aufſchluß zu ertheilen. 


Amerika. 

New⸗ Pork, 31. Mai, [Jefferſon Davis] ift am 24. Mai 
in Fort Monroe untergebracht worden. Der Commandant des Forts, 
General Milas, verfügte ſich ſelbſt auf das Schiff, welches den Exprä⸗ 
ſidenten mit feiner Familie gebracht hatte, und kündigte dem Gefange⸗ 
nen an, daß er ſich von ſeiner Familie trennen müſſe. Der Expräſi⸗ 
dent nahm dieſe Nachricht ohne große Erregung auf und nahm von 
ſeiner Frau und feinen drei Kindern einen ziemlich kühlen Abſchied. 
Der älteſte Sohn, der 7jährige Jeff, lief barfuß auf dem Verdeck ums 
her und war auch ziemlich ärmlich gekleidet. Davis ſelbſt ſieht ſehr 
gealtert aus. Bevor er ſich ans Land begab, mußte der kleine Jeff 
„Bob“, den ſchwarzen Diener, rufen. Bob erſchien, der Expräſident 
drückte ihm die Hand und ſagte ihm Lebewohl. Bob fedoch ſchien das 
Scheiden ſehr wohlgemuth zu ertragen. Die Trennung von dem Ex⸗ 
miniſter Clay ging jedoch mit größerer Gemüthsentfaltung vor ſich. 
Letzterer ſchien noch niedergeſchlagener, als ſein Herr und Meiſter. — 
Frau Davis rief ihrem ſcheidenden Gemahl noch nach: „Jeff, wenn 
ſie dir es erlauben, ſchreibe mir und laß mich wiſſen, was für ein 
Quartier du haſt.“ Die Dame wird mittlerweile erfahren haben, daß 
Jeff in zwei ſtarken Kaſemattenzimmern untergebracht und ſtreng be⸗ 
wacht if. Alle Berichte über Handſchellen und dergleichen find jedoch 
muthwillige Erfindung. Frau Davis iſt mit demſelben Dampfer, der 
ſie nach Fort Monroe gebracht, nach Savannah gefahren, da ihr nicht 
erlaubt wurde, nordwärts zu gehen. In ihrem Gepäck wurden Geld, 
Juwelen und einige wichtige Documente gefunden. — Die Frage, ob 
Jefferſon Davis wie ein gemeiner Verbrecher an Händen und Füßen 
gefeſſelt iſt oder nicht, beſchaftigt die Gemüther ſehr. Verläßliches läßt 
ſich darüber nicht mittheilen. (Vergl. Nr. 274 die Nachricht aus New⸗ 
Vork vom 3. Juni. D. Red.) Der „Philadelphia Enquirer“, der 
einen anwidernd gemeinen Ton gegen den Gefangenen anſchlägt, einen 
Ton, wie ihn kein edler Sieger gegen den Beflegten anſchlagen würde, 
und dem wir auch in keinem der beſſeren amerikaniſchen Blätter wie⸗ 
der begegnen, war das erſte Blatt, welches über die Feſſelung berichtet 
und ſie genau beſchrieben hat. Er bleibt bei ſeinen erſten Angaben 
ſtehen, die von anderer Seite ſtark angezweifelt werden. Ein Corre⸗ 
ſpondent aus Waſhington in der „New⸗York Times“ berichtet jetzt eben⸗ 
falls, daß Davis an Händen und Füßen gekettet worden ſei, aber erſt, 
nachdem er ſich ungebührlich benommen habe, mit der Soldatenkoſt, 
die ihm verabreicht wird, nicht zufrieden geweſen ſei, den Verſuch ge⸗ 
macht habe, einem ſeiner Wächter das Gewehr zu entreißen, um ſich 
zu erſchießen, u. dgl. m. Auch dieſe Mittheilungen ſtammen aus dem 
erfigenannten Blatte und verdienen keinen unbedingten Glauben. Das 
Kaſemattengefängniß, in welchem Davis ſſtzt, ſoll ganz außerordentlich 
ſtrenge bewacht werden. Von außen durch einen geſchloſſenen Militär: 
cordon, deſſen commandirender Offizier den Schlüſſel zum Außenthor 
der Kaſematte hat. Im Raume felber, der das eigentliche Gefängniß 
bildet, und der von einer ſtark vergitterten Schießluke aus erleuchtet 
wird, befinden ſich Tag und Nacht, mit dem Gefangenen eingeſchloſſen, 
zwei Soldaten, denen abſolutes Schweigen zur Pflicht gemacht iſt. Eine 
Schildwache ſteht vor der ſorgfältig verſperrten Thür, und außerdem 
hält ein anderer Poſten, beſtehend aus zwei Mann und einem Offizier, 
die Wache im Vorraume, durch den man in den inneren Gefängniß⸗ 
raum tritt. Auch dieſer Poſten iſt eingeſchloſſen. Wenn der Gefan⸗ 
gene einen Wunſch ausſprechen will, muß er ihn ſchriftlich an den 
Commandanten richten; er erhält die gewohnliche Soldatenkoſt zur 
Speiſung, und es wurde ihm eine Bibel geftattet zur Zerſtreuung und 
Erbauung. 

[General Sherman) hat bekanntlich eine Serenade, welche ihm 
in Waſhington gebracht wurde, mit einer Rede erwidert. — Der Sinn 
der Rede iſt, daß jedermann nur vor ſeiner eigenen Thüre kehren 
möge. Wer ſeinen (des Generals) Pfad kreuze, der müſſe ihm aus⸗ 
weichen. Er will, daß es jedermann geſtattet ſei, nach Galifornien 
oder nach irgend einem beliebigen Theil des Landes zu gehen. Dieſe 
energiſche Rede wird durch einen veröffentlichten Brief des Generals 
an einen Freund, deutlich commentirt. Sherman beklagt ſich darin 
über jene, die während des Krieges außerhalb der Gefahr ſtanden, 
nunmehr das Verdienſt, die Ehre des Feldzuges, für ſich einſtreichen 
möchten. Er vergleicht dieſe mit Fallſtaff, der dem todten Perey noch 
eins verſetzt, und dann mit ſeinen Heldenthaten prahlt. Der General 
kann auch nicht begreifen, wie man einem Soldaten ſeine Friedensliebe 
(Anſpielung auf ſeine Unterhandlungen mit Johnſton) zum Vorwurf 


machen könne; zum Schluß beklagt er ſich, daß ſeine rechtfertigenden 


Berichte unterdrückt, daß die ganze Preſſe gegen ihn losgelaſſen wurde. 
„Aber“, ſagt er ſchließlich, „die Wahrheit liegt in der Tiefe des Brun⸗ 
nens, die Yankees haben jedoch die Ausdauer, ſie von da zu holen.“ 

[Im Lager der Mormonen, ] wo es von jeher an Zerwürfniſſen 
nicht fehlte, ſoll eine neue wichtige Streitfrage entſtanden ſein. Joſeph 
Smith, der Sohn des erſten Mormonenführers, früher ſelbſt einer der 
Hauptvertreter der Vielweiberei, hat ſich zur Monogamie bekehrt, und 
bekämpft jetzt den Polygamiſten Brigham Young auf Tod und Leben. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Bresianer Zeitung. — Breitag, den 16. Juni 1865.4 


; Fortſetzung.) 
Er. eitirt feinen Vater und den Mormonencoder, um zu beweiſen, daß 
fie Vielweiberei geradezu verdammen; außerdem verdächtigt er auch 
Voung's Loyalität, was jetzt, nachdem der Krieg zu Ende iſt, weniger 
Bedeutung für den Verdächtigten und die Sache hat. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 15. Juni. [Tagesbericht.] 


M. [Das Frohnleichnamsfeſtl ward heute in und vor der Dom⸗ 
Urche, welche feſtlich geſchmückt war, gefeiert. Nach der Predigt und dem 
Hochamt fand die Prozeffion zu den 4 Altären auf dem Domplatze ftatt. 
Der Zug war ein ungemein zahlreicher und es betheiligten ſich an dem⸗ 
— 5 die Schüler der Doms» und Kreufſchule, die Schuler und Lehrer des 
athol. Gymnaſiums und Seminars, der kathol. Geſellen⸗Verein, diele Mit: 
glieder der Bruderſchaften, der überwiegende Theil des biefigen kathol. Clerus, 
das Domcapitel, der Hr. Weihbiſchof und der Hr. Fürſtbiſchof Dr. Heinrich. 
Hierauf folgten bervorragende Perſönlichkeiten aus den verſchiedenen Stän⸗ 
den. Ein Commando des dritten Garde⸗Grenadier⸗Regiments bildete Ge⸗ 
wehr bei Fuß ein Spalier, durch welches ſich die Proceſſton ungeſtört zus 
rüdbewegen konnte. Unter den der Proceſſion folgenden Militärs befand 
ſich auch der Diviiond Pfarrer Hr. Simon In den übrigen kathol. Kir⸗ 
Hen Breslaus wird das Frohnleichnamsfeſt begangen: Freitag bei St. 
Bincenz, Sonntag auf dem Sande und bei St. Mauritius, Montag bei St. 
albert, Mittwoch bei St. 1 und Donnerdtag bei St. Malthias. 
Er . Der Regierungs⸗Hauptkaſſendiener A. Liehr, 
welcher im Alter von 73 Jahren ver einigen Tagen ſein 50jähriges Dienſt⸗ 
ubiläum feierte, erhielt ein allerhöchſtes Gnadengeſchenk von 50 Thlrn. 

ßerdem wurde dem Jubilar Namens des Collegit eine goldene Uhr nebit 
Kette aus der Eppner'ſchen Fabrik, und von dem Kaſſenvorſtande eine ſil⸗ 
berne Doſe aus dem Atelier der Gebrüder Somms überreſcht. Liehr hat 
die Campagne von 181/15 mitgemacht und mannichſache Schichſale erlebt; 
er iſt mit der Kriegsdenkmünze, der Militärauszeichnung 2. Klaſſe und dem 
allgemeinen Ehrenzeichen geſchmüͤckt. 

N NN es.] Wie ſchon vor einiger Zeit mitgetheilt worden, bes 
abſichtigt der Ausſchuß des Central⸗Gewerbevereins eine Ausſtellung von 
8 nungen der Schüler ſchleſiſcher Handwerker: Zoribildungsichulen in Bres⸗ 

u zu veranſtalten. Wir können die erfreuliche Mittheilung machen, daß 
Se. Bee der Handelsminiſter nicht nur die Benachrichtigung don dem 
Vorhaben mit 1 5 aufgenommen, ſondern auch 7 werihvolle Prä⸗ 
mien (ſechs Exemplare der von der techniſchen Deputation für Gewerbe 
a ea Vorbilder für Fabrikanten und Handwerker und eine Samm⸗ 
ung von Gyps⸗Modellen) dem Vereine zur Verfügung geſtellt hat. Möc: 
ten die Fortbildungsſchulen der Provinz ih recht lebhaft an der Ausſtelung 
betheiligen! Dieſelbe wird erſt in 2—3 Monaten ftatifinten, um einzelnen 
Anſtalten noch Zeit zu geben, Zeichnungen anfertigen zu laſſen. 

15. [Moritz Sachs h In der vergangenen Nacht jtarb der Beliger 
des Bazar, Herr Kaufmann Moritz Sachs im 686. Lebensjahre Raſtlos 
thätig und ſtrebſam, hatte er, anfangs unter ſehr drückenden Verhältniſſen, 
es doch dahin gebracht, daß ſein Name überall mit Achtung genannt wird. 
Ein treuer Freund der Armen, ein ſtets williger Rathgeber und Helfer aller, 
die feine Tbeilnahme in Anſpruch nahmen, wird er in dem Gedächtniſſe der 
breslauer Einwohnerſchaft fortleben. Möge ibm die Erde leicht fein. 

# N Die baulichen Einrichtungen in dem neu gemiethe⸗ 
ten neben dem kgl. Poſtgebäude auf der Mäntlergafie, in welches die 
Haupfzahlungsſtelle für Poſtanweiſungen kommt, follen derartig gefördert 
werden, daß das Bureau jom vom 1. Auguſt ab bezogen werden kann. Es 
werden darin künftig auch die Einzahlungen auf Poſtanweiſungen geleiſtet 
werden können. Außerdem * ein Theil der neuen Lokalien auch zur Steuer⸗ 
abfertigung der mit der Poſt ankommenden ſteuerbaren Gegenſtände benutzt 
werden, wodurch einem längſt gefühlten Bedürſniß abgeboifen wird. 

. Feuerldöſchweſen.] Bekanmlich ſoll in weiterer Ausdehnung 
des ſtädtiſchen Telegraphennetzes auch in der Nikolai⸗Vorſtadt eine Feuer⸗ 
legraphen⸗Station errichtet werden. Magiſtrat hat ſich deshalb mit 


g 


parats gr ein angemeſſenes Honorar mit übernehmen. Doch iſt hierüber 
noch ni e 


7 itzveränderungen.] Alte Taſchenſtraße Nr. 16. „Laterne.“ 

RR 1 Kaufmann 60 Diuafauer Käufer: Beſitzerin eines Po⸗ 

mentirwaaren⸗Geſchäſts Frau Kauf mann C. Lucas. — Tauenzienſtraße 

„ 17a. Verkäufer: Herr Oberamtmann Schneider in Bruch. Käufer: 

Herren Kaufleute und Schirmfabrikanten Baruch und Loewi. — Meſſer⸗ 

afle Nr. 7 und Schuhbrücke 251 52. Verkäufer: Hr. Partikulier Wiesner. 
er: Hr. Kaufmann A. Zepler. £ Be 

affe e ae aen) Durch Kauf: die Scholtiſei Nr. 2 zu 
Sangendls, Kr. Schweidnitz, von v. Zawatzli an Gutsbeſ. Weichmann; 
das Rittergut Schmogwitz, Kr. Liegnitz, von Atgbſ. Clauß an Oekon. 
Zwintſcher, an deſſen Sohn verpachtet; die Scholtiſei Nr. 8 zu Süſſen⸗ 
dach, Kr. Löwenberg, von der verw Rittmſtr. Hilbert an Gutsbeſ. Jäkel; 
das Rittergut Leipe, Kr. Breslau, von Rigbſ, Majunke an Gutspächter 
A. Hochmuth zu Kriſchanowitz; das Laudemialgut Kl.⸗Warthe von Gutsbeſ. 
Nößler an Hr. Weberſinn; die Rittergüter Ellgut und Schmarker, Kr. 
Trebnitz, von den von Chappuis 'ſchen Erben an Lieut. Pförtner v. d. Hölle 

Sorau NE; das Rittergut Kaſchewen, Kr. Wohlau, von Rtgbi. 
Scmalhauſen an Rentier v. Littmann; das Rittergut Quallwitz, Kreis 
Wohlau, von Rigbſ. Schöpe an Lieut. Kutzner; das Rittergut Weidenhof, 
Kr. Breslau, von Graf Stolberg⸗Stolberg an Baron v. Muſchwitz; das 
Rittergut Kl.⸗Krauſcha, Kr. Rothenburg, von den Köpper ſchen Erben an 
Graf b. Luckner zu Lengersdorf; das Rittergut Ober⸗Mittel⸗Nor.⸗Daubitz, 
Kr. Rothenburg, von Rigbſ. Bötcher an Part. Roſcher aus Görlitz; das 
2. 5 2 Jakobsdorf, Kr. Falkenberg, von Baron v. 86 an Och, 
v. Thielmann. 4 . „8. 

—[Geſelliges.] Nachſten Mittwoch giebt die conftitutinnelle Reſſource 
im Weißgarten ihren Mitgliedern ein Gartenfeſt, das Concert, Illumination 
und Tanz bringen ſoll. Im Juli will die Reſſource eine Exkrafahrt nach 
Obernigk und Riemberg veranſtalten. 

bb [Kath. Schullehrer⸗Seminar in Liebenthal.] Vom Sten 
bis 13. Juni d. 805 fanden in dem kath. Schullehrer⸗Seminar zu Liebentbal 
welches ſeit 1863 beſteht) eine Seminar⸗Directoren⸗Conferenz und eine 

ts xeſp. Commiſſions⸗Prüfung ſtatt. Den Vorſitz bei der Conferenz 
e Regterungs⸗ und Schnirath Jüttner und bezogen na die Bera⸗ 
bungen auf die Vervollkommnung und das Gedeihen der 4 katholiſchen Se⸗ 
minare. Eine ſolche Conferenz wurde zum erſtenmale im verfloſſenen Jahre 
in Peiskretſcham abgehalten. Die Commiſſions⸗Prüfung begann am 9ien 
d. J. Das Prüfungs⸗Collegium beſtand aus dem Vorfikenden, Reg.⸗ und 
rath Jüttner, dem Reg.⸗ und Schulrath Bade aus Liegnitz, dem 
fürtbiihdflihen Commſſſarius, Stadtpfarrer Görlich und dem Seminar⸗ 
lehrer⸗Collegium. Elgentlich ſollte fie im breslauer Seminar zugleich mit 
der Ubiturienten⸗Prüfung (Oſtern 1865) abgehalten werden, es hatten ſich 
aber ſo viel Prüflinge gemeldet (worunter 22 aus dem Vorbereitungscurſus 
des Seminarlehters Battig), daß dieſes Examen wenigstens 5 Tage in Ans 
ch genommen hätte und deshalb wurde beſtimmt, daß die Commiſſions⸗ 
rüfung in Liebenthal abgehalten werde. Die erſchienenen 24 Candidaten 
ertigten am 9. und 10. ihre ClaufursArbeiten. — Die mündliche Prüfung 
in den einzelnen Jächern, die Muſikpräfung und die Lehrproben fanden am 
12. und 1% ſtatt. Was das Ergebniß der Prüfung anlangt, fo haben das 
eugniß recht gut beſtanden 2, gut beſtanden 1, genugend beſtanden 17, er⸗ 
„Vier der Candidaten haben die Prüfung nicht beſtanden. — Uebri⸗ 
gens werden vom Ange Jahre ab nur ſolche Candidaten zur Prüfung 
zugelaſſen, die das 20. Lebensjahr Au bene haben. 

A E Am 1. Juli tritt Blondin, der Held des Niagara, 
in Berlin vor Kroll's Etabliſſement auf. Die Vorſtellungen dauern bis zum 
10. Juli, und trifft dann am 12. Juli Herr Blondin hier ein, um drei 

ellungen 5 Herr Louis Stangen hat denſelben bekanntlich für 

u engagir 
u 5 Red en Nachmittag ſind zwei Soldaten der 8. Comp. 
arde⸗Gren.⸗Reg. Königin Eliſabeth, beim Turnen verunglückt, indem 
ag gebrochen und der andere ſich den ne dergeſtalt verletzt 
de in Tragbetten nach dem Militär⸗Lazareth befördert werden 


— * (Gefangenen-Transport.] Die Verbrecherbande aus Julius⸗ 
bu e des ſibyllenorter Silberdiedſtahls aberführt und angellagt, bisher 
in Hels detinirt war, iſt in das hieſige Centralgefängniß übergeſiedelt. 


—— nn —————— 


Vorausſichtlich wird die Sache ſchon vor dem nächſten Schwurgericht ver⸗ 
handelt werden. Ein Mitglied der Bande, Namens Schmidt, ſoll vergan⸗ 
genen Sonntag aus dem öljer Gefängniß entwichen ſein; der Verwegenſte 
aus dem Corps, unter dem Beinamen „Garibaldi“ bekannt, befindet ſich 
unter den hier eingebrachten Verbrechern. Derjenige Complice, welcher bei 
den Ermittelungen behilflich war, wird jetzt auf das beftigſte angefeindet und 
von der ſauberen Geſellſchaft 16 ſchwerer Diebſtähle beſchuldigt. 
—[Gefängniß⸗ Angelegenheit.] Aus der biefigen Strafanſtalt 
für weibliche Gefangene (in der Schweidnitzerſtraße) wird demnächſt der 
evangeliſche Theil nach Sagan und von dort der katholiſche Theil hierher 
2 Es geſchieht dies, weil die Anſtalten nur je einen Geiſtlichen der 
etreffenden Confeſſion unterhalten können. 


Breslau, 15. Juni. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Friedrich ⸗ 
Wilbelms⸗Straße Nr. 7 ein Paar gemalte, mit Goldrand verſehene Kaffee⸗ 
Taſſen; Tauenzien⸗Straße Nr. 84 eine Buckskinweſte, ein Mannshemde, ein 
Vorhemdchen und eine Cravatte; aus dem in Altſcheiinig belegenen Fürſtens⸗ 
Garten zwei 10, lange und 5—6“ ſtarke kieferne Riegelbolzer. 

Außerhalb Breslau 4 Stack weiße Damaſt⸗Tiſchtllcher, eine Kaffee - und 
8 Tiſchſervietten, fo wie ein Handtuch, ſämmilich gezeichnet A. v. S. 

32 eilich mit c dbl 1 Hemde, eine bedeutende Anzahl unech⸗ 
5 Wider, Hals⸗ und Armbänder, Schnallen und diverſe andere Klei⸗ 
nigkeiten. 

Verloren wurden: ein Aal neue graue Buksking⸗Beinkleider, welche mit 
einer weißen Serviette umhüllt waren; ein Portemonnaie mit 4 Thlr. Inh. 

Angekommen: Graf Zenko v. Zierotin, Frhr. v. Lillgenau, kaiſ. tal. 
diterr, Rittmeiſter und Kämmerer, aus Prauß. Dzengilewskyp, kaiſ. kgl. 
ruſſ. Oberſt, aus Warſchau. (Anz.⸗ u. 54.0 


B. Nimkau, 13. Juni. Sonntag, den 11, Juni, Nachmittags 3 Uhr, 
wurde der von dem Vergolder Herrn Prausniber (Liegnitz! neu vergoldete 
Knopf nebſt Wetterfahne durch den Schieferdeckermeiſter Schirmer aus Neu⸗ 
markt bei ſehr ſtürmiſcher Witterung aufgeſetzt. Nach Verleſung verſchiede⸗ 
ner Documente wurden ſämmtliche Schriftſtücke ꝛc., ſo wie ein Exemplar der 
„Breslauer Zeitung“ und des „Kreisblattes“ in eine blechene 
Büchſe gelegt und dieſe verlöthet in den Knopf gethan. Nach Befeſtigung 
des Knopfes hielt der Schieferdedermeifter eine kurze Dankrede, leerte Ie 
Gläſer Wein auf das Wohl der Gemeindemitglieder und der Verſammelten, 
und befreite dann den Knopf von. feiner Hülle. Ein Lied mit Muſikbeglei⸗ 
tung endete den feierlichen Act. Der Thurm ſoll mit Zink gedeckt und in 
14 Tagen vollendet ſein. Zu wünſchen wäre noch, daß der Thurm einen 
Anſtrich ſowie eine neue Uhr erhielte. 


—ch= Oppeln, 14. Juni. [Communales.] Die von den hieſigen 
ſtädtiſchen Behörden in Ausſicht genommene Erhebung einer Communal⸗ 
Einkommenſteuer iſt der Ausführung inſofern wieder näher getreten, als die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung in — geſtrigen Sitzung das Regulativ zur 
Erhebung derſelben, welchem von der königlichen Regierung nunmehr die Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt worden iſt, vollzogen hat. Binnen Kurzem ſoll die Wahl 
der neun Einſchätzungs⸗Deputirten erfolgen. Es liegt zwar in der Abſicht, 
die desfallſigen Arbeiten ſo — fordern, daß die Ginbebung der neuen Steuer 

ihren Anfang nebmen kann, nach den in der 


— — —— 


Fr Löwen, 15. Juni. [Kleine Chronik.] Vorige Woche verſuchte 
in Huber&borf ein Bauersſohn, das einzige Kind begüterter Eltern, feinem 
Leben durch Strangulation ein Ende zu machen. Er iſt jedoch durch ärztliche 
Geſchicklichkeit bereits wieder ſo weit hergeſtellt, daß er ſeinen ländlichen Ge⸗ 
ſchäften, wie früher, nachgehen kann. — In der Nacht zu Dinſtag brannte 
in Loſſen eine Scheune nieder. Der Beſitzer ſoll nur gering verſichert fein, - 
An Stelle des nicht beſtätigten Bürgermeiſter a. D. Giersberg iſt der Korbmacher⸗ 
meiſter Menzel zum Rathmann gewählt worden. — Auf der Chauſſee bon, 
hier nach 25 ſoll kürzlich erneuert eine Perſon von Wegelageren ange⸗ 
fallen ſein. Obgleich ein großer Theil ſolcher Subjecte durch das Verdict 
des Schwurgerichts zu Brieg unſchädlich gemacht iſt, ſo ſcheinen doch die 
Reihen noch nicht vollſtändig gelichtet zu ſein. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


+ Breslan, 15. Juni, [Börſe.] Die Börſe war heute etwas ber 
tubigter, doch blieb das Geſchäft gering und Courſe erlitten keine weſentliche 
Veränderung. Qeſterr Creditaktien 83% Gld., National⸗Anleihe 70% Gld., 
1860er Looſe 84% Gld., Banknoten 93%—93% bez. Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahnaktien 171% Old, Freiburger 141 bez., Koſel⸗Oderberger 60%, Br., 
Oppeln⸗Tarnowitzer 79% Br., Neiſſe⸗Brieger 89 Gld. Warſchau⸗Wiener 
Aktien 69% bez. Ameritaner 73, —73% bez. und Br. 

Breslau, 15. Juni Amtlicher F 
Roggen (pr. 2000 Sin.) niedriger, gel. 1000 Ctr., pr. Juni und Juni⸗Jul 
36% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 37—36% Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 38—37% Thlr. bezablt, Seplember⸗Oktober 39—38 , Thlr. bezahlt 
und Gld., Oktober⸗November 39% Thlr. bezahlt, Br. und Gld. 

Weizen (pr. 1000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Juni 46% Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get. — Eir., pr. Juni 32% Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 5 get. — Ctr., pr. Juni und Juni⸗Juli 37 Thlr. 
Br., Juli⸗Auguſt uguſt⸗September —. . 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Scheffel, pr. Juni 114 Thlr. Gld. 

Rübbl (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, gef. 50 Cir., loco 13% Thlr. 
Br., pr. Juni und Juni⸗Juli 13% Thlr. Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 13% Thlr. 
Br, Auguſt⸗September —, September⸗Oktober 14% — 14%, —14 Thlr. bezahlt, 
Oktober⸗November und November⸗Dezember 14% Thlr. Br., pr. April⸗Mai 
1866 14% Thlr. Br., 14% Thlr. Gld. 

Spiritus matter, get, 30,000 Quart, loro 13% Thlr. Br., 13% Thlr. 
Gld., pr. Juni und Juni⸗Juli 13% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 13% Thlr. 
bezahlt und Br., Auguſt⸗September 13% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 
14 Thlr. Br., Oktober⸗November 13% Thlr. Br. 

Zink 6 Thlr. 26% Sgr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion 


A. Görlitz, 13. Juni. n abrlitzer Wollmarkt.] Als vor eini⸗ 
gen Jahren der Beſchluß gefaßt wurde, auch hier einen Wollmarkt einzu⸗ 
richten, machten Viele don denjenigen, welche die Verhältniſſe des Woll⸗ 
handels am hieſigen Orte kannten, af aufmerkſam, daß man ein von 
vornherein todtgeborenes Unternehmen ſchaffen werde. Indeß, manche Görs 
litzer ſind der Anſicht, daß Görlitz eben von Allem haben muß, und da zu 
dem, was wir Görlitzer „Inſe“ nennen, ein Woll markt noch fehlte, jo ward 
die Einrichtung eines ſoſchen beſchloſſen. Die Vorausſagungen haben ſich 
bewährt — die hieſigen Wollmärkte verdienen nicht den Namen, und es wäre 
das Beſte, man ließe ſie ganz wieder oe Während im dorigen Jahre 
nur ungefähr 20 Etr. Wolle zum Verkauf gebracht waren, hat allerdings 
der geſtrige Markt bereſts 49%, Ctr. Wolle aufzuweiſen gehabt, aber davon 
iſt nur ungefähr die Hälfte verkauft, jo daß das Reſultat ein lächerlich ge⸗ 
ringfügiges iſt. Allerdings fand gleichzeitig der bautzener Wollmarkt ſtatt, 
aber es wäre doch gewagt, das zur Entſchuldigung für den kläglichen Aus⸗ 
fall anzuführen. Der Grund liegt eben in ganz etwas Anderem: Auch der 
Wollhandel hat, ungeachtet der bier fo ſchwunghaften Tuchfabrikation, hier 
noch nicht einen rechten Auſſchwung nehmen wollen, weil die Beſitzer der 
Tuchfabriten ihren Bedarf nach altem Brauch auf den größeren Wollmärkten 
oder ſonſt direct von den Producenten beziehen. Nur die kleinen Gewerbe⸗ 
treibenden verſuchen hier zu kaufer, ſo daß in vorigem Jahre der geſammte 
biefige Wollhandel einen Umſatz von 2000 Ctr. nicht überschritten haben 
dürfte. — Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß die hieſige Handelskam⸗ 
mer in ihrem lezten Jahresbericht im Intereſhe der Fabrltanten, wie dem 
der Producenten und unſerer ganzen vaterländiſchen Wollproduction den 
Wunſch ausgeſprochen hat, daß durch geſetzliche Beſtimmungen einem jetzt 
vielfach vorkommenden, häufig an Betrug grenzenden Mißbrauch entgegenge⸗ 
treten werden möge, der von vielen Producenten und uyſoliden Händlern 
mit der Emballage getrieben wird. Uſancemäßig wird nämlich auf den 
meiften Märkten für Tara 4 pCt. vergütet, viele Producenten aber verwen⸗ 
den zur Emballage ſo dicke und ſchwere Leinwand, ſo ſtarke Fäden und 
Schnüre und fo diel Papier, daß ſich die Tara häufig auf 8 pCt. ſtellt. 

r. Namslau, 13. Juni. [Thierſchaufeſt.] Seit einer Reihe von 
Beh haben Thierſchaufeſte bierorts nicht mehr ftattgefunden. Um ſo er- 
teulicher war bei der durch den landwirthſchaftlichen Verein des namslauer 
Kreiſes am geſtrigen Tage hierſelbſt veranſtalteten Thierſchau, zu der eine 


=, 


Menge Vieh aufgetrieben worden war, die Wahrnehmung, daß die Viehzucht 
in unſerem Kreiſe nicht zurückgeblieben, ſondern veredelt worden iſt. Einer 
beſonderen Erwähnung verdient das von den Dominien Giesdorf, Reichen 
und Buchelsdorf geitellte Rindvieh; auch das Dominium Poln.⸗March⸗ 
witz und mehrere Ruſtikalen haben Thiere von guter Qualität zur Schau ge⸗ 
ſtellt. Prämiirt wurden im Ganzen 44 Thiere, und zwar erhielten die Ru⸗ 
ſtikalen Geldprämien von 25 bis zu 3 Thalern nebſt Fahnen, die Dominien 
als Ehrenpreis ſilberne und broncene Medaillen und Fahnen. Die beſten 
en erhielten von den Ruſtikalen: 1) der Bauer Jacob Woitun aus 

treblig für eine Zuchtſtute (25 Thlr. und Fahne), 2) der Scholz Schott 
aus Dammer für eine Zuchtſtute (15 Thlr.), 3) der Bauer But chil aus 
Dammer für eine dergleichen (12 Thlr.), 4) der Müller Wodarz für ein 
Zweigeſpann (10 Thlr.), 5) der Scholz Mücke aus Obiſchau für ein Fohlen 
(10 Thlr. und Fahne), 6) der Bauer Langner aus Deutſch⸗Marchwitz für 
einen Zuchtſtier (10 Thlr. und Fahne) und für eine Nugtub (10 Thlr.), 7) 
der Brauer Richter aus Hönigern für eine Nutzkub (15 Thlr. und Fahne), 
8) der Freigärtner Walde aus Windiſch⸗Marchwitz für eine Kalbe (10 Thlr. 
und fir ne), 9) der Bauer Gottſchalk aus Deutſch⸗Marchwitz für eine Kalbe 
8 Thlr.). Die Prämie des Lanpſtallmeiſters per 20 Thlr. erhielt der Bauer 

ndreags Skupin aus u el für eine Zuchtſtute. Das Dominium 
Buchelsdorf erhielt für eine Nutzkub als Ehrenpreis ein Album verſchiedener 
Kuhracen. — Während der Prämfirung und dem Ankauf der zur Verlooſung 
beſtimmten Thiere floß leider der Regen za ſtromweis nieder und that infos 
fern dem ganzen Feſte Eintrag, als die Thiere dadurch ein weniger ſtattliches 
Ausſehen erhielten. Gegen 11 Uhr heiterte ſich indeſſen das Wetter auf und 
es fand, nachdem die prämürten Thiere zweimal an den Zuſchauern au den 
Tribünen vorübergeführt worden waren, ein Wettreiten der Herren Offiziere 
des 2. Schleſ. Dragoner⸗Regiments (Nr. 8) ſtatt. Bei dem erſten Rennen 
mit Charge⸗Pferden errang Herr Lieutenant v. Prittwitz den Siegespreis, 
beſtehend in einer goldenen Uhr nebſt Kette. Bei einem zweiten Rennen 
ſiegte ein ſchwarzbrauner Wallach des Herrn Lieutenant v. Zawatzky, — 
den ſchönſten Sieg aber errang der gelbe Wallach „Puk“ des Hrn. Lieutenant 
Müller bei dem Rennen mit Hinderniſſen, indem er vor einer Barriere ab⸗ 
ſpringend, vom Reiter gewendet und nochmals vor dieſelbe geführt, nunmehr 
das Hinderniß überſprang und die beiden anderen Renner, die während die⸗ 
ſer Zeit bereits einen bedeutenden Vorſprung gewonnen hatten, doch noch 
überholte. Herr Lieutenant Müller erbielt den Ehrenpreis — eine koſtbare 
pe Bei einem darauf folgenden Bauernpferde⸗Rennen erhielt der Bauer 

eisner aus Grambſchütz für einen Rappen⸗Wallach den erſten Preis von 
25 Thlr. und für einen braunen Wallach den dritten Preis, eine ſilberne 
Medaille; den zweiten Preis von 10 Thlr. errang ein brauner Wallach des 
Scholzen Schott aus Dammer. — Bei dem Rennen concertirte die hieſige 
Stadtkapelle. Nach demſelben fand die Verlooſung der angekauften Thiere 
ſtatt. Abgeſetzt waren 5000 Looſe, auf die 157 Gewinne, beſtehend in Pfer⸗ 
den, Rind» und Schwarzvieh, Schafen, Ackergeräthſchaften zꝛc. fielen. Zu dem 
Feſte hatten ſich Tauſende von Zuſchauern eingefunden. 


Poſen, 14. Juni. PF Der lebhafte Begehr für 
Wolle, welcher den Winter hindurch bis zu Ende April unter mäßigen Preis 
erböhungen ſtattgefunden hat, ließ zum Mindeſten keinen jo ungünſtigen 
Umſchlag ahnen, wie er bedauerlicherweiſe ſchon im verfloſſenen Monate ein⸗ 
trat, demnächſt am breslauer Wollmarkte tbeilweiſe in eine ſicher erhehliche 
reisreduction ausartete, und eben ſo hier, wenn auch in geringerem Maße, 
ich geltend machte. — Dieſe le verdankt zum großen Theile ihr 
Entſtehen der ſeit Mai andauernden engliſchen Auction von Colonialwollen, 
welche ein außergewöhnlich großes Quantum in den Markt brachte, wodurch 
die deutſchen Fabrikanten, indem ſie zurückhaltend blieben, einen willkomme⸗ 
nen Anlaß fanden, die Wollpreiſe auf denjenigen Stand herabzudrücken, bei 
welchem nach ihren Behauptungen die Tuchfabrikation ohne Schaden fort⸗ 
geſetzt werden könnte. — Indeß traten die Zwiſchenhändler in Erwartung 
einer beſſeren Conjunctur, namentlich nach 8 der Handelsver⸗ 
haͤltniſſe in Amerika, in den Markt, deren Betheiligung allein es zuzuſchrei⸗ 
ben iſt, daß unſer Markt einen weit günſtigeren Verlauf genommen hat, als 
man nach dem Vorgange in Breslau u erwarten berechtigt war, — Die 
Preisreduction gegen den borjäbrigen Wollmarkt, an weicher übrigens die 
ordinären Wollen verſchont blieben, ſtellte ſich, ohne der Ausnahmefälle zu 
erwähnen, bei Mittelwollen auf 3—5 Thlr., bei feinen bis hochfeinen Wollen 
auf 6—8 Thlr. beraus. — Die Wäſche war durchweg befriedigend, und ſie⸗ 
len die Wollen überhaupt auch weniger maſſig als in den früheren Jahren 
aus, wo in letzterer Beziehung nur gerechte Klagen hervortraten, und deren 
gründliche Beſeitigung den Wollproducenten in ihrem eigenen Intereſſe ni 
2 — zu empfehlen iſt. — Das Schurgewicht blieb zwar um 5—10 
inter dem borjäbrigen zurück, was aber in Anbetracht der angemefleneren- 


Behandlung der Wollen als ein weſentlicher Ausfall nicht angeſehen werden 


kann. — Im Uebrigen iſt das 3 zugeführte Wollquantum, welches 
dem vorjährigen ziemlich gleich kam, faſt gänzlich verkauft worden, wenn 
gleich ein Theil durch zweite Hand am Platze aufgelagert worden iſt. 

Die borjährige Zufuhr betrug ...+... 22,450 Ctr. 

Die diesjährige Zufuhr belief ſich auf circa 21,800 „ 


650 Ctr. 


mittelfeine Wollen 
geringe Dominialwollen .. 58—62 „ 
zweiſchürige und ordinäre Wollen. 53—55 „ 

Als eine beſondere, ſeit zwei Jahren hervortretende Erſcheinung, beben 
wir den außerordentlichen Begehr hervor, welcher für Ruſtical⸗Wollen ſich 
geltend macht, und der auch in dieſem Jahre am biefigen Platze nicht ganz 
befriedigt werden konnte. 

Die ſtändige Commiſſion der Handelskammer für das 
Wollgeſchäft. (Oſtd. Z.) 


Schützen⸗ und Turn⸗Scitung. 

pp. Breslau, 15. Juni. [Central⸗Ausſchuß⸗Sitzung 
für das Kreisturnfeſt.] Geſtern Abend fand im Cafe restaurant 
eine Central⸗Ausſchuß⸗Sitzung unter dem Vorſitz des Herrn Dr. Stein 
ſtatt. Wir theilen daraus Folgendes mit. Den Vorſitz im Finanz⸗ 
Ausſchuß hat Herr Banquier Ertel angenommen, da der frühere 
Vorſitzende, Herr Commerzienrath Molinari durch eine Badereiſe 
verhindert iſt, das Amt zu verwalten. — 2 Schreiben aus Königs 
hütte, 1 aus Rawitſch theilen mit, wie man dort mit dem Plane um⸗ 
gebe, Extrazüge nach hier zum Kreisturnfeſte abzulaſſen. — Der ble⸗ 
ſige Magiſtrat zeigt an, daß er die Briesker⸗Wieſe im Scheitniger 
Park definitiv für das Turnfeſt überlaſſe, ebenſo die ſtädtiſchen Turn⸗ 
geräthe zur Benutzung für daſſelbe. — Der Turnverein zu Altwaſſer 
erſucht den Central⸗Ausſchuß, feine Fahnenweihe bei dem Kreisturnfeſt 


vornehmen zu wollen, welches acceptirt wird. Aus den Mittheilungen 


der Ausſchüſſe Folgendes: Turnausſchuß: Turn⸗ und Wohnungs⸗ 
Ausſchuß werden ein Anſchreiben an die Turnvereine erlaſſen, wonach 
bis zum 1. Juli beſtimmt hierher angezeigt werden muß, wie viele 
Turner von jedem Vereine zum Feſte erſcheinen, ob fie an dem ger 
meinſchaftlichen Feſtmittageſſen am 2. Feſttage (Montag) Theil nehmen 
wollen ꝛc. Weiter wird der Turnausſchuß ein Schreiben an die Ver⸗ 
eine erlaſſen, in welchem die Grundſaͤtze für das Riegenwett⸗Turnen 
ze. aufgeſtellt ſind. Beide Schreiben werden vom Central⸗Ausſchuß 
gut geheißen. Der Wohnungs⸗Ausſchuß berichtet, wie er mit den 
Vorarbeiten für feine Thätigkeit künftigen Sonnabend fertig ſei. Bereits 
haben ſich für mehrere Hundert Turner Einwohner gefunden, dieſelben 
gaſtfreundſchaftlich aufzunehmen; andere wiederum, welche verhindert 
find, Turner aufzunehmen, baben Geldbeiträge geſchickt; möge Beides 
ſeinen gewünſchten Fortgang haben! Herr Kaufmann Neugebauer, 
Reuſcheſtraße „Pfauecke“, bat zum Central⸗Bureau einige Zimmer 
gratis eingeräumt, welches dankend acceptirt wird. 


.. Breslau, 15. Junl. [Das hieſige Bürgerſchützen⸗ 
Corps] hat dieſer Tage von dem Scharfſchützen⸗Bund zu 
Amſterdam eine Einladung zu einem großen Schützenfeſte erhalten, 
welches am 20., 21., 22., 23. und 24. Juni in Amſterdam abge⸗ 


halten werden wird. Die Einladung einer fo entfernten Schützen⸗ 


Geſellſchaft if daraus erklärlich, daß, als vor circa 10 Jahren eine 


5 55 Hauptm. Oscar Bogun von Wangen⸗ 


Premſer⸗Lieut. v. Altrock in Berlin, Herrn 


Deputation des hieſigen Corps einem großartigen Schützenfeſte in 
Düſſeldorf beiwohnte, dieſelbe dort einigen Mitgliedern niederlän⸗ 
diſcher Schützengeſellſchaften vortheilhaft bekannt wurde. Das hieſige 
Corps hat ſeit jener Zeit mehrere Einladungen zu Schützenfeſten in 
Holland, Belgien, und auch zu zwei Feſten in Frankreich erhalten. 
Vor 4 Jahren beſuchte ein Schützenmitglied aus Amſterdam den Vor⸗ 
ſtand des hieſigen Corps. Welch' ehrenvolle Anerkennung übrigens die 
breslauer Deputation ſich damals bei ihren rheiniſchen Kameraden er⸗ 
warb, zeigen die werth⸗ und kunſtvollen Andenken, welche im Koöͤnigs⸗ 
ſaal des Schießwerders aufbewahrt ſind. 


Vortrage und Vereine. 

5 Breslan, 13. Juni. [Handwerkerverein.] Dr. Günther be 
handelte in ſeinem geſtrigen Vortrage das Verfahren bei den „Meſſungen 
am Himmel.“ Hierauf machte der Vortragende einige intereſſante Mittheilun⸗ 
gen über die ſeltene Erſcheinung des Schwankens der Sterne ꝛc. Hierauf wurde 
zum Fragekaſten übergegangen, der indeß im Ganzen wenig Ausbeute gab, da 
diele Fragen mediziniſcher Natur waren und darum zurückgelegt werden 
mußten, weil von den zahlreichen Herren Aerzten, welche der Verein unter 
ſeiner Lehrerſchaft und feinen Mitgliedern beſitzt, auch nicht Einer erſchie⸗ 
nen war. 


d. Landeshut, 14. Juni. Nach dem ſoeben ausgegebenen Jahres: und 
Rechenſchaftsvericht des hiefigen Zweigvereins der „Guſtav Adolph⸗Stiftung“ 
für das Jahr 1864 zugleich als Einladungsſchrift zu der den 21. d. M. in 
der hieſigen Gnadenkirche ſtattfindenden Jahresfeier — beträgt die Einnahme 
378 Thaler 2 Sgr. 2 Pf., die Ausgabe 176 Thaler 10 Sgr. 3 Pf.; und 
bleibt mithin pro 1865 Beſtand 201 Thaler 21 Sgr. 11 Pf. Von obiger 
Ausgabe wurde 4185 an den Hauptverein zu Breslau 110 Thaler, desgl. 
an den Gemeinde- Kirchenrath in Liebau für den Pfarrhausbaufonds 49 Thlr., 
Liebesgabe beim Provinzialfeſt zu Brieg 6 Thlr., und anderweitig an Aus⸗ 
lagen 11 Thaler 10 Sgr. 3 Pf., Summa 176 Thaler 10 Sgr. 3 Pf. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 14. Juni. [Gerichtliches.] Die Verhandlung gegen 
die verehelichte Marie Paſchwitz, geb. Kirſch, aus Kottwitz dürfte wobl des⸗ 
halb zu erwähnen ſein, weil die Motive der incriminirten Handlung ſeltſame 
zu nennen ſind. Die P. beſchwerte ſich ſchon lange Zeit über ein Leiden, 
welches Hausfrauen nicht unbekannt iſt und darin beſtand, daß ihr Mann, 
anſtatt an den Freuden des Familienlebens ſich zu genügen, das Wirthshaus 
auſſuchte und um Frau und Kind ſich nur dann kümmerte, wenn er des 
Nachts nach Hauſe kam, jedoch in einer Weiſe, die der P. nicht behagte, weil 
ſie in einer Anwendung der ehemänniſchen Gewalt durch Schläge beſtand. 
Da Zureden nichts half, ſo erſann ſie ein eigenthümliches Mittel, um ihren 
Mann von feinen Gewohnheiten zu heilen. Sie ging Ende März d. J. bei 
der Oberſörſterei von Kottwitz vorbei und ſah auf der Straße eine Gans, 
welche dem Kretſchmer Nowack gebörte, jenem Gaſtwirth, bei dem ihr Mann 
nach ihrer Angabe ſo viel verkehrte und ſein Geld durchbrachte. Dieſe Gans 
fing fie, riß ihr den Kopf ab und ſteckte fie unter ihre Schürze. Dieſe 
oͤffentliche That ſollte bei ihrem Manne das ſchlummernde Schamgefühl 
wecken und ihn abhalten, bei dem Beſitzer der Gans noch weiter zu verkehren. 
Die unverehelichte Kluge und der fpäter hinzugekommene Forſteleve Henſchel, 
welche die Motive der P. nicht ahnen mochten, ſahen ihre Handlung für ein⸗ 
fachen Diebſtabl an und wurden um ſo mehr hierin beſtärkt, als dieſelbe, 
nachdem ſie auf der That ertappt worden war, die Gans heimlich fallen ließ 
und auf dieſe Weiſe den Verdacht einer rechtswidrigen Zueignung abzulenken 
ſuchte. Als ſie vor der Criminal⸗Abtheilung des hieſigen Kreisgerichts unter 


der Anklage des Diebſtahls erſchien, gelang es ihr keineswegs, den Gerichts. 


hof durch die angeführten Fründe von ihrer Unſchuld zu überzeugen, ſondern 
es wurde gegen ſie eine Gefängnißſtrafe von 3 Wochen erkannt. 


Literariſches. 
d., 0, Weſtermaun's Illuſtrirte deutſche Monatshefte (Braun: 
ſchweig, G. Weſtermann) find uns bis zum Maihefte d. J. inclufive zuge⸗ 
angen. Wir haben dieſer vorzüglichen Monatsſchrift bereits mehrmals an 
dieſer Stelle mit warmen Worten gedacht und begnügen uns für diesmal 


Als Verlobte * ſich: [7161] Pauline ulrich. 
lora Schädel. „Nomen und Julia.“ 
duard Prauſe. 5 Akten von Spakeſpeare, nach A. W. 
Breslau. Guhrau. Schlegel. Für die Bühne a pen bon 
Die Verlobung unfrer Enkeltochter Meta ee Julia, Frl. 


Wiethoff mit dem Dr. med. Herrn Anton 
aus Wüſte⸗Waltersdorf, beehren wir uns hier⸗ 
mit anzuzeigen. [6664] 
Tannhauſen in Schleſien. 
C. A. Köpke und Frau. 


Ehelich verbunden: 
J 


acob Moll. 
Henriette Moll, geb. Cohn. 
Breslau. 

Heute Mittag 12 Uhr wurde meine ge- 
liebte Frau Agnes, geb. Ziepult, von 
einem gesunden Mädchen glücklich entbun- 
den. Strelitz am Zobten, d. 14. Juni 1865, 

16668] Gustav Klose. 


Die glückliche Entbindung feiner lieben 
Frau Ida, geb. Gohl, von einem geſunden 
und kräftigen Jungen, zeigt Verwandten, 
Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer Mel⸗ 
An, ergebenft an: 

7176 Friedrich wand, 
Kryſchanowitz a. W, den 15. Juni 1865. 


Freitag, 16. Juni. 


Theilnahme, ſage ich im 
herzlichſten Dank 


Statt jeder beſondern Meldung. 
Heut Mitternacht entſchlief ſanft nach 
langen Leiden unſer inniggeliebter Gatte, 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der 
Kaufmann Moritz Sachs, im 66ſten 
Lebensjahre. — Wer den Verblichenen 
kannte, wird uns ſeine ſtille Theilnahme 
nicht verſagen. [7167] 
Breslau, den 15. Juni 1865. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag den 
18. Juni, Vormittags 9 Uhr, ſtatt. — 
Trauerhaus: Ohlaueiſtr. 1 „Kornecke“. 


24. Juni d. J. abzugeben. 
Discrelion auf Ehrenwort. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Abend 6 Uhr erlöſte der Tod meine 
Frau Auguſte, in ihrem 57ſten Lebensjahre 
bon ihrer langen und ſchweren Geiſtes⸗ und 
Körperkrantheit. Sie war die letzte und jüngſte 
Tochter des ehemaligen Hutmacher ⸗Meiſters 
Kätzler in Breslau. 7168] 
Peterswaldau, den 14. Juni 1865, 


+ . Jauch, 
Königlicher Aſſiſtenz⸗Arzt a. D. 


amilien⸗Nachrichten. 
Verlobung: Frl. Marie Kehrmann mit 


und alleinſtehend, \ 
Beſitzung in einer Kreisſtapt, 


„0. R. 


eim in Bad Weilbach. - 
Ebel. Verbindungen: Hr. Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Max Mollard mit Fräul. Marie Geiß 
in Berlin, Hr. Pr.⸗Lt. Bonſac mit Frl. Clara 
Boisly in Halle a. S. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Paſtor 
Th. Fiſcher in Dondorf, eine Tochter Hrn. 


v. Bülow in Klockow. 

Todesfälle: Hr. Kreisgerichtsr. Schmidt 
in Zehdenick, Frau Marie Louiſe b. d. Landen, 
geb. v. Uſevdom, in Zärkwitz. 


F 
Freitag, 16. Juni. Siebentes Gaſtſpiel der 
Bönigl, ſächſiſchen Hofſchauſpielerin Fräul. | 


Sehen wir uns bald? 


witz pr. Oderberg. 


Neu einſtudirt: 


Sommertheater im Wintergarten. 

„10 Mädchen und 
kein Mann.“ Komiſche Operette in 1 Akt 
von Fr. v. Suppe. Hierauf: „Ein Silber⸗ 
——.— A Schwank in 1 Akt, frei bear: 
[7157] eitet von B. A Herrmann. Zum Schluß: 
„Ein Berliner in Wien,‘ 


D Kaliſch. Muſik von Conradi. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Vorſtellung 6 Uh 

Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


r. 


Daukſagung. 

Für die bei der Beerdigung meiner lieben 
Frau, Pauline, in ſo reichem Maße gezollte 
Namen der trauern⸗ 
den Hinterbliebenen Allen den innigſten und 


i [7166] 
G. Richter, Fleiſchermeiſter. 


Reeles Heiraths⸗Geſuch. 

Ein Beamter, Wittwer mit 2 Kindern, in 
den beſten Jahren, ſucht auf dieſem nicht mehr 
ungewöhnlichen Wege eine Lebensgefährtin. 
„Hierauf reflectirende Damen in geſetzterem 
Alter, von ſanſtem und häuslichen Charakter 
und einigem Vermögen, werden erſucht, ihre 
Adreſſe vertrauensvoll unter Chiffre L. F. 
Nr, 40 poste restante Breslau bis zum 


Reeles Heirathsgeſuch! 


Ein Mann in den beften Jahren, geſund 
nbaber einer gelegenen 


nicht mehr ungewöhnlichen Wege eine Lebens⸗ 
gefaͤhrtin. Jungfrauen oder kinderloſe Witt⸗ 
wen von gutem Ruf, in den 40er Jahren, 
katholiſcher Religion, die ein Vermögen von 
2 bis 4000 Thl. beſitzen und heirathen wollen, 
werden freundlichſt erſucht, ihre Offerten nebſt 
Angabe ihres Wohnortes unter der Adreſſe 
H an die Expedition der Breslauer 
an franco einzuſenden; die größte Vers 
chwiegenheit wird auf Ehre zugeſichert. [6554] 


L. R. 10. 


um Nachricht, wie ſchreiben ſoll. 


Fur Badereiſende nach Jaſtrzemh find 
ſtets gute Neiſewagen zur Verfagung 
beim Reſtaurateur Mandl, 977 50% 


mit obiger Mittheilung, inden wir unſern Leſern empfehlen, ſich durch eigene 
ar mi von dem gediegenen Inhalte wie von den auberen Sohfaniiten 
überzeugen. 

Gleichzeitig machen wir auf die in demſelben Verlage bereits bis zum 
75. Hefte erſchienene Zeitſchtiſt „unſere Tage“ aufmerkſam, welche alles, 
was in culturgeſchichtlicher Hinſicht von Intereſſe ſcheint, in den Kreis ihrer 
Wel een zieht und als Anhang zu jedem Converſations⸗Lexikon willkom⸗ 
men ſein wird. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 15. Juni. Der „Moniteur“ dementirt die Mach: 
richt, daß eine Truppenverſtärkung nach Mexico gefandt werden 
ſolle; es würden nur Erſatzmannſchaften für Ausgediente hin⸗ 
geſchickt. Der bisherige Beſtand des Expeditionscorps bleibt. 

Wiederholt. ] (Wolff's T. B.) 

Berlin, 15. Juni. Die Finanzcommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes lehnte mit allen gegen eine Stimme die Zins⸗ 
garantie für die Eiſenbahn Cöslin⸗Stolpe ab. 
über die Regulirungskoſten der Grundftener find zu Referen⸗ 
ten Benda und Ziegert ernannt. Benda beantragt, die Ueber⸗ 
nahme der Grundſteuerregulirungskoſten durch die Staatskaſſe 
in der urſprünglichen Faſſung wieder herzuſtellen, gegen den 
Herrenhausbeſchluß, der die Regulirung durch eine Staats⸗ 
Anleihe bewirken will. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 15. Juni. Der Budgetcommiffionsbericht des 
Herrenhauſes über den Staats haushaltsetats 1865 beantragt: 
Erſtens : den Budgetgeſetz⸗Entwurf, wie er aus den Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes hervorgegangen, abzulehnen; Zweitens: 
als erfolglos davon abzuſehen, Verhandlungen zur Vereinba⸗ 
rung über Differenzpunkte zwiſchen beiden Häuſern, reſpeetive 
dem Abgeordnetenhauſe und der Staatsregierung herbeizufüh⸗ 
ren; Drittens: weil ſonach das Etatsgeſetz gemäß dem Ver: 
faſſungsartikel 99 nicht vereinbart ſei, die Staatsregierung 
zu erſuchen, die zur heilſamen, und den Aufgaben Preußens 
entſprechenden Fortführung der Staatsverwaltung erforder⸗ 
lichen Ausgaben als Verwaltungsnorm feſtzuſtellen und nebſt 
der Staatseinnahme für 1865 bekannt zu machen. 

(Wolff's T. B.) 

Berlin, 15. Juni. Der Bericht der Budgeteommiſſion 
des Herrenhauſes beantragt ferner: Der Staatsregierung die 
Bereitwilligkeit zu erklären, einer Anleihe zur Vergrößerung 
der Kriegsmarine zuzuſtimmen. Hierzu beabſichtigen Arnim⸗ 
Boytzenburg und Below den Zuſatzantrag: Das Herrenhaus 
erkenne die preußiſchen Forderungen vom 92. Febr. als voll⸗ 
kommen berechtigt an und hoffe, das Land werde die Regie⸗ 
rung in Erreichung derſelben unterſtützen. (Wolff's T. B.) 

Kopenhagen, 14. Juni. Die heutige „Berlinske“ bringt 
in einer Bekanntmachung des Miniſteriums des Auswärti⸗ 
gen eine Mittheilung der kopenhagener preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft des Inhalts: Die vom Zollverein den franzöſiſchen und 
öſterreichiſchen Producenten gewährte Zollfreiheit und der Zoll⸗ 
herabſatz wird vom 1. Juli auf die däniſchen Producte mit 
fämmtlichen Begünſtigungen der meiſtbegünſtigten Nationen bei 
der Einfuhr in den Zollverein ausgedehnt, wenn die Zollvereins⸗ 
Producte bei der Einfuhr in Dänemark wie diejenigen der 
meiſtbegünſtigten Nationen behandelt werden. 

(Wolff's T. B.) 


Schießwerder⸗Garten. 


Freitag, den 16. Juni. 
Zur Nachfeier der Grundſteinlegung 
zum Militär⸗Kurhauſe in Warmbrunn 
und zum Vortheil deſſelben: 


Großes Militär⸗Concert 


der vereinigten Muſik⸗ Kapellen 
a. des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments, 
Königin Eliſabetb, 
b. des 3. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 50, 
c. des 4. Niederſchl. Inf.⸗Negts. Nr. 51, 
d. des Schleſ. Küraſſier⸗Regts. Nr. 1 
(Prinz Friedrich von Preußen), 
e. des Schleſ. Feld⸗Art.⸗Negts. Nr. 6. 
unter Leitung 
des Directors der gefammten Mufitchöre 
des Garde⸗Corps 


Herrn W. Wieprecht. 


I. Concert⸗Programm. 
Erſter Theil: 
1) Zwei Defilir⸗Märſche: 
a. Sturm⸗Colonne von Loewenthal. 
b. Regiments⸗Colonne von Walther. 
2) Ouverture: nes v. Hohenſtaufen“ 
von Spontini. 
3) Großer Siegesmarſch der vereinigten kgl. 
reuß. u. k. k. öſterr. Armee von Kücken. 
4) Ouverture: „Die ſicilian. Vesper“ 
von Verdi. 
5) Zwei Feſt⸗Parade⸗Märſche: 
a. zum 50 jährigen Jubiläum des Garde⸗ 
Küraſſier⸗Regts. von Wieprecht. 
b. desgl. des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regts. 
von Wieprecht. 
weiter Theil: 
6) Zwei Defilir⸗Märſche: 
a. von Boerner. 
b. Vorwärts! von Wieprecht. 
7) Quverture: „Rienzi“ von R. Wagner. 
8) eig Marſch für den Prinzen 
Friedrich Wilhelm Victor Albrecht, von 
W. Taubert. 
9) Improoiſation über C. M. von Weber's 
Eurvanthe“ von Wieprecht. 
10) Kröͤnungs⸗-Marſch Wilhelm's L von 
A. v. Kontski. [6606] 
Dritter Theil: 
Voͤlkerſchlacht bei Leipzig. 
Militäriſches Tongemaͤlde 
zur 50 jährigen Erinnerung an dieſelbe, für 
drei verſchiedene Militär⸗Orcheſter, 
componirt von 
W. Wieprecht. 
Erſtes Orcheſter: dramatique. 
Zweites Orcheſter: Br Bu der 
l erbündeten, ; 
Drittes Orcheſter: Die Heere der markirend. 
Franzoſen, 
II. Darſtellung eines Zeltlagers, 
decorirt mit Geſchützen auf dem Turnplatze. 
III. Garten⸗Illumination. 


IV. Unterhaltungs⸗Conerrt. 
Einmarſch der Truppen in das Zeltlager 
3% Uhr. Einlaß in den Garten don 2 Uhr 
ab, Anfang des Concerts 4 Uhr. Kaſſen⸗ 

Preis 7% Sgr. 
Außerdem find Billets & 5 Sgr. zu ha⸗ 
ben bei den Herreu Kaufleuten: Na mer, | tion 


Trauerſpiel in | 


Pauline 


Anfang der 


16671 


ſucht auf dem 


von 6. 
Wegen 


[7173] 


Näberes au 


Für den Bericht A 


Schmeidnitzraße 55, Neimelt, Oblauerſtr. „ 16677 
Sfuhr, Schweidnitzerſtraße 9, Stern, Ring 
Nr. 60, Schwartze 8 Müller, Ohlauer⸗ 
ſtraße 38, Neumann, Neue Sandſtraße 5, 
Schmigalla, Neue 
ler, Reuſcheſtr. 13, 
Nr. 44, Koſa, Ohlauerſtraße 12, Ehrlich, 
Nikolaiſtr. 13, Barnekow, Schmiedebr. 59, 
Groß, Neumarkt 42, Kemmler, Schmiede⸗ 
brücke 67, Reichel, Reuſcheſtr. 60, Speil, 
Kloſterſtr. le., Werner, Ohlauerſtraße 34, 
Peſchke, Nikolaiſtr. 12, Herrn Kunſthändler 


Nr. 30, Manatſchal & C 


Von Mittags 1½ Uhr ab ſtehen am 
Ring (Sieben⸗Kurfürſten⸗Seite) Omnibuſſe 
bereit, & 1 Sgr. pro Perſon bis an den Schieß⸗ 
werde, und kommt der fünfte Theil der Ein⸗ 
nahme zum Vortheil des Concer's. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 16. Juni: 


14. Abonnement⸗Konzert 


der Springerſchen Kapelle. 
N fünf Uhr. 
i ntree & Perſon 2% Sgr. 


Seiffert in Roſenthal. 


Den Inhabern der Familienbillets zu den 
Freitags⸗Feſten die ergebene Mittheilung, 
daß heute Freitag, den 16. Jun, das 
Felt beſtimmt ſtattfindet und mache hiermit 
aufmerkſam, daß diejenigen Familien, welche 
mit Einladungen übergangen worden ſind, 
Karten bei Herrn Schlabs, Schmiedebrücke 
Nr. 21, und bei Herrn Wiesner, Biſchofs⸗ 
ſtraße Nr. 6, nach Angabe des Namens und 
Standes abzuholen ſind, indem der Eintritt 
nur gegen Vorzeigung der Karte geſtattet iſt. 


11. Alte Tafchenftrafe 11. 
Antropolosisches 
Museum | 


eiller, anatomiſchem Modelleur. 
orbereitungen zur Abreiſe nur von 


12 Uhr an geöffnet. Entree 5 Sgr. 


9 Belohnung. 
reslau, den 15. Juni 1865. 


BE tändige Peuſion für einen Knaben 
unter mäßigen Bedingungen, gediegener 


Erziehung, Garantie tüchtiger 


der Breslauer Zeitung. 


* 


Paris, 15. Juni. Hier eingetroffene ſpaniſche Blätter 
melden, eine Verſchwörung zu Valencia bezweckte den Sturz 
der Dynaſtie und die Vereinigung Spaniens mit Portugal. 
11 Bürger und 8 Militairs wurden vor die Tribunale ge⸗ 
führt. Der Director und die Nedactenre eines progreffiftifchen 
Organs in Valencia wurden verhaftet. Der Generalcapitain 
Villalonga in Valentia wurde durch General Makenna erſetzt. 
A (Wolff's T. B.) 

Telegraphiſche Courſe und Börfen-Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 15. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angek. 3 Uhr 30 M) 
Böhmiſche Weſtbahn 76%, Breslau » Freiburg 142. Brieg⸗Neiſſe 89%, 
Koſel⸗Oderberg 60 Galizier 98. Mainz Ludwigshafen 128%, Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Norobahn 75. Oberſchleſiſche Litt. A. 1711. Oeſterr. Staats⸗ 
Bahn 112. Oppeln⸗Tarnowitz 79%. Lombarden 134. Warſchau⸗Wien 
69%. Sproz. Preuß. Anl. 106. Staats⸗Schuldſcheine 9177. National⸗ 
Anleihe 70. 1860er Looſe 85 B. 1884er Looſe 51%, Silber⸗Anleihe 75. 
Italieniſche Anleihe 64%. Oeſterr. Banknoten 93½. Ruſſ. Banknoten 81. 
merikaner 73%. Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 88%. Darmſt. Credit 91%. 
Disconto⸗Commandit 101%, Oeſterr. Credit⸗Aktien 83%. Schleſ. Bank⸗ 
Verein 110%. Hamburg 2 Monate 151%. London 6, 23%. Wien 2 Mon. 

Warſchau 8 Tage 80%. Paris 81. Fonds behauptet. Aktien ger 


92%. 

ſchäftslos, farblos. 

Berlin, 15. Juni. Roggen: ſeſt. Juni⸗Juli 39%, Juli⸗Auguft 39%, 
Septbr.⸗Oktbr 41%, Olt.⸗Nov. 42%. — Rüböl: leblos. Juni⸗Juli 134, 
Sept.⸗Okt. 13%. — Spiritus: matt. Juni⸗Juli 14%, Juli⸗Auguſt 


14 ½, Sevt. Bit. 14%, Ott.⸗Nob. 14%. 


Inſerate. 


Schlef. Laudw. Zeitung, VI. Jahrg., Nr. 24. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Die Wollproben⸗Ausſtellung des Herrn Elsner von Gronow— 
Kalinowitz — Ueber Drainage. Von W. Ho uatt. (Schluß.) — Rundſchau 
auf dem Gebiete neuer landwirthſchaftlicher Kulturpflanzen. III. Von Pinckert. 
— Die Rüſſelkäfer. Von Karl Ruß. — Benutzung der Lupinenwurzel. Von 
v. a — Der Einfluß der Wälder auf Klima, Kultur der Länder, 
Geſundheit, Wohlſtand und Sitten der Menſchen. Von v. Pannewitz. 
Fortſ.) — Die Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe in 
Stettin. (Fortſetzung.). — Vereinsweſen. — Bitte um Belehrung. — Bücher: 
ſchau. — Leſefrüchte. — Beſitzveründerungen. — Wochenkalender. — Land⸗ 
wirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 24. Inhalt: Amtl. Breslauer Woll⸗ 
marktbericht. — Der engliſche Viehhandel im Monat Mai 1865. — Leſefrüchte. 
— Produktenbericht. Amtliche Marktpreiſe. — Anzeigen. 
Vierteljäheli er Pränumera: 


Wöchentlich il Bogen. — 
tions⸗Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Juſerate werden in der Expedition 


der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 
Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Die Breslauer Kunst-Ausstellung 


ist von Vormittag 9 Uhr bis Abends 6 Uhr (au Sonn- und Fest- 
tagen von 11 Uht) ab, geöffnet. Eintrittspreis 5 Sgr. 

Loose zur Extra-Gemälde-Ausspielung, 
* 1 Thlr., sind daselbst stets zu haben, [5861] 


Landwirthſchafts⸗Beamte 


[6100] 
namentlich verheirathete, durch die Kreis⸗Vorſtände des Schleſiſchen Vereins 


zur Unterftügung von Landwirthſchafts⸗Beamten als zuverläſſig empfohlen, 
werden unentgeltlich nachgewieſen durch das Vereins⸗Bureau bierjelbft, Grün⸗ 
ſtraße 5, 2 Treppen (Rendant Glöckner.) 


Bekanntmachung. 

Zu Michaeli d. J. wird hier ein Oymna⸗ 
ſium, und zwar zunächſt mit den 4 unterſten 
Klaſſen bis einſchließlich Ober⸗Tertia und per⸗ 
bunden mit einer 2klaſſigen Vorſchule ber: 

eſtalt eröffnet werden, daß nach Verlauf eines 
ahres die Secunda und dann nad) eintreten: 
der Frequenz die Prima hinzutritt. 

Zum Director iſt der bisherige Prorector 
Dr. Volkmann — ein bewährter Schul⸗ 
mann — gewählt, auch find für die übrigen 
Lehrſtellen tüchtige Lehrkräfte gewonnen. Die 
getroffenen Wahlen ſind bereits höhern Orts 
beſtätigt worden. 

Indem wir dies hiermit zur Kenntniß brin⸗ 
gen, bemerken wir noch, daß wir gern bereit 
ſind, für 3 Schüler gute Penſtons⸗ 
ſtellen zu vermitteln. 

Jauer, den 13. Juni 1865. 

Das Gymnaſial⸗Curatorium. 
Lindemann, Bürgermeiſter. 

? ann Pastor prim. 
Stephan, Magiſtrats- Beigeordneter. 
5 omnitz, Hütten⸗Director. 
eber, Gutsbeſitzer und Stabtberorbnetens 
Porſteher. 
Jageniſch, Doctor med, 


11049] Bekanntmachung. 

Im Auftrage des königlichen Provinzial⸗ 
Steuer⸗Directors zu Poſen, wird das unter⸗ 
zeichnete Haupt» Steuers Umt, und zwar im 
Geſchaͤfts Lokale des Steueramtes zu Schmiegel, 

am 12. Juli 1865, Vorm. 9 Uhr, 
die a ſeiſen. Erhebung der Hebeſtelle 
Ponin, zwiſchen Schmiegel und Koſten, an 
den Meiſtdietenden, unter Vorbehalt des hö⸗ 
heren Zuſchlages, vom 1. Oktober 1865 ab, 
zur Pacht ausſtellen. 

Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche 
vorher mindeſtens 80 Thlr. baar oder in an⸗ 
nehmbaren Staatspapieren im Termine zur 
Sicherung niedergelegt haben, werden zum 
Bieten zugelaſſen. 

Die Pachtbedingungen lönnen ſowohl bei 
uns, als bei den Steuer⸗Aemtern zu Koſten 
und Schmiegel während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden. 

| uni 1865. 


Liſſa, den 14. J 
Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


unkernſtr. 15, Wink⸗ 
chtzehn, Oblauerſtr. 


7, Brunies, Junkernſtr. 
Ring 18, 


17162 


Ende zehn Uhr. 


Königl. 


— — — — — — 
Regelmaͤßige Dampfſchfffabrt 
Stettin Copenhagen. 
A. J. Dampfer „Stolp“ Capitän Ziemke. 
von | Copenhagen jeven Mittmoh Mittag. 
Stettin jeden Sonnabend Mittag. 
Cajüte 4 Thlr, Deckplaßz 2 Thlr. 
[4299] Nud. Ehriſt. Gribel in Stettin. 


Hötel garni Ohlauerſtr. 24/25, 
vormals Hornig, 
empfiehlt ſich den geehrten Rei n 


17156] 


gütigen Beachtung. 


Cbiffre 77 d J dle Greg 
u e edi⸗ 
ui ich dee fete 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Die Zahlung der Zinſen von den Prioritäts⸗Actien und Obligationen wird, mit Aus⸗ 
nahme der Sonntage 1 Vormittags ſtattfinden: 

in Breslau bei unſerer Haupt⸗Kaſſe vom 2. Juli d. J., 5 
in Berlin bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft, vom 2. bis 20. Juli 
in Leipzig bei Herren Hirzel u. . d. ._. 

Die fälligen ons find mit einem, von dem Präſentanten derſelben unterſchriebenen 
Verzeichniſſe, in welchem die Coupons nach der Emiſſion, den Fälligkeitsterminen und der 
Nummernfolge aufgeführt ſind, einzureichen. [6865] 

Breslau, den 6. Juni 1865. Directorium. 


Der Schleſiſche Forſtverein 


wird feine Geueral⸗Verſammlung pro 1865 in Brieg vom 1. bis 19. Juli d. J. 
abhalten, daher zum Erſcheinen am 16. ge Abends in Brieg hiermit ergebenit eingeladen 
wird. — Neu zutretende Mitglieder wollen ſich gefällig einige Tage vorher bei dem Unter⸗ 
zeichneten melden. Breslau, den 15. Juni 1865. 

[6673] Der Forſt⸗Vereins⸗Präſes von Paunewitz. 


Die General⸗Verſammlung pro 1865 
des enn für Schleſiſche Forſtbeamte findet am 18. Juli d. J., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, in Brieg ſtatt, wozu die geehrten Mitglieder hierdurch ergebenſt einladet: 

Breslau, den 16. Juni 1865. Der Central⸗Vorſtand. b. Pannewitz. 

Die Herren Delegirten der General⸗Verſammlung des ſchleſiſchen Vereins zur 

Unterſtützung von Landwirthſchafts⸗Beamten erlaubt ſich der Unterzeichnete zu einer 
Beſprechung Montag den 19. Juni d. J., Abends 8 Uhr, im Café re- 
staurant ergebenſt einzuladen. Theodor Scholtz, 

[7159] Delegirter des Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſes. 


General⸗Verſammlung [6631] 


des Actien⸗Vereins der Oels⸗Namslau⸗Creuzburger Chauſſee. 
Die Herren Actionäre des oben genannten Vereins werden unter Bezugnahme auf 8 30 
des Vereins⸗Statuts zur diesjährigen ordentlichen Generale Verſammlung 


auf Freitag den 30. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, in den Saal des hieſigen 
Schü tzenhauſes 
ergebenſt eingeladen. 
Namslau, den 13. Juni 1865. Das Directorium. Mende. 
2 Feri 5 1 = 
E erien - Vergnügungsrese _ : 

— 7 ji FF 
z23 von Breslau bis Bern und zurück, 7-3 
2 f. II. Cl. 40 Thlr., III. 61. 30 Thir. [68] . 8 
e Abfahrt 15. Juli Abends, — Billets giltig bis 15. August, — 8 7 
808 Bei 300 Theilnehmern berechtigt das Billet III. Cl. zur Fahrt 8 f 

2 II. Cl. zwischen Hof — Lindau 75 M. — Programme zu haben SF ® 
8 in den Conditoreien der Herren Perini & Comp, und Brunies, 3° = 
- Junkernstrasse, $, Steiner, Albrechtsstrasse, un Ch. Freymond, 8. 
— prof, de frangaise, Bischofsstrasse 14, Breslau, 2 

[6663] 


Gewinn-Bifte 


bei der Verlooſung am Thierſchau⸗Feſt in Namslan, 
den 12. Juni 1865. 


Nr. 
3513 1 Paar Gurthalftern. 


Nr. 
421 1. Brüdenwaage. 3710 3 Getreibejenfe mit Zu⸗ 


1524 i . 2917 1 Ackerpflug. r. 
1290 ea 4 537 1 runde Rationswaage.] 2149 ½ Schock Leinwand. 

beitsgeſchirre. 3715.1 Aderpflug, 789 1 Spannkette. 

4855 1 Heckenſcheere. 4878 4 Dtz. Handtücher. 2958 1 Peitſche. 

2490 1 85 n. 2554 1 Schaf. 130 % Dtz. Säcke ohne Naht. 
829 1 Ackerpflug. 2982 1 Paar rothgeſtreifte 974 1 Bramaſchloß. 

2858 1 Schaf. Deckengurte. 2720 1 Schwein. 

3113 1 Schwein. 3542 1 Schaf. 3452 1 Buttermaſchine. 
3404 1 Schwein. 1056 4 Ditz. Säcke ohne 1301 1 Paar blaugeftreifte 
3683 1 Ds. Taſchentllcher. aht. De 

1920 1 Schaf. 3135 1 Buttermaſchine. 2403 1 Stalllaterne. 

273 1 Schaf. 2799 1 Reiſetaſche. 601 % Dtz. Säcke ohne Naht. 
3017 Schein 1 Ackermaſchine. 1865 1 Schaufel, 1 Grab⸗ 
2328 1 Kuh. 2336 1 Schaf. ſcheit, 1 Düngergabel. 
2634 1 Schaf. 3115 1 — 3401 1 Peitſche. 

228 1 1860 1 Pferd. 1340 4 Db. Handtücher. 


462 1 gelbe Trenſe. 
3808 1 Schwein. 

4296 % Dtz. Tiſchmeſſer. 
3358 4 Kuhketten. 


732 1 3 gelbe engliſche 


? Halftern. 
2 — liſcher Sattel. 1763 1 Bügeleifen mit Un⸗ 


4269 1 Ochſe. terſatz und Haken. 

i 393 1 Salters⸗Ziehwaage. | 3688 1 Schaf. 
u ae eh 1 62 1 Schaf. Net, ut Au a a e er 

1 1 ar complete engl. eitſche. 

898 1 9 Trenſe mit | 1480 b 592 „ KL Eine. 
755 4 Ds. Naht. | 1010 1 Schaf. ſſer. } 
2505 775 5 bernd 4437 1 Pferd. 212 1 Ziehwaage mit 
1092 1 Kuh. 1362 1 Bramaſchloß. Schale. 
4510 1 Kalbe. 3613 1 Spir.⸗Kaffeebrenner. 137 1 Schaf. 
4001 1 Schaf. 3356 1 Paar blaugeftreifte | 2252 1 Wendepflug. 
2093 1 Schaf. Gurthalftern. 2827 1 Rechen und 2 Maul⸗ 
3031 1 Doppelwiegemeſſer. 2731 1 Aderpflug. wurfsfallen. 
4667 1 Schaf. 48 1 Kohlenkaſten mit 5 1 Schwein. 
2031 1 Buttermaſchine. Schaufel und Löffel. 3537 1 Bramaſchloß. 


1257 1 Ackerpflug. 3490 1 Bügeleiſen mit Uns 
3764 1 Pan thgeftreift 2313 Sch 
aar rothgeſtreifte 1 af. 

Gurkaiften 1649 4 St. Ochſenzugletten. 
1357 1 Schaf. 4684 1 Schaf. 
3125 1 Spannkette. 3583 1 Schaf. 
2887 1 Waſchmaſchine. 3157 1 Seulirmeſſer. 
2253 1 Tatowir⸗Beſteck. 996 1 Paar rothgeſtreifte 
2577 1 Sch de 


af, 
1896 1 Kaffeemühle. 


3675 1 Schaf. 

3132 1 Waſchmaſchine. 

4584 ½ Schock Leinwand. 

1734 1 Grasſenſe mit Zu⸗ 
behör. 

2525 1 Schaf. 

1297 1 Pferd. 

361 1 Ackerpflug. 


4651 1 Hammer, 1 Stemm⸗ 3155 1 Schaf. 706 1 Paar ſchwarze engl. 
eifen, 1 Zange, 2 Bohrer. 870 1 Garn. Stallſchlöſſer. alftern. 
2569 ½ Schock Nelawand. 3357 1 Handloffer. 3701 1 55.8 
Ackerpflug. 671 1 Schaf. 4534 4, Ds. Säcke ohne Naht. 
3425 4% Dtz. Miche. 99 1 Pferd. 2019 I Schaf. 
4207 1 Siedemeſſer. 3680 1 Fiſchbeinpeitſche. 3021 1 Pferd. 
4853 1 Peitſche. 3923 1 af. 855 1 Kuh. 
3055 1 Schaf. 1327 , Dt. Säcke ohne Naht. 4458 1 ſchwarze Trenſe mit 
4896 1 Handſage. 4817 1 Kuh. 1 Been 
372 1 Saß Eggenzinken. 3815 Db. Taſchentücher.] 2513 1 me 1 Mörfer, 
3998 2 Steuer» u. 2 Brufts | 3681 äter. 925 % Garn. Scheuerſchlöͤſſer 
fetten. 4362 1 Kuh. mit Hauptfcläfiel. 
304 % Dt. Taſchentücher. | 3660 1 Stalllaterne. 2564 1 P. ſchwarze Trenſen. 
4342 1 Wendepflug. 3163 1 Schaf. 3338 1 Paar Kreuzleinen. 
3698 2994 1 Schwein. 


2480 1 Peers 251 1 Sade 
erde af. 
3981 4 Pferdeanbindeketten. J 3196 1 Schwein. 


Das Directorium des landwirthſchaſtlichen Vereins. 


Im Verlage von W. Elar in Breslau ſſt foeben erſchienen und in jeder rt 


lung vorräthig: 7 
de ht olizeiliden Straf⸗Verordnun en in Geiste der Lönig- 


Die 2 
' lichen Regierung zu 

pelt 2 m Auftrage der königlichen Regierung zu Oppeln Sen amtlichen Gebrauche 
Oppe U. uſammenge ellt von L. Sack, Köͤniglichem A Zweite 
Auflag N Weglaſung der obſoleten oder aufgehobenen Vorſchriften und Einſchal⸗ 
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mhüllen. S. Grätzer, Breslau, Ring Nr. 4. 
tus m Gn eee 1 — Gross, am Neumarlt Nr. 42 6101] 


Concert- u.Stutzflügel, Hummerei 17, 


Flanoforte-Fabrik von Mager res. [5965] 


1631 


O iche Vorladung. 

1) Der Oberkellner Karl Adolf Emil Schir⸗ 
ner, gewöhnlich A 3 genannt, am 
3. Juni 1839 in Breslau geboren, an⸗ 
geblich in Amerika; 1 

2) der Seemann Johannes Karl Ernſt Weitz, 
geboren am 6. Auguſt 1841 in Breslau, 
deſſen Aufenthaltsort unbekannt iſt; 

3) der Kaufmann Jeremias Alſchmann, ge⸗ 
boren am 18. Juli 1830 in Pilgrams⸗ 
dorf, Kreis Pleß, angeblich in Paris; 

4) der Commis Emil Simmel, am 7. 
Oktober 1842 in Breslau geboren, unbe⸗ 
kannten Aufenthaltsortes; 1 

5) Gottlieb Ferdinand Julius Grieſch, ma⸗ 
26. November 1841 in 9 12 Kreis 
Trebnitz geboren, deſſen Aufenthalt eben 
falls unbekannt ijt; 

der ehemalige Realſchüler Robert Guſtav 

Stein, am 17. November 1840 in Bres⸗ 

lau geboren, angeblich in Amerika; 

der Schiffsſunge Rudolf Wilhelm Ber⸗ 

thold Deng ner, geboren am 17. Januar 

1841 zu Breslau, angeblich in Amerika; 

der Commis Leiſer Zender, am 16. 

Oktober 1842 in Kempen geboren, an⸗ 

geblich in Auftralien; 

9) der Hutmachergeſell Karl Guſtav Eduard 
Conrad, geb, am 7. Auguſt 1841 in 
Breslau, deſſen 1 1 Aufent⸗ 


6) 


7 


S 


haltsort unbekannt iſt; 

10) der Bäckergeſell Rudolf Anton Mu enſter, 
am 5. ge 1862 in Breslau geb., 
welcher ſich zuletzt in Berlin und Wien 
aufgehalten; 5 Pi 

11) der Oekonom Wilhelm Heinrich Oskar 
Bleske, am 31. Januar 1842 in Kgl. 
Wiltawe, Kreis Trebnitz geboren, deſſen 
Aufenthalt zur Zeit unbekannt iſt; 

12) der Commis Aldrecht Rudolf Bial, am 
25. November 1842 in Glaz geboren, an⸗ 
geblich in Amerika; 

ſind angeklagt, die preußiſchen Lande ohne Er⸗ 

laubniß verlaſſen zu haben, um ſich dadurch 

dem Eintritt in den Dienſt des ſtehenden 

Heeres zu entziehen. . 

Gemäß $ 110 des Strafgeſetzbuches iſt die 


Unterſuchung gegen dieſelben eingeleitet und 
ur mündli n Werhanblung der Sache ein 
Lermin auf den 


25. Oktober 1865, Vorm. 10 Uhr, 
im Sitzungsſaale zur Aburtelung für 
Vergehen im Stadtgerichtsgebäude hier⸗ 
ſelbſt anberaumt worden. 2 

Die Angeklagten werden hierdurch öffentlich 
mit der Aufforderung vorgeladen, in dem ans 
beraumten Termine zur feſtgeſetzten Stunde 
zu erſcheinen und die zu ihrer Vertheidigung 
dienenden Beweismittel mit zur Stelle zu 
— oder ſolche dem . —— 
dergeſtalt zeitig vor dem Termine anz f 
daß Ir noch zu demſelben herbeigeſchafſt 
werden können. 

Beim Ausbleiben des Einen oder Andern 
wird mit der Unterſuchung und Entſcheidung 
in contumaciam verfahren werden. 

Breslau, den 6. April 1865. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. Deputation II. 
— — 


[600] Bekanntmachung 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Neuen⸗Tauenzienſtraße unter Nr. 18 belege⸗ 
nen, auf 18,653 Thlr. 5 Sgr. 11 Pf. abge: 
ſchätzten Grundſtückes, haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

den 23. Oktober 1865, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Kinkeldey 
im Berathungszimmer im J. Stock des Ge⸗ 
richtsgebäudes anberaumt. r 

— und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Breslau, den 20. März 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


[601] Belanntmachung. . 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Siebenhufenerſtraße Nr. 11 belegenen, auf 
14,352 Thaler 7 Sgr. 9 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin auf 

den 30. Oktober 1865, Vormittags 

11½ Uhr, vor dem Aſſeſſor Lettgau 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebaͤudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
* 50 eingeishen — { 23 

äubiger, welche ‚einer a em 
Hppothekenduche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Breslau, den 13. März 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. ee 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem Schubr 
machermeiſter Anton Exner gehörigen, im 

ypothekenbuche der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, 

and 11 Blatt 41, eingetragenen, an der 
Verbindungsbahn und der Siebenhufenerſtraße 
gelegenen, auf 7937 Thlr. 27 Sgr. 1 Pf. 
Tau af Grundſtückes haben wir einen 
in au 
Dem 0 Oktober 1665, Vormittags 

114 Uhr, vor dem Gerichts - Aſſeſſor 

Lettigau - 

— Berathungspimmer im erſten Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und ga fönnen im Bus 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothelenbuche nicht tlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 

haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Zu dem Termine wird der Hypothekengläu⸗ 
biger, kaiſerlich ruſſiſche Hoſtünſtler Herr⸗ 
mann Zonpaupt vorgeladen. 

Breslau, den 10. März 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


54 
1 


Nr. le, 
aſſe beſtellt 


rden. 
Breslau, den 10. Juni 1865. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1051] Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verlaufe des hier in der 
Kleinen⸗Scheitnigerſtraße unter Nr. 25 belege⸗ 
nen, auf 19,261 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. abge⸗ 
ſchaͤtzten Grundſtückes, haben wir einen Ter⸗ 
min auf i 

den AG. Dezember 1865, Vormitt. 

7 eh vor dem Stadt ⸗Gerichts⸗Rath 

de 
im Terminszimmer der 1. Abtheilung, zwei 
Treppen hoch rechts, anberaum. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XI. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ba⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Breslau, den 11. Mai 1865. ? 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1050] Bekanntmachung. 8 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
dem Bürgerwerder in der Werderſtraße unter 
Nr. 7, 8, und in der Waſſergaſſe unter 
Nr. 25, 3 und 4 belegenen, auf 21,011 Thlr. 
15 Sgr. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir 
einen Termin auf i 

den 12. Dezember 1865, Vormitt. 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Schmid 
im Terminszimmer der I, Abtheilung, zwei 
Treppen hoch rechts, anberaumt. 5 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


661] pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anfprüchen bei uns zu melden. 
Breslau, den 20. Mai 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. 1. 


[1052] n 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Julius Landsberg, Firma: 
J. Landsberg hier, iſt zur Anmeldung der 
8 der Konkursgläubiger noch eine 
zweite 

bis zum 8. Juli 18835 einſchließlich 
a worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig Ai oder nicht, mit dem bafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. ? { 

Der Termin zur ng aller in der Zeit 
vom 20. Mai bis zum 8. Juli 1865 ans 
gemeldeten Forderungen iſt 3 

auf den 12. Juli 1865, Vormittags 

11 Ubr, vor dem Kommiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Meiſcheider, im Terminszimmer der 

I, Abtheilung 2 Treppen hoch rechts 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre — 5 1 9 innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. et 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung bare Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denienigen; wel es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts ⸗ Anwälte 
Fance Bouneß und Hientzſch zu 

achwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 7. Juni 1865 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


[1053] ee 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns und Möͤbelbändlers F. Haller 
u Breslau, iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Akkord, ein Termin 

auf den à. Juli 1865, Vormittags 

9 Uhr, vor dem unterzeichneten Kom⸗ 

miſſar, im Terminszimmer der I. Abthei⸗ 

lung, 2 Treppen hoch rechts 
anberaumt worden. 8 5 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für bie: 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 5 

Breslau, den 8. Juni 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 
Bekanntmachung. 1056] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1660 die 

kai: A. Fechner bier, und als deren In⸗ 


Abtheilung I, 


aber der Kaufmann Auguſt Fechner hier, 
eute eingetragen worden. 
Breslau, den 10. Juni 1865. 5 


[1055] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1659 die 
Firma Hermann Breiter hier, und als 
deren Inhaber der Kauſm. Guſtav Her⸗ 


f. mann Breiter bier, heute eingetragen 


b Breslau, den 10. Juni. 1865 
reslau, den Juni a 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


reiwilliger Verkauf. 
Die = Nachlaß der verwittweten Frau 
Major von Erichſen gehörigen Grundſtücke, 
das Haus Nr. 892 A. und der angren ende 
Garten Nr. 892 B. zu Hirſchberg, geri tlich 
tarirt auf 3814 Thlr. 10 Sgr. und reſp. 730 
Thlr., ſollen erbtheilungshalber im Wege frei⸗ 
williger Subhaſtation verkauft werden. 
Behufs deſſen ift ein Bietungstermin auf 
den 4. —— d. J., Vorm. 11 Uhr, 
vor dem deren Gerichts⸗Aſſeſſor Blumen: 
thal im Parteienzimmer II. unſeres Gerichts⸗ 
gebäudes anberaumt, wozu Kaufluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß Taxe 
und Kaufsbedindungen bereits vor dem Ter⸗ 
mine in unſerem Bureau für Nachlaßſachen 
eingeſehen werden können, auch von denſelben 
auf Verlangen Abſchrift gegen Srftattung der 
Ae pen De Bi 877) 

Hirſchberg, den 12. Mai 0 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Bauplätze 


in beliebiger Größe find zu verkaufen. Nähe⸗ 
tes Berlinerſtr. Nr. 57, zwei Treppen. 


Aufford 
und Legatare im erbſch 
Liquidations⸗Verfahren. [1048] 
Ueber den Nachlaß des Inwohners . 
dinand Hoffmann zu Kuttel bei Lewin iſt 
das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren er⸗ 
offnet worden. 
Es werden daher die ſämmtlichen 8 
läubiger und 2 — een ihre 
ſpräche an den Nachlaß, dieſelben mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, 
bis zum 10. Juli 1865 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 
nlagen beizufügen. 
„Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, e 
ihre Forderungen nicht innerhalb der bes 
are Friſt anmelden, werden mit ihren 
uſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
1 werden, daß ſie ſich wegen i 
efriedigung nur an dasjenige halten kon⸗ 
nen, was nach vollſtändiger Berichtigung 
aller rechtzeitig angemeldeten Forderungen 
von der Nachlaßmaſſe, mit Ausſchluß * 
eit dem Ableben des Erblaſſers gezogenen 
utzungen, noch übrig bleibt. 
Die Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 
auf Donnerſtag den 14. Sept. 1865, 
f ittags 12 Uhr, 
in unſerm Audienz⸗Zimmer Nr. 15 anbe⸗ 
raumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Glaz, den 1. Juni 1865. 
Königl. Krels⸗Gericht. 1. Abtbeilung. 


135 f — 2 
n unſer Firmenregiſter eut zufolge 
Verfügung von heut unter Nummer au 
irma des Kaufmanns Heinrich Leopold 
offmann zu Reinerz „H. L. Hoffmann“ 
und als Ort der Niederlaſſung „Reinerz“ ein 
getragen worden. 
Glaz, den 9. Juni 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheflung. 


[878] 8 Verkauf. N 

Das dem Kaufmann Fram Sobezyt 
gehörige Haus sub Hypotheken⸗Nr. 6 zu Stadt 
Beuthen OS., abgeſckätzt auf 7988 Re 
Sgr. 3 Pf., zufolge der nebft Hypothekenſchein 
und Bedingungen in unſerem Prozeßbüregu 
C. II. einzuſehenden Taxe ſoll am 

30. November 21865, Vormitt. 11% 

Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle im Ter⸗ 

minszimmer Nr. V dierſelbſt 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit Ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

euthen OS., den 4. Mai 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtbeil, 


Zufolge Verfügung vom 10. d. M. iſt heute 
bei Nr. 15 unſeres Geſellſchafts⸗Regiſters 
rüdſichtlich der er Bergwerks⸗ und 
Hütten⸗Actien⸗Geſellſchaft „Vulcan“ am hie⸗ 
ſigen Orte folgende Eintragung bewirkt: 

Nachdem die bisherigen Verwaltungsraths⸗ 

Mitglieder mit Ausnahme des "Maurer: 

meiſters Carl Heintze — Amt nieder⸗ 

gelegt hatten, ſind an Stelle derſelben zu 

Mitgliedern des Vorſtandes (Verwaltungs⸗ 

raths) durch die am 29. Mai 1865 ſtatt⸗ 

gehabte Generalverſammlung gewählt worden 

1) der Dr, med. Wollner zu Gleiwitz, 

2) der Kaufmann Adolf Heinrich Polko 
zu Ratibor, 

3) der Hauptrendant Wilhelm Traugott 
Röther zu Breslau, 

4) der Kaufmann Heinrich Kern zu 


leiwitz, 
5) der Kaufmann Louis Adler aus Soh⸗ 
rau O.⸗S., 
6) der Müblenbeſitzer Michael Gutt⸗ 
1058 


mann bierjelbit, 
welche nunmehr mit dem Maurermſtr. Cart 
Heintze den Verwaltungsrath bilden. 
Borkpenbe: des Verwaltungsraths ift der 
Dr, med. Wollner, Stellvertreter deſſelben 
der Mühlenbeſitzer Michael Guttmann. 
Beuthen O.⸗S., den 12. Juni 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Die in unſerm Geſellſchafts⸗Regiſter sub 
Nr. 47 eingetragene Societät: „Verwal⸗ 
tung der Margarethen Mühle“ am 
Orte zu Kattowitz iſt aufgelöſt, und in e 
Verfügung vom 12. d. Mts. an demſelben 
Tage gelöſcht worden. 1059 

Beuthen OS., den 12. Juni 1865. 

I. Abtheilung. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
[1060 Reit 5 
Kentel. Kreis⸗Gericht zu Leobſchug. 
Erſte Abtheilung. 

Den 12. Juni 1865, Vormittags 5% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Gu⸗ 
ftav Kaul zu Wanowitz ift der kaufmänni⸗ 
lch Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
ungseinſtellung 

auf den 10. Juni d. J. 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 

der Agent Herrmann Friedländer 
Leobſchagz beſtellt. 


aufgefordert, in 
auf den 26, 


Gegenſtände 

bis zum 1. Aug. 21865 einſchließli 
dem Gericht oder dem Verwalter der e 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbeh 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

1 er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


erung der ge ne er 
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ES 


Verkauf einer Anita 
0 n über d 
gaben führeide Brace ot mi de 


bbruch bers 


ie Brücke iſt in Gußeiſen conſtruitt und 
enthält ohne Vertretung des Gewichtes 2811 
Centner Gußeiſen und auch in den Verſchrau⸗ 
ungen und Verbolzungen eine nicht unbe⸗ 


ung des Grabens zum 


eutende Quantität Schmiedeeiſen. Die Brücke & 


eit 1822 ohne Reparatur, der Zuſtand derſel⸗ 
iſt noch ein vollkommen erhaltener, und 
Be die Brücke unter geeigneten örtlichen 
haͤltniſſen und mit vorſichtiger Abnahme 
wieder verwendet werden. 

Im flachen Kreisbogen mit 48 Fuß Spann⸗ 
weite und 8 Fuß 6 Zoll Pfeilhöhe erbaut, hat 
N bie 285. Breite von 45 Fuß, welche ſich 

e u 
derſeitigen, 10 Fuß breiten Fußwege vertheilen. 
Das Tragſpſtem beſteht aus 11 Tragbalken, 
die an den Auflagen auf maſſiven Stirnpfei⸗ 
lern ruhen, 
welche in der Mitte feſt verſchraubt find. — 
Eine feſte Seiten⸗ und Diagonal⸗Verbindung 


85 dieſen Trägern eine für die ſtärkſte Be⸗ 
D 1 


it bei ſehr ſtarkem und ſchwerem Verkehr 


ſtung ſichere Tragfähigkeit, und die Con⸗ 
en Da 15 anne BT 
ag „be au enplattten, welche 
für die Fußwege einen fiele t⸗Ueberzug, für 
die Fahrbahn ein Steinpflaſter haben. 
Die örtliche Beſichtigung wird jedem Käufer 
die Ueberzeugung geben, daß die Brücke bei 
geeigneter Oertlichkeit noch eine ſehr lange Be⸗ 
nutzung, ohne namhafte Unterhaltungskoſten, 
geſtattet. 8 
Die Kaufbedingungen liegen in der Diener⸗ 
— des hieſigen Rathhauſes während der 
imtsſtunden aus, und die Angebote find da: 
ſelbſt bis zum 15. Juli dieſes Jahres 
verſiegelt unter unſerer Adreſſe mit der Be 
merkung „Kauf der Brücke“ abzugeben even⸗ 
tuell uns zuzuſenden. 
Breslau, den 6. Juni 1865. [1039] 


Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ a Reſidenzfadt. 
Hausverkauf in Brieg. 


Das in der hieſigen Stadt unter Nr. 294 
belegene Haus, in welchem ſeit 50 Jahren 
eine Pfefferküchlerei und ein Wachs⸗ 

ieher⸗Geſchäft betrieben wird, will der 

eſitzer verkaufen. x 

Kaufluſtige erfahren hie Bedingungen in 
dem Burcau des Unterzeichneten. 

Brieg, den 10. Juni 1865. — 

Schneider, told Rechts⸗Anwalt. 


Landhaus, 


20 Zimmer enthaltend, bequem und geſchmack⸗ 
voll gebaut, ganz in der Nähe von Koblenz, 
wobin eine Chauſſee führt, an dem Ufer der 
Moſel in einer reizenden und durchaus ge⸗ 
schützten Gegend, in nächſter Nähe von beleb: 
len Ortſchaften, Wald und der herrlichſten 
Spaziergänge, mit Nebengebäude, Stallung, 
Scheune und Wagenremiſe, einem von einer 
Mauer umgebenen Garten, 3 Morgen groß, 
eben jo nützlich als gefhmadvoll angelegt, 
darin Bosquets, Lauben, Blumenbeete, circa 
280 Stück Obſtbäume der edelſten Sorten, 
Weinſtöcke mit einer Weincrescenz von 1 Fu⸗ 
der, mit ferner 2 Morgen Wieſen, iſt ver⸗ 
N außergewöhnlich billig zu ver⸗ 
aufen oder zu vermiethen. Franko⸗Anfragen 
richte man an Herrn Emil Mohr in Koblenz. 


Eine biergängige amerikaniſche Mühle 
mit Dampf und Waſſer, beſt gelegen, un⸗ 
ter ſehr gane Bedingungen, mit ſehr 
wenig Anza Frankirte 


ng, iſt zu kaufen. 
Adreſſen unter R. N. übernimmt die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. 16550] 


Mühlen „Verkauf. 


omanze, Kreis Schweidnitz, eine 


1 


2 dei en Mahlga 
vollſtändig ausreichendes Waſſer; ca. 35 Mrg. 


de. 
— Verwalter der Mühle W. Pretſchker 
wenden. 16676] 

Domanze, den 14. Juni 1865. 


om. Br 


Neue Maties⸗ Heringe, 
das Stück 8—9 Ber bes Dpd.07 ee 
(auch feinere) fo wie auch friſche [6672] 


Heine Stintheringe, 


für 2 Sgr. pro Pfd. verkauft 


breite Fahrbahn und die bei⸗ x 


jeder aus 2 Theilen beſtehend, i 


= Zur Beachtun 


Wiener Zündhölzer 


empfiehlt billigit: D. Wurm, Nitolaiftr. 16, 


i Feinſte Strahlenftärfea Pfd. 2% Sgr., 
Buchbinderſtärke à Pfd. 1% Sgr., 


An Wiederverkäufer zu Fabrikpreiſen. 


gere , f  DR 
nis ; gaſſe 29, excl. Gebind ab Bahnuof Kohlfurt zu 2 
Donner, „Kere 44 unter Adreſſe F. P. I poste rest, Lauban. 


Vor e 57 . 8 


Die Behandlung Verunglückter 
bis zur Ankunft des Arztes. 


Im amtlichen e herausgegeben 
n 


0 
Dr. E. H. Müller, 
Geh. Medieinal⸗Rathe. 
0 5 . 2 Preis 6 Sgr. 5 
5 Dieſe Schrift, welche in Form eines Tableaus gedruckt und mit Holzſchnitten = 
2 verſehen iſt, behandelt in 7 Abſchnitten die Hilfsmittel, welche bei Ertrunkenenen, Er⸗ & 
hängten, Erſtigten, Erfrorenen, ſowie durch Blitzſchlag Beſchädigten anzuwenden find; % 
fie giebt die Maßregeln an, welche bei Vergiftungen, Verletzungen, Verbrennungen, 
bei dem Biß toller Hunde ſogleich zu ergreifen find. 
8 Faſt alle e haben dieſe im amtlichen Auftrage herausgegebene 
rden zur weiteſten Verbreitung empfohlen. 


n 


Juni. 
Adolph Enslin, 
8 e eee ee 


Seehad HELEOLAND 


Dieser durch seine Lage in offener See so sehr begünstigte Bade- 
ort bietet unter anderen Vorzügen auch die Sicherheit der Badeplätze, 
welche zu jeder Zeit für die stärkeren Fluth-, wie für die schwä- 
cheren Ebbe-Bäder und zu beiden Seiten der Insel mit gleicher Sicher- 
heit benutzt werden. 

Durch die meilenweite Entfernung Helgolands vom Festlande wer- 
den ferner die specifischen Eigenschaften der Seeluft, welche be- 
kanntlich den hauptsächlichsten Antheil an den umstimmenden-und heil- 
kräftigen Wirkungen der Seebadkuren haben, in ihrer ganzen Reinheit 
und Eigenthümlichkeit vor jedem verändernden Einflusse geschützt. 

Während das Badehaus mit seinen praktischen Einrichtungen für 
alle Gattungen kalter und warmer Wannenbäder sowohl, wie für 
Sturz-, Douche-, Regen- und Sitzbäder den Ansprüchen der 
Kurgäste vollständig entspricht, ist allen Besuchern der Iinsel 
durch das neuerbaute Conversations-Haus mit seinen eleganten 
Sälen und vorzüglicher Küche, durch Bälle, Concerte, Theater, Jagd, 
Fischerei, Meerfahrten in Segel- und Ruderschiffen u. 8. w. ein ange- 
nehmer Zeitvertreib geboten. 


Helgoland eröffnet seine Saison am 17. Juni 
und schliesst dieselbe am 1. Oktober. 


Während der Saison unterhält das grosse, auf das Comfortabelste 
eingerichtete eiserne Seedampfschiff „Helgoland“ eine regelmässige 
und schnelle Verbindung zwischen Hamburg und Helgoland 
und zwar vom 17. Juni bis 22, Juli ab am Mittwoch undSonnaben 


Berlin. Friedrichsſtr. 70. 


8 Uhr Morgens von Hamburg, und Donnerstag und Montag 


retour. — Vom 25. Juli bis 26. August am Dinstag, Donnerstag 
und Sonnabend 8 Uhr Morgens von Hamburg, und Mittwoch 
Freitag und Montag retour. — Vom 30. August bis 30. September 
wie vom 17. Juni bis 22, Juli. 

Helgoland ist in das allgemeine europäische Telegraphennetz auf- 
genommen. 

Nähere Auskunft ertheilen bereitwillig der Badearzt Herr Dr. v. 
Aschenund die Bade-Direktion. [5247] 

> Staatspapi votterie⸗Effecten. Actien, 

Den An⸗ und Verlauf Landeshetelſchen pe a Geldſorten, 
Wechſeln pr. Frankfurt und fremden Plätzen beſorgt der Unterzeichnete gegen Berechnung 


der geſetzlichen Courtage von nur 1 pro Mille franco Propiſion. 


17 80 
Emil Wohl, beeidigter Wechſelſenſal, Frankfurt a. M., Zeil Nr. 60. 


Gebogene Holzmöbel 


aus der Fabrik von Gebrüder Thonet in Wien, 
empfehlen zu Fabrikpreiſen. 
Wiederverkäufer angemeſſenen Rabatt. [6205] 


Joſeph Bruck, 


Hoflieferant, a 
Ohlanerſtraße Nr. 44. 
f Alleinige Niederlage für Schiefien 
a \ der Wiener gebogenen Holzmöbel. 


für Zündwaaren⸗Fabrikanten. 


Circa 10 Millionen N beſtes Fabrikat, in feſten Schachteln, wöchentlich ein 
oder mehrere Jahre hindurch zu lis fern, en Caſſa gekauft. Offerten nebſt billigſter 
Preisnotiz werden unter der Adr.: Herren Schulze & Dieterich in Berlin, fr. erbeten. 


erbſt⸗ oder Stoppelrüben⸗ Samen, 


echten Ulmer, ſowie auch echten aus England di ips Samen, ferner 
Anbei) oder MdereSpörgel empfehtt bite d ebenen Ter febie 
Kupferſchmiedeſtraße 25, 


Carl riedr. Keit ſch 5 Stockgaſſen⸗Ecke. 


Wichtig für Hotelbeſitzer, Yet dem Dom. Borkfowig bei Creugburg 


ſtw ſteht ein 5jähriger ſchwarzbrauner Wal⸗ 
Ga irthe or 1 — lach, von Taft 9678955 zum Verkauf. — 
mit und ohne 


Derſelbe iſt 6 8. groß, ſehr gängig, elegant 
Schwefel, und fromm zum Reiten und zum Fahren. 


120 mit Körnern gemäſt. Schaafe 


An Wiederverkäufer zu Fabrikpreiſen. 


zum Verkauf. 


bei 5 Pfd. billiger. 7121] 


Zu verkaufen 
iſt Familſenverhältniſſe halber ein Haus mit 
Gewölbe und Gaseinrichtung, für jedes Ge⸗ 
ſchäft paſſend, auf der Schuhbrücke, nahe 
der Albrechtsſtraße. Selbſtkäufer belieben ihre 
Adreſſen in der Exped. der Schleſ. Zeitung 
unter M. C. 50 niederzulegen. 7171] 


Pickfeine Holländiſche 
Jäger⸗Fettheringe, 


neue Brat⸗Heri lt friſch 
gase Heringe, empfiehlt von 5653 


1 
. Donner, Sich 


Neumarkt 44. 


Ein Burſche, der Luſt hat, Inſtrumenten⸗ 
Arsen zu abe 1051 00 2 7100 

Inſtrumentenmacher F. Hiſchberg, Weiden: 

traße Nr. 1 1 [7135] 


D. Wurm, Nikolaiſtraße 16, 


Stein-Dachpappen 


in bekannter Vorzüglichkeit, aus der bes 
tühmten Fabrik der Herrn Albert 
Damcke & Comp. in Werle 9 7 


allein echt bei 
penheim 


Jos. Pa 


in Breslau, Roßmarkt Nr. 11. 
Auch complete Dachungen unter Garantie 


Für Deſtillatenre 


ſtehen bei dem Dominium Kor|- 
nary bei Goͤrchen (Großherzogthum Poſen) ] n 
17099] 


zöͤſiſchen und einem deutſchen Mahlgange mit 
Cylinder, iſt bei Poln.⸗Liſſa aus freier Hand 
l verkaufen. Näheres zu erfahren beim Mül⸗ 
ermeiſter Lindner daſelbſt. [6534] 


Ein gebildetes Mädchen, in den 30er Jah⸗ 
ren, evang, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, welches die Land⸗ und Milchwirthſchaft 
gründlich verſteht, in Handarbeiten geübt iſt 
und auch die Beaufſichtigung einiger Kinder 
übernimmt, wird zu Johanni oder fpäter zu 
engagiren geſucht. Perſönliche Vorſtellung 
Früh von 11—1 Uhr, oder Briefe freo. bei 
tau Dr, Hamann in Breslau, Ritter⸗ 
latz Nr. 12. 7106 


in routinirter, zuverläſſiger Buchhalter, 
unverheirathet, mit der doppelten Buchs 
führung ganz vertraut, welcher durch Krank⸗ 
heit außer Thätigkeit gekommen obe ier 
oder außerhalb unter außergewöhnlichen 
beſcheidenen Anſprüchen Beſchäftigung, wo 
derſelbe ſich auch ſonſtigen Geſchaftsleiſtungen 
willig unterziehen würde. Näheres durch den 
Kaufmann Herrn Fedor Riedel, Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗Straße⸗Schuhbr.⸗Ecke im blauen Adler. 


ür mein Manufaktur⸗, Zub: und Kurzwaa⸗ 

ren⸗Geſchäft ſuche ich zum 1. Juli d. J. 
einen erfahrenen jungen Mann, gewandten 
Verkäufer, von zuverläßigem Charakter, 
welcher nachweislich mehrere Jahre in einem 
ähnlichen Geschäfte thätig war, womöglich auch 
pelniſch ſpricht. Salair bis (% Thlr. jähr⸗ 
lich bei ganz freier Station. Meldungen un⸗ 
ter Beifügung Copie ihrer Zeugniſſe werden 
franco erbeten, auch nimmt Herr Dr. B. 
Cohn in Poſen, Breite⸗Straße, ſolche ent⸗ 
gegen. Abr. Nothmann in Wongrowſtz. 


Ein Reisender wird für eine Conto⸗Co⸗ 
pir⸗ und Notizbücherſabrik geſucht. Be⸗ 
werber müſſen ſchon längere Zeit in dieſem 
Artikel gereift haben. Bei gleichen Referenzen 
erhält derjenige den Vorzug, welcher eine 
Caution leistet. Frankirte Offerten unter 
R. B. übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. (66611 

egen Beſitzveränderung des Dominiums 
W̃ Raldewem, verlaſſe ich zum nächſten 
Quartal meine hieſige Stellung als Buchhalter. 
Ich bin Kaufmann und der doppelten talieni⸗ 
ſchen Buchführung mächtig, ſuche daher eine 
anderweitige Stellung als Comptoitift, gleich⸗ 
viel welcher Branche. [6670] 

Kaſchewen bei Winzig, im Juni 1865. 
Joſeph Reichen bach. 


Für Feldmeſſer, Architecten ze. 

Ein gutes eiſenes Lineal, 6 Fuß lang, faſt 
2 Boll breit, in Holzkaſten, iſt für 9 Thaler 
zu verkaufen. Adreſſen: 
Glaz, Ring neben Neu⸗Breslau. [6651] 


Als Polizei⸗Verwalter und 
RNechnungsführer _ [6577] 
wird ein unverheiratheker Mann mit vorzüg⸗ 
lichen Zeugniſſen für den 1. Auguſt d. J. ger 
ſucht. Qualificirte Bewerber wollen ſich bal⸗ 
digſt, unter kurzer Beſchreibung ihrer gegen⸗ 
wärtigen Stellung und mit Angabe der Ge⸗ 
halts⸗Anſprüche sub D. I., O. poste restaute 
Waltersdorf Niederschlesien melden. 


Ein auch zwei tüchtige Uhrmachergehilfen 
ſucht Karl Kaeſtner, Uhrmacher in 
Sohrau NL. [7160] 


ine Defonomie » Wirthſchafterin, 
welcher über ihre Tüchtigkeit die beiten 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht als ſolche 
eine anderweitige Stellung. Darauf reflec⸗ 
tirende Herrſchaften belieben ſich an Otto 
Kummer in Neuland bei Löwenberg i. Schl. 
zu wenden. ar [6662] 


Für ein Bergwerk wird ein gebils 


engagiren gewünſcht. Jahreseinkommen 
bei Bm und Tantieme mindeſtens 
800 Tylr. und dauernde Stellung find 
arantirt. Näheres auf Franco⸗An⸗ 
ragen durch A. Götſch 8 Co, in 
Berlin, Zimmerſtraße 48a. 16599] 


Ein praktiſcher Deſtillateur, der gleich⸗ 
zeitig das Reiſegeſchäft zu beſorgen hat, 
ſindet zum 1. Juli d. J. oder auch bald gute 
Stellung. Offerten mit Angabe des bisheri⸗ 
gen Wirkungskreiſes unter D. übernimmt die 
Expedition der Bresl. Zeitung. [7129] 


‚Eine Windmühle, Cie m 


Slim beiten Zuſtande, beftebend aus einem frane zei⸗Verwalter, mit 


F. M. Tenzer, 0 


deter Mann vom Bergfache oder Fabrik: | R 
weſen als Inſpector und Rendant zu 


K oli⸗ 

Dampfmühlenbetrieb, Buch⸗ 

ührung ꝛc. vertraut, ſucht bald anderweite 
Stellung. Franco⸗Offerten: N. M. 43 5 


nimmt die Expedition der Breslau er Zeitung 


3 wird hier für die künſtige Brennperiode 
ein tüchtiger und ordentlicher Spiritus⸗ 
brenner geſucht. Nachweiſung von feiner 
Geſchäftstüchtigkeit und eines ordentlichen Le⸗ 
benswandels find beizubringen. Perſönliche 
Vorſtellung iſt nothwendig. 7118] 
Neu⸗Scharley bei Beuthen OS., 11. Juni 1865, 
Tietz. 
ür mein Tuch - und Confections- 
Geschäft suche ich einen Lehr- 
ling, aus anständiger Familie und 
mit den nöthigen Schulkenntnissen 
verschen, zum baldigen Antritt. 
Liegnitz, den 12. Juni 1865. 
[6625] Louis Oliven. 


a Ein Lehrling [6627] 
kann in meinem Colonialwaaren⸗Geſchäft und 
Gaſtwirtbſchaft unter recht vortheilhaften 
Bedingungen ſofort placirt werden. 

Theod. Wohlgemuth. 
Wongrowitz, Großherzogthum Boten. 


Zu vermiethen, ſogleich beziehbar 
1 Gewölbe nebſt Comptoir und Nie⸗ 
derlage. Näheres Reuſcheſtraße Nr. 48. 
7100] Breiteſtraße Nr. 26, 
dicht an der Promenade, ſind 2 freundliche 
Wohnungen mit Gartenbeſuch zu vermiethen 
und Joh zu beziehen. Näheres beim Wirth. 
Kleinburgerſtraße Nr. 48, 
nahe der Acciſe, iſt in der erſten Etage eine 


Wohnung von 5 Zimmern mit Zubehör und 
Gactenbenutzung ab Michaeli zu bermiethen, 


Noß markt Nr. 3 

ein Comptoir zu vermiethen. [7170] 
Sounenftrafe 30 gas 

find zwei heriſchaftl. Wohnungen mit Garten⸗ 

benutzung, ſo wie eine kleine zu vermiethen. 


Er. 
arlsſtraße Nr. 7 iſt ein großes Verkaufs: 

K Gewölbe nebſt Comptoir vom 1. De 

ab zu vermiethen, [7097] 


In meinem Hauſe iſt der Eckladen, Markt⸗ 
und Zollſtraßen⸗Ecke, beſte Lage, von 
Johanni d. J. ab, mit der erſten Etage vorn⸗ 
heraus zu vermiethen. f — 

J. Hammer, in Bunzlau i. Schl. 


Neue Graupenſtraße Nr. 8 

ift die 1. Etage En Han Quartier) im 
Ganzen oder getheilt zu vermiethen und Jo⸗ 
hannis zu beziehen. Das Nähere beim Haus⸗ 
älter. [7140] 


Totterie-Fooſe, ,—,. verfendet biligft: 
Labandter, Berlin, Neue Roßſtraße 11. 


Lotzerze⸗Looſe und Antheile verſ. billigſt: 
Goldberg in Berlin, Geſundbrunnen. 


us 


Dale Der 

e * 

Breslau, den 15, Juni 1868. 
feine, mittle, ord. Waart. 


Welzen, weißer 70 72 7 T- 

dito a 64 66 62 — 2 
* Neue Waare: 

Weizen, weißer 62 65 60 58 Sgr. 
dies gelber 60-62 58 52-55 „ 
dite erwack ſenen 52 50 51 „ 
doggen 47 48 46 a US 
Berite u... 5— 7 34 11-32 
Hafer 20 30 28 N 
kerbſen.. . 2 65 6 58 — 


0 e 
Amtliche Börſennotiz für loc Kartoffel; 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 Tralles 
131 B. 137, © * 
14. u. 15. Juni Abs. 0 U. Mg.6 U Nchm. 1 
Luſtdr. bei b« 3337/10 334701 334709 


Luſtwärme + 70 +54 + 129 
Tbaupunkt + 12 + 04 + 10 
Dunſtſättigung 60961. 64vCk, 86g. 
Wind 1 
Wetter heiter beiter wolkig 
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Breslauer Börse vom 15. Juni 1865. Amtliche Notirungen.-- 
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